


^^^ff lw*"*fflT* (̂iiHMniiwirirffliffr'tfiifffT*""'"uff*1'"■"^ w" a"^^¥ffnwftrnF"w*nyrT4r̂ iHwfnimmmiltMWtlmmm

mm

■ :

ULB Düsse I dort

+0498 836 01

Nicht; cusleihbar











7. rtei'

HANDBUCH
DER HOLZ» UND METALLSCHNITTE

DES XV. JAHRHUNDERTS

f
jtSHD 1TADT-
j SäBUOTHKS
'ssussmiXJSF.

w.xsfy



HANDBUCH
DER HOLZ- UND METALLSCHNITTE

DES XV. JAHRHUNDERTS
VON W. L. SCHREIBER

STARK VERMEHRTE UND

BIS EU DEN NEUESTEN FUNDEN ERGÄNZTE UMARBEITUNG

DES MANUEL DE L'AMATEUR DE LA GRAVÜRE SUR BOIS

ET SUR METAL AU XV6 SIECLE

*

BAND IV

19 2 7

VERLAG KARL W. HIERSEMANN • LEIPZIG



HOLZSCHNITTE

DARSTELLEND

RELIGIÖS-MySTISCHE ALLEGORIEN,
LEBENSALTER, GLÜCKSRAD,TOD, KALENDER, MEDIZIN,

HEILIGTÜMER, GESCHICHTE, GEOGRAPHIE,
SATIREN, SITTENBILDER, GROTESKEN, ORNAMENTE,

PORTRÄTS, WAPPEN, BÜCHERZEICHEN, MÜNZEN
VON

W. L. SCHREIBER

Nr. 1783-2047

19 2 7

VERLAG KARL W. HIERSEMANN • LEIPZIG



u>

V

f LAHDSS-
ftJND STilDT-
j BmUDWM

ALLE RECHTE VORBEHALTEN - PRINTED IN GERMANV

oiqfHWbG



VORWORT
MIT diesem Bande findet das Verzeichnisder Holzschnitteeinstweilen seinen Abschluß. Hatte ich

im Manuel rund 2050 verschiedeneBlätter beschrieben,so ist diese Zahl in den vorliegenden
vier Bänden auf fast 3400 gestiegen,wovon annähernd 500 auf Band I, etwa 280 auf Band II, über
360 auf Band III und 200 auf Band IV entfallen. — Das Verzeichnisder »Fälschungen«,das ebenfalls
Nachträge enthält, wird in einem späteren Bande zum Abdruck gelangen.
Meiner im vorhergehendenBande ausgesprochenenBitte um Unterstützung ist seitens der Öffentlichen
Institute Englands in entgegenkommendsterWeise entsprochenworden, so daß ich bei deren Besuch
noch von einer Menge mir bisher unbekannter Blätter Kenntnis erhielt und auch den Verbleib einer
Anzahl anderer, deren gegenwärtigenBesitzer ich nicht feststellen konnte, ermittelt habe. Auch die
deutschenöffentlichen Sammlungen haben durch die Versteigerungen der letzten Jahre manchenZu=
wachs erhalten, ebenso ist im Kunsthandel in neuerer Zeit fortgesetzt neues aufgetaucht, so daß
das von mir für den Nachtrag-Band gesammelteMaterial recht erheblich ist. Diese Ergänzungen und
die vielen Besitzveränderungenwährend der letzten Jahre machen gleichzeitig ein General*Registernot»
wendig, aus dem sich der gegenwärtigeBesitzstand aller Sammlungen ergibt.
Zu diesem Zweck richte ich nochmals an die Besitzer mir fehlenderBlätter die Bitte, mir davon Kennt¬
nis geben zu wollen. Die in Sammlerkreisennoch vielfach herrschende Ansicht, daß ein unbeschriebenes
Kunstblatt wertvoller als ein bereits bekanntes sei, trifft heute nicht mehr zu. Man kann im Gegen»
teil aus den Auktionsergebnissen der letzten Jahre feststellen, daß unbekannte Blätter mitunter nur
recht mäßige Preise erzielt haben.
Potsdam, im November 1927.

DER VERFASSER
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B. DRUCKE AUF PAPIER ODER PERGAMENT
VIII. RELIGIÖSE UND MYSTISCH-ALLEGORISCHE DARSTELLUNGEN

1783. Gottes Hand. Die mit dem Wundmal versehene Hand ist in aufrechter Stellung mit drei
erhobenen Fingern dargestellt und mit einem aus drei Wappenlilien gebildeten Nimbus geschmückt,-
unten ist nodi ein kurzes Stück des Ärmels sichtbar.Dieses Bild befindet sich innerhalbeines aus drei
Kreisen gebildetenMedaillons, das mit der Inschrift 0ttoö appofttü rft et appottetUt • ptV t>e?ttvam
itet patvts oüttpotttiü btmbicttüV, Rund von 97 mm Durchmesser.

abg. Kat. 90 von Ludwig Rosenthal Nr. 62 und Aukt.-Kat. Schreiber Tf. XIII Nr. 36.
? 11 Schwarzer glänzender Pressendruck. Hintergrund: gummigelb. Auf der Rückseite ist folgendes handschriftliche
Gebet auf 28 Zeilen:

© ^etrtr flju tttfi fd) atmefj
fimötgcs mcnfehc ijcrmanc
Dtch J>as im öen bfttetren öoft an öem
ftftm i>tß ijcflgcn ctrtice« vut tmfj ntr
metr futtöetr geleöen tysffi twö nadfet
Mot's ottö van öem öot't evufcc gettome
tmft in fcetr regne onö fuffe »nbeflee<
fet foufftauen matte fcßtte öfferwel-
ten gebeneöfttenIfebctr mottet fdjoffe
gelabtes toatfi etc. etc.

Einfaches, aber gut gezeichnetesBlatt um 1450. Der handschriftliche Text weist unbedingt auf Mainz, die Drudefarbe
entspricht völlig jener, die wir auf den frühesten Erzeugnissen der Buchdruckerpressebewundern und die Form der
Buchstaben ähnelt derjenigen des Mainzer Psalters von 1457, nur fehlen die I-Punkte. Unwillkürlichtaucht der Gedanke auf,
daß der Zeichner der Buchstaben in irgendeiner Beziehung zu den ältesten Mainzer Buchdruck-Erzeugnissengestan¬
den haben könne.

1783 a. Gottes Hand. Innerhalb eines Kreises, der mit der Umschrift iB<&V *£■ fvit> •£■ goß «^
Seg •£ mit «^ eud) •£ aßen •:♦ versehen ist, erhebt sich steil auf einer Wolkenscfiicht die hl. Hand
mit der Wunde. Der Daumen ist nach rechts gewendet, die beiden folgenden Finger sind ausgestreckt
und etwas nach links gerichtet, die beiden letzten sind gebogen.Von der Hand gehen nach oben, nach
rechts und nach links je fünf Strahlen aus,- der Ärmel ist ziemlich lang. Doppelrund von 148 mm
Durchmesser.

abg. Dodg. Ryl. Tf. VI.
MANCHESTER J.R.L. Grün, gelb, lackrot, rosa, violettgrau.
Dieses Bild ist mit seinem GegenstückNr. 1784 auf ein Blatt gedruckt. Die Bemalung deutet auf die Bodenseegegend
oder Augsburg. Die Entstehungszeit dürfte auf 1470—80 anzusetzen sein.

1784. Das Lamm Gottes. Das hl. Lamm mit Doppelreif-Liliennimbussteht nach links gewendet
auf ungleichmäßig gestricheltem Erdboden. Es umfaßt mit dem rechten Vorderfuß den Stab der etwas
schräg gerichtetenSiegesfahne, und aus seiner Brustwunde fließt ein Blutstrahl in einen über dem
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Boden sehwebenden Kelch. In einem, aus einer inneren und zwei äußeren Linien gebildeten Kreis steht
die Umschrift Bit * <£wf0 *= Salfßfaft -£ Sty * <Buty «* allen •£ Betraft ■* Rund von 147 mm
Durchmesser.

abg. Kat. 90 von Ludwig Rosenthal Nr. 63 und Dodg. Ryl. Tf. VI.
MANCHESTER J. R. L. Grün, gelb, lackrot, mennige, violettgrau.
SCHLEISHEIM PROF. OTTO HUPP. (Verwaschen), hellgrün, mennige, lackrot, hellgelb. Grauschwarzer
Reiberdruck.
Das erste Exemplar ist mit Nr. 1783 a auf dasselbe Blatt gedruckt. Das zweite befand sich früher in der Sammlung
Coppenrath in Regensburg.

1784m. Das Kreuz mit Leidenswer&zeugen und Lamm. Vorn steht nach links gewendet das
kleine Lamm, dessen Blut in einen Kelch fließt. Dahinter ist das gemaserte f=Kreuz mit Inschrift
• t ♦»♦¥♦?♦, in dem drei Nägel haften und dessen Mitte das hl. Herz bildet. Aus letzterem und von
den Nägeln fließt Blut, das von vier Kelchen aufgefangen wird. Links vom Kreuz schweben unter
bzw. nebeneinander die dreißig Silberlinge, das Gewand Christi, drei Würfel, Dornenkrone, Lanze
und Schwammstock,- rechts sind Säule, Hammer, Zange, Bohrer, Geißel, Rute und Spottszepter. Das
Ganze ist torartig von schraffierten Doppellinien umrahmt. Unten steht in einem besonderen Felde:

• Süijefusßlavfa Bfrgftta •
Größe: 88x66.

abg. Col. Ic. Birg. Bd II Tf. XVIII.
STOCKHOLM K. B. Braun, zinnober, hellkarmin,rosa, grün, gelb, blau, violett, gold. Rand: hellbraunrot. Brauner
Reiberdruck.
Niederländisch um 1500 und Gegenstück zu Nr. 1796 m.

1785. Der Nagel vom Kreuze Cßristi. Die Spitze des Nagels befindet sich rechts,- neben dem
Kopf ist ein Viereck, das einen Kreis mit den BuchstabenIHS einschließt. Unten befindet sich eine
dreizeilige Erklärung in Typendruck: Bit t8 bt maet »an t)tn gijebeneöß&en ^aaljel C^triflf/ foo
wie tiefe« aen« | ftet tnet »etroato satt fett fonöen, fatt&e in ftaet t>att gratien t>et*tetrt | Hollen
&flaet, 42x180.

NÜRNBERG G.M. Ohne Bemalung.
Niederländisch (Nimwegen?) um 1500. Vielleicht ist es nur der untere Teil eines größeren Blattes <vgl. Nr. 931>.

1786. Das ßf. Herz und die Wundmafe Cßristi*. In der Mitte sehen wir das hl. Herz, links
von der Lanze durchbohrtund umrahmt von der Dornenkrone. Diese ist mit vier Rosen belegt, auf
denen die von Kreuznimben umgebenen Hände und Füße dargestellt sind. Ringsherum sind neun
Porträts mit drei Brustbildernvon Kaiphas, Herodes, Pilatus und anderen in der Leidensgeschichte er¬
wähnten Persönlichkeitengruppiert. Oben ist das T« Kreuz mit drei Nägeln und der Inschriftt tntt,
auf dessen linken Querarm der Rode Christi aufgehängt ist, während sich auf dem rechten das Leichen*
tuch und die drei Würfel befinden,- die übrigen Leidenswerkzeugesind ringsherum verteilt. Die Ein¬
fassung besteht aus zwei Linien und enthält unten die Inschrift: :B&& • üint ■ i>it • Waffen ■ festt •
cristf; 380x258.

W. u. Z. 33/ Willsh. p. 152, C. 8,- Dodg. p. 108, A 112, — abg. Dodg. WM. pl. V.
LONDON B. M. Karmin, hellnußbraun, lackrot, zinnober, gelb, spangrün.
Schwäbisch um 1450—60. Eine Datierung dieser und der folgenden Blätter ist sehr schwierig, da es fast völlig an
Vergleichsmöglichkeitenfehlt.

1787. Das ßf. Herz und die Wundmafe Cßristi. In der Mitte ist das von einer strahlenden und
flammendenMandorla umgebene Herz, in dem links die Lanze steckt. Nach allen vier Seiten wächst

• Zu dieser Gruppe vgl. auch Nr. 2017 ff.
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daraus in Kreuzesform je ein Zweig mit sieben sich zusammenrollendenBlättern. In den vier Ecken
ist je ein tellerartigesMedaillon, auf dem die Hände und die Füße dargestellt sind. In beiden Händen
und in dem Fuße links steckt je ein Nagel. Am Erdboden sprießen außer drei rundlichen Blumen
mehrere Grasbüschel. Unten besteht die Einfassung aus zwei Linien, an den übrigenSeiten nur aus
einer. 270x210.

abg. Slg. Heitz Bd. 30 Tf. 45.
MÜNCHEN GR. SLG. Rotbraun, Zinnober, hellgrün, gelb, Silber, gold. Luft: blau. Dunkelbrauner Reiberdrudi.
Vielleicht Augsburg oder Nürnberg um 1455—70.

1788. Das ß[. Herz undcfieWundmafe Cßristi. In der Mitte, von einer Dornenkrone umgeben,
ist das Herz, in dem sich quer eine große, klaffende, blutende Wunde ausbreitet, die fast einem Mund
mit aufgeworfenen Lippen gleicht. In den oberen Ecken ist je eine Hand mit zusammengekrampften
Fingern und ähnlichen Wunden, dazwischenist ein Viereck mit den lichten Buchstaben tb,S. In gleicher
Weise sind in den unteren Ecken die durchbohrten Füße und dazwischen das Zeichen fps. Die
Wundmale und die Dornenkrone sind von Bandwolken umrahmt. Doppeleinfassung.Unten ist eine
etwas breitere Tafel mit der Inschrift: BiftV ftttöenbfget fcfttfel 93« bem ^Ctrfee berget bfe toartyaflv
tfgen leng twb btafte \ bet munbtn bet feitten fpi toeldje ein fglf$ menfd) mit warn teto onb
ptityt * | mit anbaut anficht oerbfent oij fatr oetgebüg aüet fnnb butrd) oetrleßtyüg Des | ijeilieten
oatets tmnb tyvn $noceneg bau achten pabft als offt bas befehlt scy. 257x162.

Drugulin: Bilderatlas I 2399/ Dodg. p. 109, A 113/ — abg. Es. 123.
LEIPZIG S. B. M. (Slg. Klemm) besitzt den Holzstock, der sich früher im Besitz des BuchdruckereibesitzersHessel
in Altdorf befand.
HANNOVER ST. A. Moderner Abdruck auf Pergament.
LONDON B.M. Neuerer Abdruck.
Abdrucke aus dem XIX. Jahrhdt. auf Papier befinden sich in vielen anderen öffentlichenund privaten Sammlungen,
doch ist der Text kaum noch zu lesen.
Ziemlich roher Holzschnitt, der nach einer Notiz auf der Rückseite des Holzstocks 1483 entstanden sein soll, doch
kann er, wie sich aus dem Text ergibt, erst unter der Regierung Innocenz' VIII. (1484—92)angefertigt sein. Mols¬
dorf (SchrifteigentümlichkeitenS. 9) nimmt an, daß der Stock in Nürnberg geschnitten ist, was sehr wahrscheinlich
ist, da er ja in einer dicht bei Nürnberg gelegenen Buchdruckereiaufgefunden wurde.

1789. Das ß[. Herz von Engefn geßaCten. Mitten unten ist das nur in Kontur geschnittene Herz
mit der großen, wagerechtstehenden, von DoppellinieneingefaßtenWunde, das von zwei Engeln mit
ausgebreiteten Flügeln gehalten wird. Auf demselben steht ein lichtes "{"-Kreuz, an dessen Armen
Geißel und Rute hängen und vor dem Schwammstockund Lanze sich kreuzen. Links und rechts von
demselben sind die Leidenswerkzeuge gruppiert, und das Schweißtuchist rechts neben der Geißel
sichtbar. Oben befindet sich folgende vierzeiligeÜberschrift:SJtetn bfe ieng bes fteufc ob betn fyerfcn
fo man« ff mal m# bebest bie | testen leng öes Je^tynams tmfers b,et*en $b,ü fpi m wer bas
felbig ftreufc | fuß twb anfidbt anöäthtiflid)bet mtvt öes fetbigen tags bebtet ootr | öem ga^en
tot» auty 00t bet, franclagt öie «tä nenöt be ftylag. Unter dem Bilde ist ebenfalls eine vierzeilige
Erklärung folgendenWortlauts: Btv robt ffrttb, in öem fyetfcn ercjaggt bfe redjtn leng tw toegt |
be? amnttn ber feßttn onfets f)et*n Q^ü jrpf ber fß treibt gepeßtyt on | betreut anfidjt mit anbaut
betr etlangt ■oij ■ $«tr antlas von betn b,eß | ifgen oater on pabft 98nnoeencfo bem • ttüj • als offt
es gefd)i<b,t 254x170.

Wes. 16/ - abg. G. G. XXI Tf. L Nr. 99.
BERLIN K, K. Spangrün, hellnußbraun, zinnober, gelb, lackrot. Hintergrund: gelb. Schwarzer Pressendruck.
Ohne den Text, aus dem hervorgeht, daß das Blatt nicht vor 1484—92entstanden sein kann, würde man es für ein
Jahrzehnt älter halten, denn es hat nur ganz wenig Schraffierung, Der Dialekt weist auf Schwaben. Vgl. die fol¬
gende Nummer.

* 3 *



1789a. Das ßf. Herz von Engefn geßaften. Wiederholung des vorhergehenden Blattes. Sie ist
etwas sauberer geschnitten und am besten daran zu unterscheiden, daß die drei Nägel oben rechts
hell sind, während sie bei Nr. 1789 ganz schwarz sind. <231?>Xl70.

abg. Slg. Heitz Bd. 26 Tf. 18.
WIEN ALB. Gelb, karmin, rosa, grün, mennige, Hintergrund: gelb. Flügel: grün und rot. SchwarzerReiberdruck.
<Die Überschrift ist beschädigt, die untere völlig abgeschnitten.)
Dieses Blatt war früher in der Sammlung Fr. Lippmann.

1789b. Das ßf. Herz von Engefn geßaften. Vermutlich den beiden vorhergehenden sehr ähnlich
und vielleicht mit 1789 a identisch,

???
Dieses Blatt befand sich früher in der Bibliothek der S. Btasii-Kirche zu Nordhausen. Siehe Rackwitz: Nachrichten
über die St. Blasii-Kirche. Nordhausen 1883, S. VII.

1790. Das ßf. Herz und die Wundmafe an einem Bauin. Unter einem dreiteiligen, mit drei
Kreuzblumen und vier Fialen geschmückten Bogenwerk, das von zwei schlanken Säulen getragen wird,
erhebt sich ein Baum, der nach links und rechts je zwei Zweige aussendet und auf dessen Krone ein
Pelikan sein Nest gebaut hat, über dem ein Band mit der Inschrift <2£ettS is twet )5)<^> schwebt. In
der Mitte des Stammes ist ein Medaillon mit dem hl. Herzen, und am Ende der Zweige sind vier
weitere Scheiben mit den durchbohrtenHänden und Füßen. Neben den Wundmalen sind sechs große
helle Buchstaben, die links von unten nach oben, rechts von oben nach unten gelesen, den Namen
0H)e-fuss ergeben. Neben jedem dieser Buchstabenstehen in kleinerer Schrift noch zwei Worte, die
mit demselbenBuchstabenbeginnen,- sie lauten:

<£ue$$e | mityttt Suete | fuettyeft
IfHßleae | tytüttyttt i^eriöege | weetöftheft
$nnegtye | innityrtt BaUgty falidjeft

Unter diesem Bilde ist folgender dreizeiligerText:
o won&ett »fue, frfe in öen inte, eo& ontftnc Born ty tmn tnfnne«
oro Ott« U minmn, amt ctace tym %<xtt t» froettfe f «tg tyert
tybbm ftat Wantntt »otwaetr, ma$ uf&e öaer Vtnlm fcat

Einl. Einfassung 249x169.
abg. Slg. Heitz Bd. 44 Tf. 10.
CÖLN M. W-R. Gelb, grün, mennige. Blaßbrauner Reiberdruck.
Niederrheinisch um 1460—70. Gegenstück zu den Nrn. 607 und 1168.

1791. Das ßf. Herz und die Wundmafe. 240x150.
Ich fand dieses Blatt in einem alten Katalog angezeigt, vermute aber, daß es sich entweder um einen Abdruck der
Nr. 1788 handelt oder vielleichtum die verscholleneNr. 1789b.

1791 m. Das ßf. Herz mit Cßristus und Maria. In der Mitte ist das Herz mit der querstehen*
den Wunde, aus der das T-Kreuz mit dem TäfelchenINRI sich erhebt. Vorn links steht Christus im
Purpurmantel, rechts Maria, beide in drei Viertel-Figuren. Hinten sind Lanze und Schwammstodcge<*
kreuzt,- links ist die Martersäule, andere Leidenswerkzeuge sind zwischenHerz und den Armen des
Kreuzes verteilt. Doppeleinfassung.145x116.

OXFORD A. M. Blau, rot, grün, blaß- und dunkelviolett, gold. Rand: gold, außen rot.
Rheinischum 1480.

1792. Das ßf. Herz mit dem ßf. Lamm. Hinten ist ein etwas gemasertesT-Kreuz mit der Dornen¬
krone und der oben aufgesteckten Inschrift INRI, am Nagel links hängt die Geißel, rechts die Rute und
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vor demselben lehnen kreuzweise Lanze und Schwammstoch.Davor ist das Herz, in dessen Mitte
sidi wagerecht die Wunde befindet, in der nach links gewendet das Lamm ruht. Darüber ist links das
Sdvweißtuch, rechts die Sonne mit drei Zeichen fins,- unten sind neun Blutstropfen, zwischendenen
das Kreuzholz durchblicht und darunter das T. Auf dem Erdboden sind einige Grasbüschelund einige
Steine. Doppeleinfassung,deren Linien durch acht Querstriche miteinander verbunden sind. 139x90.

GÖTTINGEN U. B. Gelb, grün, zinnober mit Ladt, karmesin mit Ladt, olivgrün, blau. Rand: abwechselnd gelb
und braunkarmesin.
Dieses Blatt ist um 1480 entstanden. Die eigenartigeRandeinfassung, von der sich noch mancherleiProben, und zwar
zumeist ähnliche symbolischenInhalts erhalten haben, scheint auf das westliche Tirol (Vorarlberg) zu deuten, aller¬
dings kommt auch Nürnberg in Frage (vgl. Nr. 1803 a>.

1793. Das ßf Herz auf einem vom Engelgeßaftenen Tucß. Ein Engel hält mit ausgebreiteten
Händen ein Tuch, auf dem das Herz mit der wagerechtenWunde sich befindet, die fast die Kontur
des Herzens an beiden Seiten berührt. Der Engel mit langem Haar neigt sich etwas nach vorn und
wendet das Gesicht nach rechts. Ohne Einfassungslinie.Das Bild ist etwa 138 mm hoch.

W. u. Z. 218.
? ? ? Hellgrau, karmesin, rosa, braun, hellgrün.
Die Bemalung dieses um 1475—90 entstandenen Blattes scheint auf Schweizer Ursprung zu deuten. Es wurde auf
der Weigelschen Auktion von dem Kunsthändler Edwin Troß in Paris erworben und ist seitdem verschollen. Die
Komposition ist der des folgenden Blattes nahe verwandt, vielleicht sogar mit ihr identisch,

1793 a. Das ßf. Herz auf einem vom Engelgeßaftenen Tucß. Ein Engel, von dem nur das
nach rechts geneigte Lockenhaupt, etwas von den Flügeln und die obere Randlinie der Ärmel sicht¬
bar sind, hält vor sich mit ausgebreiteten Händen ein Tuch, auf dem das Herz mit der wagerechten
großen Wunde, die sich bis zu den Einfaßlinien des Herzens ausdehnt, dargestellt ist. <134x95?)

abg. Slg. Heitz Bd. 10 Tf. 40.
MÜNCHEN STB. Karmesin, grün, zinnober. Falten des Tuches: violettgrau. Flügel: zinnober, grün, rosa. (Unten
und rechts ein wenig verschnitten.)
Der Schnitt ist etwas ungeschickt.Das Blatt ist oberdeutschenUrsprungs um etwa 1470—80. Es klebt in einem aus
Tegernsee stammenden Brevier (cod. lat. 19933), das im Jahre 1473 vollendet wurde.

1793 b. Das ßf Herz auf einem vom Engelgeßaftenen Tucß. Ein Engel, von dem nur das
nach vorn gerichtete, von Locken umrahmte Gesicht, der obere Teil der Flügel, sowie Hals und SchuU
tern sichtbar sind, hält vor sich ein Tuch mit dem Bilde des Herzens, auf dessen linker Hälfte eine
lange schmale Wunde schräg von oben nach unten verläuft. 75x53.

Z. f. Bibl. Bd. XXI (1904) S. 556/ — abg. Slg. Heitz Bd. 7 Tf. 13.
BRESLAU U. B, Zinnober, hellrot, blau, hellgrün, bräunlich, gelb.
Dieses Blättchen dürfte um 1470 entstanden sein,- es ist nicht nur besser gezeichnetals das vorhergehende, sondern
auch geschmackvoller,indem die Wunde nicht die volle Breite einnimmt, sondern sich an der Seite befindet. . Neben
dieser Wunde befindet sich aber noch ein länglicher Einschnitt in dem Papier, um den Durchstichdes Herzens noch
besser zu kennzeichnen.Wie ich in der Einleitung zu Bd. 36 der HeitzschenSammlung bei Nr. 14 (vgl. Nr. 1803 c)
ausführlich berichtet habe, sind die mit dem Durchstichversehenen Blätter (z. B. 1795a, 1796, 1797a, 1803ff. usw.)
wohl sämtlich Nürnberger Ursprungs, und zwar dürften sie auf Veranlassung des dortigen Kartäuserklosters durch«
locht sein. Das ist auch im vorliegenden Fall sehr wahrscheinlich,denn das Blatt wurde aus einer früher den Bres¬
lauer Dominikanern gehörenden Handschrift abgelöst, und Nürnberg war für Schlesien und Sachsen der Hauptlieferant
von Büchern und Bildern.

1794. Das ßf Herz und die Wundmafe am Kreuz. Vordem gemaserten t-Kreuz, an dem oben
ein Täfelchenmit den ZierbuchstabenINRI sich befindet, sehen wir in der Mitte innerhalbder Dornen¬
krone das Herz mit der Seitenwunde links. Nach den oberen Ecken ragen die durchbohrtenHände
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aus den Dornen heraus, während unten die beiden Füße sichtbar sind, Links davon schwebt ein kleines
Malteserkreuz und ein Nagel, rechts sind zwei Nägel dicht zusammen. Unten ist ein etwa 22 mm
hohes leeres Feld, das wohl für die handschriftlicheHinzufügungeines Gebets freigelassen war. Doppel»
einfassungmit verbundenen Ecken. 135x84.

abg. Slg. Heitz Bd. 32 Tf. 131.
DRESDEN K. K. Gelbgrün, orange, Zinnober, karmesin, blaßblau, hellgelb, braun. Rand: gelb und braun.
MÜNCHEN GR. SLG. Gelb, zinnober, karmesin, gelbbraun, stahlblau. Rand: gelb und laderot.
MÜNCHEN ÜB. Mit lebhaft-bunter Bemalung.
Dies Blatt ist um 1480—1500entstanden, vielleicht in derselbenWerkstatt wie Nr. 802 und 820. Das Malteserkreuz
und die buntfarbige Bemalung machen es wahrscheinlich,daß es auf Veranlassung eines Brigittinerinnenklostersan«
gefertigt wurde.

1795. Die fünf Wundma fe Cßristi. In der Mitte ist die länglich ovale Seitenwunde in senkrechter
Richtung dargestellt. In derselben befindet sich zu oberst das Herz mit den drei Nägeln, darunter das
Band INRI und noch etwas tiefer das f»Kreuz mit dem abgekürztenNamen der Evangelisten s. NIAT-
S. MAR ■S. LVC • S. IOHA • Über der Wunde ist das Schweißtuchmit dem hl. Antlitz zwischen den
durchbohrtenHänden, unterhalb derselben sind die Füße. Zu beiden Seiten ist je ein Schriftbandmit
vier Zeilen schwer lesbarem Text. Das linke lautet etwa:

Bus ift ofe 3Leng on& wettte öer wätt&en €\)ttfti 1>i $m in
feftt f). Seftten geflogen woroett ...... wer ofe mit Meu
twi> 3lato audf) mit &nöa$t Mffet als offt er fcas
tfyut ijat er 7 flto* a*te« sott &em Babft innocentio

Die Inschrift rechts hat folgenden Wortlaut:
©as Creffclein &as in &er amnoen Cijrifft flet 51t 40
mala gemeffen oas ma^t Mc leag €tyifti in feiner
jSEenfdjaft wer oas mit &ni>adjt Büffet oer ffl i>e
tag freuet »or fcem gädjen öoöt ono oor etat ffylag

Größe 120x88.
abg. Slg. Heitz Bd. 32 Tf. 130.
MÜNCHEN GR. SLG. Braun, karmesin, mennige, gelb, hellgrau, grün.
Um 1480—1500 entstanden/ der Dialekt deutet auf Schwaben oder Franken. Die Zeichnung ist nicht ungeschickt.

1795 f. Das Bf. Herz und dieWundmafe am Kreuz mit Engefn. An einem Kreuz mit der
Inschrift I ■N • R • I hängt, von Engeln gehalten, ein Schild mit dem hl. Herzen in der Mitte, aus dem
Blutstropfen in den darunter stehenden Kelch fallen,- oben ist die Sonne mit dem Monogramm ttjg,
an den Seiten sind die Hände und Füße mit den Wundmalen. Im Hintergrund sind Speer und Schwamm«
stock gekreuzt/ ringsherum ist die Dornenkrone. Unten ist ein Band mit der Inschrift:

Bf gour ttyarßle in % worffygp of
g* ■»• toonöes of our lort» 1 #'• 0 • fop.es
of our la&ß faß. 1ßv nv t &ue.

Größe 109x81.
OXFORD B.L. Ohne Bemalung.
Englisch um 1490 — 1500. Eingenäht in die 1495 (vermutlich zu Paris von Geoffroy de Marnef} gedruckten »Horae
seeundum usum Sarum« <Douce 24). Über dem Bilde steht f[ <Bf tono 9Ijeftt t>C Betyelcent. Vgl. auch die fol¬
gende Nummer.

1795 g. Das ßf. Herz mit den Wundmafen am Kreuz. Die Darstellung entsprichtder vorher¬
gehenden, nur fehlen die Engel als Schildhalterund die dreizeiligeUnterschrift.89x67.

OXFORD B.L. Grün, blau, rot, braun.
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Vielleicht auch englisch um 1490—1500. Das Blatt klebt auf Blatt Pij in dem hei der vorhergehenden Nummer be¬
schriebenen Druck vom Jahre 1495. Eine handschriftliche Note beginnt J l)aut fent Uitto ßO r Hotröffygp B Iftffl eng-

1795 m. Das hl. Herz. Das Herz mit der schräg nach unten gerichteten Wunde wird von einem orna=
mentalen Viereck umrahmt, das sich aus 26 vierblättrigen Blumen und zwei Akanthusblättern zu=
sammensetzt. Über dieser Einfassung ist zu lesen:

fflltob cot? trattsfömmefl cum 29
iancea Hmint nopt Ufa ppt ■:•

Größe 95x73.
abg. Slg. Heitz Bd. 10 Tf. 41.
MÜNCHEN STB. Karmesin, grün, gelb, zinnober.
Das letzte Wort der ersten Zeile der Inschrift,das ja auch sinnlos ist, ist vom Rubrikator durchstrichen.Eine Da¬
tierung ist kaum möglich/ da sich aber neben der Wunde noch ein Papiereinschnittbefindet, so dürfte es sich wohl
um ein Nürnberger Erzeugnis handeln <vgl. Nr. 1793 b>. Dies ist auch deshalb nicht unwahrscheinlich,weil das Blatt
mit dem MetallschnittNr. 2349 b in dem Gehet- und Notizbüchleindes berühmten Nürnberger Humanisten Dr. Hart¬
mann Schedel klebt, das er in den Jahren 1463—67 mit eigener Hand als Tagebuch führte.

1796. Das hl. Herz. Das Herz, nur in Kontur gezeichnet,ist an der linken Seite mit der schräg
stehenden Wunde versehen. <Diese ist im Papier ausgeschnitten.)Die Einfassung besteht aus einem
von zwei getrennten Linien gebildetenViereck. 74x61.

B.K. 2498, — abg. E.H.W. Tf. LH Nr. 86.
WIEN HB. Karmin, braun, schmutziggelb.Rand: tannengrün.
Anscheinend ist auch dieses Blatt in Nürnberg entstanden. Eine Datierung ist, wie ich schon bei Nr. 1786 bemerkte,
sehr schwer, da jeder Maßstab fehlt. Wenn aber Haberditzl meine Angabe im Manuel »vielleichtum 1450—70« als
»viel zu früh« bezeichnet, so wäre zunächst zu prüfen, ob das vorhergehende Blatt, wie Leidinger annimmt, spätestens
1467 entstanden ist, und ob nicht auch das folgende höchst wahrscheinlichvor 1470 existiert haben muß.

1796a. Das ßf. Herz. Nur in Kontur gezeichnet <die Wunde ist im Papier ausgeschnitten).
Wbg. S. 25 und S. 44 bei Nr. 9.
NÜRNBERG STB.
Weinberger erwähnt, daß sich dieses Blatt nebst einer zweiten ähnlichenDarstellung, bei der jedoch nur die Rahmen¬
leisten vom Holzstock gedruckt, das Herz aber mit der Feder gezeichnet ist, in dem bereits bei Nr. 1276e erwähnten
Band CentVapp, 81 eingeklebt befindet. Dieser Band wurde der im Nürnberger Katharinenkloster 1475 verstor¬
benen Schwester Margarethe Vornan von dem nur bis 1473 im Kloster nachweisbaren Pater Mathias Weinsperger
geschenkt.

1796m. Das ßf. Herz in der Dornenkrone. Innerhalb der Dornenkrone ist ein gemasertes t'Kreuz
mit der Inschrift 1NRI. In ihm stecken die drei Nägel und in der Mitte befindet sich das hl. Herz, das
von links durch die Lanze durchbohrt ist, während man rechts die Martersäule erblickt. Oben schwebt
ein Band mit der Inschrift Sctä WrgfttÄ/unten ist ein zweites mit dem Spruch:

0i)tts töonöc e« 3ßn fmette
ötrae^t attßt in fyu tyvtt

Größe 88X66.
abg. Col. Ic. Birg. Bd. II Tf. XVII.
STOCKHOLM KB. Gelbgrün, braun, mennige,blau, karmin, gold. Rand: rot und schwarz. Brauner Reiberdruck,
Niederländische Arbeit um 1500 und Gegenstück zu 1784m. Vgl. auch 915h und 1141.

1797. Das ßf. Herz auf einem von zwei Engefn geßaftenen Tucß. Zwei bis zur Brust sieht*
bare, einander zugewendeteEngel halten vor sich das Tuch, auf dem das hl. Herz dargestellt ist, und
der linke Engel weist mit der Hand darauf. Abweichend von der üblichen Herzform ist oben auch
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noch ein Teil der Aorta sichtbar, so daß es fast einem Spaten gleicht. Die Wunde ist schmal, verläuft
quer nach unten und es quellen aus ihr Blutstropfen nach unten. 73x50.

abg. Slg. Heitz Bd. 31 Tf. 76.
MÜNCHEN GR. SLG. Karmin, violett, blau, mennige, gelb, grün. Flügel: rot und grün.
Dieses Blatteten ist wohl um 1470—80 entstanden und Nürnberger Ursprungs. Vgl. die beiden folgenden Nummern.

1798. Das ßf. Herz auf einem von zwei Engefn geßaftenen Tucß. Getreue Kopie nach dem
vorhergehendenBlatt, nur etwas weniger sorgfältiggeschnitten.72x51.

abg. Slg. Heitz Bd. 31 Tf. 77.
MÜNCHEN GR. SLG. Rosa, gelb, gelbgrün.
Oberdeutsch um 1470-80.

1798 a <= 2966>. Das ßf. Herz auf einem von zwei Engefn geßaftenen Tucß, Anscheinend
eine andere Wiederholung der Nr. 1797, doch den beiden vorhergehenden überaus ähnlich. 112x83.

abg. Slg. Heitz Bd. 21 Tf. 48.
MÜNCHEN STB. Karmin, rosa, hellbraun, hellgrün. Flügel: karmin und grün.
Audi hier ist die Wunde durdi einen Ausschnitt im Papier verstärkt, so daß wir an Nürnberger Ursprung denken
müssen. Dies ist auch keineswegs unwahrscheinlich,denn das Blatt klebt in dem Cod. germ. 389, der einst Hart»
mann Schedelgehörte.

1799. Das ßf. Herz auf einem vom Engelgeßaftenen Tucß mit Kefcß. Ein Engel hält das
mit dem Bilde des hl. Herzens versehene Tuch. Das durch den Lanzenstichaus der Wunde quellende
Blut fließt in einen auf dem Boden stehenden Kelch. Die Einfassung besteht aus zwei Linien, zwischen
denen sich folgende Inschriftbefindet: •© ÖU fufle* ffyeftt- | -m'ft t»U fet? ittt ■ | • öeftt ^etX? ÖUttf) • |
• flogen i$ &■ 71x59.

W. u. Z. 227.
NEW yORK J. C. MC GUIRE. Zinnober, grün, gold. Luft: blau. Rand: helles Ockergelb. Flügel: rot und grün.
Pergamentdruck mit ausgeschnittenerWunde.
Um 1480—90 anscheinend in Nürnberg entstanden. Eine Hand des XVI. Jahrhdts. hat die Worte hinzugefügt:

Zw gUfdjetr weßfj alfj ötffes T&ttcz bvwü)
fiodjn ifl: mit öem fpetr alfo fol mit aud) bixvü)
fledjen tmfetr tpetrej mit htv UU «Bottes.

Das Blatt befand sich in der Sammlung H. Böhlau in Weimar und wurde am 7. Dezbr. 1926 bei Sotheby 'S) Co.
versteigert.

1800. Das ßf Herz mit den Evangefisten'Symßofen und' Kefcßen. In der Mitte ist innerhalb
eines Doppelkreisesdas hl. Herz mit der Wunde links, in der die Lanzenspitze steckt. Darüber ist ein
kleiner Kreis mit dem Namen ffyss und dahinter ein helles Kreuz, in dem drei Nägel stecken/ unter
jedem der letzteren ist ein Kelch, und ein vierter befindet sich unterhalb der Wunde des Herzens. In
den vier Ecken ist je ein Kreis mit einem Evangelisten^Symbol, und zwar sind oben Adler und Ochse,
unten Engel und Löwe. Doppeleinfassung. 72x61.

B. K. 2521,- - abg. E. H. W. Tf. LH Nr. 87.
WIEN H. B. Laderot, spangrün, gelb, rosa. Rand: Zinnober.
Oberdeutsch um 1470—80. Ziemlich ungeschickterSchnitt.

1801. Das ßf. Herz auf einem vom Engelgeßaftenen Tucß. Zwischen zwei Säulen auf grasigem
Boden hält der etwas nach rechts gewendete Engel das Tuch, auf dem das Herz mit der Wunde links
und dem Monogramm t)^s dargestellt. Oben ist die Inschrift:

ütttti» cor ttansfaü eft
J, ' Cü Jan««* t>ni nxi ihü oc;
Größe 70x46.
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NÜRNBERG G.M. Karmesin, blaßgelb, grün, gold. Falten: blau.
Oberdeutsch um 1480—90/ die Insdirift ist dieselbe wie bei Nr. 1795m.

1802. Das h"f. Herz unddie Wundmafe Cßristi. In einem kleinen punktiertenRund ist das Kreuz,
um welches die Dornenkrone hängt und in dem die drei Nägel stecken. In der Mitte davor befindet
sich das Herz, in dem links die Wunde mit der darin steckenden Lanzenspitze ist. Oben sind die bei¬
den Hände, unten die beiden Füße,- links und rechts ist je das Zeichen %1)8. Auf schwarzemGrunde.
Rund von 31 mm Durchmesser.

BRUXELLES B.R. Gelb, lackrot, grün.
Vermutlich niederrheinischum 1490—1500.

1803. Das ßß. Herz, Gottvater und ein Möncß. In der Mitte sehen wir ein Herz, das von zwei
Engeln mit aufgerichtetenFlügeln gehalten wird. Darüber schwebt nach rechts gewendet und etwas
vorgebeugt Gottvater im Brustbild mit dem Erdball in der rechten Hand und einem Pfeil in der linken,
den er von oben in das Herz stößt. Unten vor dem linken Engel kniet nach rechts gewendet ein Kar«
thäuser Mönch in weißem Gewand mit schwarzenSchuhen,der das verschlungeneSchriftband tnffetW
WiH toftS hält, das von Doppellinien eingefaßt ist. Doppeleinfassung. 108x87.

GÖTTINGEN U. B. Ockergelb, grün <zwei Töne), blau, grauschwarz, dickes Gold. Hintergrund: violett, Rand:
abwechselndgelb, rot, blau und weiß.
Ziemlich rohe Arbeit um 1480—90. Da die Wunde aus dem Papier ausgeschnitten ist, müssen wir an Nürnberger
Ursprung denken <vgl. Nr. 1793 b), was, wie sich aus der folgenden Nummer ergibt, keineswegs unwahrscheinlich
ist. Leider steht mir keine Abbildung zur Verfügung, so daß ich keine sicheren Unterscheidungsmerkmalegegenüber
den Nrn. 1803 a, c und d anzugeben vermag, doch hat nach meinen Notizen der Mönch schwarzeSchuhe, während sie
bei den anderen weiß sind.

1803 a. Das ßf. Herz, Gottvater und ein Möncß. Wiederholung des vorhergehendenBlattes. Das
Schriftbandist ebenfallsvon Doppellinien eingefaßt und die Inschrift ist etwas lesbarer miftttvt tntl
i)CM#. Der Mönch hat weiße Schuhe, im Nimbus Gottes ist ein Kreuz, das aus drei nebeneinander
befindlichen Strichengebildet wird. Doppeleinfassungmit verbundenen Ecken. 106x89.

abg. Slg. Heitz Bd. 10 Tf. 43.
MÜNCHEN STB. Grün, gelb, blaugrau, graubraun, karmesin, zinnober, gold. Hintergrund: rosa. Rand: rot und
blaugrau. Grauschwarzer Drude,
OXFORD A. M. Feuerrot, spangrün, grau, braun, gelb. Rand: grün und rot.
Auch hier weist das ausgeschnittenePapier auf Nürnberger Ursprung. Das Münchener Exemplar klebt in dem Cod.
lat. 369, den Hartmann Schedel selbst in den Jahren 1464—68 geschriebenhat, doch ist das Blatt von ihm erst etwas
später, nämlich um 1480 eingeklebt.

1803b. Das ßf. Herz, Gottvater und ein Möncß. Variante, die sich von den beiden vorhergehen¬
den und den beiden folgenden leicht durch folgende Merkmale unterscheiden läßt: das Herz hat die
übliche Form, während bei allen übrigen mitten oben keine Einbuchtung, sondern eine Wölbung <An-
deutung der Aorta) vorhanden ist. Ferner hält Gott den Kopf nicht vorgebeugt, sondern gerade, auch
schwebt er nicht frei in der Luft, sondern auf einer dünnen Wolkenschicht.Die Füße des Mönchs sind
unter der Kutte verborgen. Das Schriftbandhat nur eine einlinige Einfassung und die sehr deutliche
Inschrift mffeme ♦ ♦ VXti fceus. Einlinige Einfassung. 99x76.

abg. Slg. Heitz Bd. 10 Tf. 42.
MÜNCHEN STB. Karmesin, grün, gelb, zinnober, grau, gold. Hintergrund: graugelb. Rand: rot und violett.
Da Leidinger diesem Blatt die Nr. 1803b gegeben hat, so habe ich sie beibehalten, um die ohnehin recht schwere
Unterscheidung der einander so ähnlichen Typen nicht noch mehr zu verwirren. Eigentlich hätten die beiden folgenden
Nummern vorangehen müssen, nicht nur der Größe wegen, sondern auch dem Alter nach, denn die vorliegendeNum¬
mer ist sicher die jüngste der fünf bisher bekannten Varianten, wie dies die hinzugefügte Schraffierungder Gewän-
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der und des Erdbodens beweist. Das Blatt klebt in einem 1494 auf Pergament geschriebenenBrevier <Cod. lat. 12214),
das aus dem Kloster Raitenbuch stammt. Der Schnitt ist reAt sauber, etwa um 1490.

1803 c. Das ßf. Herz, Gottvater und ein MönS. Wiederholung der Nrn. 1803 und 1803 a.
Sie unterscheidetsich von den letzteren am leichtesten durch den Nimbus Gottes/ die Kreuzarme in
denselbensind aus je zwei nach außen gekrümmtenLinien gebildet, zwischen denen sich ein schwarzer
Keil befindet. Die Inschrift ist genau wie bei 1803 a tttifeme mef fceus von Doppellinien eingefaßt.
Der Mönch hat weiße Schuhe.Doppeleinfassungmit verbundenen Ecken. 106x87.

abg. Sig. Heitz Bd. 36 Tf. 14.
BERLIN STB. Kirschrot, rosa, gelb, grün, mennige. Rand: grün und rosa. Grauschwarzer Reiberdruck.
Die Wunde ist ausgeschnittenund das Blatt ist auf die obere linke Ecke eines Folioblattes gedrudct, das völlig mit
handschriftlichenGebeten und Erklärungen bedeckt ist und in dessen Schlußsatz ausdrücklichgesagt wird »transfossa
est Nuremberge cum vera lanceac Das Blatt ist ziemlichsauber geschnitten,und 1803a ist wohl sicher nach dem
vorliegenden kopiert.

1803 d. Das ßf. Herz, Gottvater und ein Möncß. Dem vorhergehendensehr ähnlich,- die Inschrift
ist auch nicht besonders deutlich, scheint aber richtig mtftVWt mtt bews zu lauten. Die Schuhe des
Mönchs sind weiß. In den Ecken der Doppeleinfassung sind keine Querstriche. 105x87.

abg. Slg. Heitz Bd. 49 Tf. 17.
HAAG MUS. M.-W. Gelbbraun, gelb, grün, zinnober. Luft: rötlich. Rand: zinnober und grau.
Auch hier ist die Wunde ausgeschnitten und der Druck fest auf Pergament geklebt. Zeichnung und Schnitt lassen viel
zu wünschen, dennoch möchte ich, soweit sich aus den Abbildungen Schlußfolgerungen ziehen lassen, glauben, daß
dies das älteste der hier beschriebenen fünf Blätter ist: vielleicht ist es aber auch nur eine Kopie nach einem bisher
noch nicht aufgefundenen Original.

1804. Das ßf. Herz, die Leidenswerkzeuge und der Gekreuzigte. Im Vordergrunde sehen wir
das hl. Grab neben einer Rolle und dem ungenähten Gewand, und auf letzterem die drei Würfel,-
in der Mitte ist das Schweißtuch mit dem hl. Antlitz, das mit der Dornenkrone und einem Liliennim«
bus geschmücktist. Links auf dem Grabe liegen Hammer und Leichentuch, rechts der Bohrer. Im Hinter«
grund ist das große Herz, auf dem sich das Kreuz mit der Inschrift INRI und dem Heiland erhebt,
dessen Hüfttuch im Winde flattert. Links davon sind der Schwammstock,die Rute, die Säule usw.,
rechts die Geißel und die Lanze. 162x122.

W. u. E. 225.
??? Spangrün, blau, rot, gold. Hintergrund: blau mit weißem Ornament. Rand: rot und gold.
Dieses Blatt ist seit der Weigelschen Auktion verschollen/ ich konnte nicht einmal feststellen,wer es damals erworben
hat. Die Bemalung weist auf Augsburg <vgl. Nr. 1009a),- die Entstehungszeit soll gegen 1490 anzusetzen sein.

1805. Die fünf Herzen göttficßer Minne und der Gekreuzigte. In der Mitte ist das leicht ge=
maserte T=Kreuz mit dem Oberkörper des etwas nach links gewendeten Heilands, in dessen Brust die
Spitze der Lanze steckt und dessen Büste unten durch ein Herz abgeschlossenwird, unter dem zwei
kniendeEngel einen Kelch halten. In jeder der vier Ecken ist ein Herz: durch das oben links befind»
liehe geht ein Pfeil hindurch, das oben rechts befindliche hat eine Längswunde und ist von einer Dornen*
kröne umgeben, durch das untere links geht der Stiel der Lanze und über ihm sind die drei Nägel,
das untere rechts ist geflügelt, es hat eine mit dem T versehene Wunde, und zwischen den Flügeln
ist ein Doppelkreismit einem +. Der ganze übrige Raum ist mit xylographischemText in Schreib«
schrift ausgefüllt, und zwar ist ganz oben zwischenden beiden Herzen ein siebenzeiliger Text, welcher
lautet:

3Mem &fe fft fcfe t>fj ieguns was
&fe fünf Jjwtje« betutm btv
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ain ieglid) cvifti mentfth, ains
5« bem minften Imben fol mos
es ff nit alle geümbe got ber
bewatr tms mit ftnen gdtlic^en
fünf mfnne ?etihen allen amen

Links vom Haupte Christi ist ein siebenzeiligerText, der beginnt:
95te bt bem b/c^en mit be" I ffral fint bejeityent

Der sechszeilige Text rechts vom Haupte Christi beginnt:
gute bt Um ijerc I gen mit betr I fvou fint beseitet

Links und rechts vom Oberkörper Christi ist ein durchlaufenderText, der links sechs Zeilen, rechts
deren fünf beansprucht:

<It£ bt bem Ijet^en mit bem | crueift^ fint bejeidjent öie met | etc.
Der Text links vom Kelch ist siebenzeilig und beginnt:

gute bt bem Ijerfce mit bm bttn | nageln mtb mit btm fper
Gegenüber rechts stehen sieben Zeilen mit folgendemAnfang:

gute bt bem tyerfce" mit den flüg* I ein fint bejeidjent
Breite Doppeleinfassung.287x197.

abg. G. G. XXI Tf. LXXXXII, Nr. 178.
BERLIN K. K. Lackrot, gelb, grau, mattgrün, schwarz. Rand: gelb. Graubrauner Reiberdrudk.
Oberdeutsch (Nördlingen?) um 1460—70.

1806. Die Leidenswerkzeuge, zwei Heifige und die Evangefisten>*Sym6ofe, In dem mittel¬
sten Doppelkreis sehen wir das helle f«Kreuz umgeben von den Leidenswerkzeugen und den Köpfen
von Herodes und Spötter. Dieses Zentrum wird von einem äußeren Doppelkreis umrahmt, in dem
oben zwei Engel das Tuch mit dem hl. Antlitz halten/ links kniet der hl. Franziskus, rechts steht etwas
abgewendet ein zweiter Heiliger oder Apostel <Bernhardin von Siena?) mit Buch und Kreuz in den
Händen,- unten ist das hl. Grab bewacht von einem Engel und angebetet von der am Boden ruhen»
den Maria Magdalena. Dieser Kreis ist von einem aus Strahlen und Flammen gebildeten Kranz um¬
geben/ in den Ecken sind die Evangelistensymbole,nämlich oben Engel und Adler, unten Löwe und
Ochse. Unterhalb dieser Darstellung und durch zwei Linien getrennt ist ein Feld mit folgender Inschrift:

B tb,tx8. & ■ gjnnigir • © ewigo • & ftartftt • ©
wunfame füffif ait beb,nt tmb bef^frme
mtfcb, an tyb tmb feie b,üt tmb almege 38m
mer ewiglit^ bwty btmv tJättevli^entrei
tjttb liebin in alle binem Ißben • amen.

Doppeleinfassung. 175x118.
abg. Slg. Heitz Bd. 30 Tf. 29 und Bd. 33 Tf. 2, S. D. 43.
FRANKFURT A. M. STB. Gelb, blau, feuerrot, gelbgrün, rosa, braun. Hintergrund: gelb. Rand: rosa. (Zum
Teil wohl im XVI. Jahrhdt. übermalt.)
MÜNCHEN GR. SLG. (verblaßt) gelb, rosa, blauviolett, feuerrot. Rand: rosa.
Alemannisch (Bodenseegegend?)anscheinendvon einem Franziskanerkloster veranlaßt, vielleicht um 1440—60, aber
möglicherweiseauch später. — Das erste Exemplar klebt mit den Nrn. 862 b, 929 m und 1426 a in einem Hagenauer
Druckwerk vom Jahre 1509, das sich zu Anfang des XVII. Jahrhdts. in dem Augustinerinnenkloster Mariastein bei
Eichstätt befand.

1807. Das Zeicßen jb,8 im ßf. Herzen. Das Zeichen TT, um das sich eine Schlange windet, geht
durch die mit den hellen Buchstaben jb,8 versehene blutende Wunde im hl. Herzen. Oben ist ein
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längliches Täfelchenmit der Inschrift INRI. Der Erdboden bildet einen niedrigen Hügel, auf dem rechts
eine ziemlich hohe Blume sprießt. Doppeleinfassungmit Vierecken in den Ecken und schrägenQuer¬
strichen in der Mitte der einzelnenSeiten. 140x<85?>

abg. G. G. XXI Tf. XL, Nr. 96.
BERLIN K. K. (Blasse Bemalung.) Ockergelb, karmesin, blaugrau (links beschädigt).
Tirol (?) um 1460—70. Die gleicheBlume findet sieb auf dem Holzschnitt Nr. 800.

1807a. Das Zeicßen ty$> im ßf. Herzen. In der Mitte ist das mit der hellen Inschrift tfys versehene
und von einem Strahlenglanzumgebene Herz. Im Kreise hierum ist die Umschriftdßijebeneöfft fj> i>e
fuete nae 9M)S etc. etc. In den Ecken sind vier kreisförmigeblutende Wunden und in der Mitte da=
zwischen je eine Wappenlilie. Dieses Viereck ist von einer Bordüre mit einzelnen Blumen und zwei
Vögeln umgeben.Unten befindet sich folgender Ablaß:

iSiftus paus maect Öeeladjtirl} »feröalf tyottöert
tnfflen t>i ee pv nv leefl t>oor fce nae ütye in Öie
fonne <Bn tot oft gljebet gljeft ty ?\m iaer ofläs

/Itt^eotöet feftu goeöc SHijü €e o'tufnrc fces ooots
VLJ (Ben Steuer öer aljenaiie €e tieftet aller
fre&röef&er tyarte Croeft mg na tyne wßi &m

Größe: 114x79.
abg. SIg. Heitz Bd. 49 Tf. 16.
HAARLEM ST. MUS. Rot, gelbbraun, blau, grün, lackrot.
Um 1490—1500wahrscheinlichin Leyden entstanden, und zwar wohl auf Veranlassung eines Franziskanerklosters.
Es befand sich mit den Nrn. 196b, 385 und 924a in einem handschriftlichenStundenbuch.

1808. Das Zeicßen ßfyss mit Evangeßsten°Symßo[en unddem Gekreuzigten. Diese drei
Buchstabenohne Schraffierung befinden sich in einem dreifachenKreis, der von einem aus Flammen*
zungen und Strahlen gebildeten Kranz umrahmt ist. Hierum befindet sich zunächst ein Kreis, der mit
schrägen Strichen versehen ist, und um diesen herum ist ein weiterer Kreis mit der Inschrift: INNOMINE
IHESU OMNE GENU FLECTATUR CELESTIUM TERRESTRIUMET INFERNO RUM. Um diesen von
drei Kreisen umgebenen Ring befinden sich in den Ecken die Evangelisten=Symbole mit Doppelreif»
nimben und Bändern, und zwar sind oben S matfyettS und 8ioi) attttes, unten 8 mar CUS und ölttcas.
Mitten oben wächst aus dem äußeren Kreis das Kreuz mit dem Heiland und dem Bande ♦ t• tt• V • i[*
zwischen Sonne und Mond heraus. Zu den Seiten des Gekreuzigten sind die Inschriften:

<Ui)efus autem tranffens Bi erao me auerftte ftnfte
per met>fum fllortt ftatl lf)os abfre.

Größe: 267x188.
abg. G. G. XXI Tf. XLVIII Nr. 97.
BERLIN K. K. Lackrot, grün, gelb, hellnußbraun, dunkelbraun. Grauschwarzer Reiberdruck.-
MÜNCHEN GR. SLG. Lackrot, helfgelb, gelbgrün, rot, braun.
Ulm um 1470. Die beiden Bibelstellen findet man Philipper II, 10 und Johannes XVIII, 8. Vgl. die folgendenNum¬
mern und die MetallschnitteNr. 2754 ff.

1809. Das Zeicßen V$8 mit Evangefisten^Symßofen und dem Gekreuzigten. Wiederho»
lung der vorhergehendenDarstellung mit folgendenAbweichungen.Von den Evangelisten=Symbolen
hat nur Markus einen Doppelreif, die übrigen haben einfache Nimben. In der Umschrift sind zwei
Worte fehlerhaft,nämlich FLECTATDRund TERBESTRIUMwiedergegeben,ebenso ist das Schlußwort
der ersten Zeile der oberen rechten Inschrift irrtümlich ffttfte. Endlich ist zwischen der Kreuzesinschrift
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I • tt • t • %' und der oberen Einfaßlinie ein Zwischenraumvon fast 5 mm, während sie sich bei der vor*
hergehenden Nummer fast berühren. 275x191.

W. u. Z. 96/ Willst, p, 235, D. 48/ Dodg. p. 109, A 114.
LONDON B. M, Lackrot, gelb, hellbraun, grau, spangrün.
WeigelsAnsicht, daß dies das Original dieser Gruppe sei, ist der Textfehler wegen unhaltbar.

1810. Das Zeichen %ty& mit Evangefisten^SymBofen und dem Gekreuzigten. Wiederho¬
lung der Nr. 1808. Die Umschrift ist korrekt, dagegen steht in der Inschrift rechts oben irrig ftttfte.
Die Buchstabengfys sind oben und unten leicht schraffiert. Die Evangelisten-Symbole haben sämtlich
Doppelreifnimben,doch ist der leere Raum auf den Bändern mit ihren Namen durch allerhand Blatt*
werk und Punktverzierungenausgefüllt. 262X189.

abg. G. G. XXI Tf. XLIX Nr. 98.
BERLIN K. K. Grün, mennige, gelb, lackrot, rosa, schwarz. Luft: hellbraun.
Dieser Holzschnitt findet sich als Titelbild in dem 1478 von Anton Sorg in Augsburggedruckten»Plenarium« (Ma¬
nuel V Nr. 4949). Ein zweites Exemplar wurde 1893 auf einer Gutekunst-Auktionunter Nr. 183 versteigert. Vgl.
Nr. 1812.

1811. Das Zeichen gl)S mit EvangefistenSymhofen und dem Gekreuzigten. Mit dem vor¬
hergehenden Blatt insofern übereinstimmendals die Umschriftkorrekt ist und alle Symbole Doppel-
reifnimbenhaben, auch sind die Buchstabengfjg etwas schraffiert, doch berührt das Band mit der In¬
schrift -i-n-t't- nicht die obere Einfaßlinie, sondern bleibt wie bei 1809 etwas davon entfernt. Die
Namen der Symbole sind sehr deutlich und haben keine Verzierungen/ sie lauten )S. mattycus ■,
s. Cannes -, s, matcus • und «♦ iucas • 264x194.

WIEN H.B. Neuerer Abdruck in roter Farbe.
Anscheinend gegen 1480 entstanden.

1812. Das Zeichen ßtys mit Evangefisten->Sym6ofen und dem Gekreuzigten. Dies ist ent¬
weder eine täuschendeWiederholung von Nr. 1810 oder vielleicht sogar mit derselben identisch und
nur stärker abgenutzt. 262x192.

Willsh. p. 235, D. 48, 2-3/ Dodg. p. 110, A 115.
LONDON B.M. besitzt den Holzstock, sowie zwei neuere Abdrücke, von denen der eine von dem bereits stark
abgenutzten und wurmzerfressenen Holzstock genommen ist.
NEW YORK, JAMES C. MC GUIRE. Abdruck von dem noch leidlich erhaltenen Holzstock, jedoch mit durch¬
gehendem Querriß. Am 7. Dezbr. 1926 auf der Auktion von Sotheby 'S) Co. <Nr. 145> erworben.
Auf der Rückseitedes Holzstocks ist die Nr. 1678 graviert und so stammt wohl auch die hier in Rede stehende Va¬
riante aus der Werkstattdes bereits genügend als Kopist bekannten Ludwig maier zu Ulm.

1812m. Das Zeichen t\* von Engefn gekrönt. Die Buchstaben sind hell, aber mit etwas Schraf¬
fierung versehen, sie füllen den unteren Teil des Blattes. Oben schwebenzwei bekleideteEngel, die
über dem fy, dessen oberer Strich durch einen Querstrich Kreuzform erhalten hat, eine Kaiserkrone
halten, auf der ein Kruzifix angebrachtist. 268x181.

abg. Slg. Heitz Bd. 5 Tf. 11.
TÜBINGEN U. B. Grün, hellgelb, hellnußbraun, lackrot. SchwärzlicherReiberdruck.
Recht leidliches schwäbischesBlatt um 1470 und wohl aus derselben Werkstattwie das hl. Antlitz Nr. 753 b.

1813. Das Zeichen ßi)S mit Krone. Die Buchstaben sind aus einer Anzahl verzierterBänder ohne
Schraffierungzusammengesetztund das \) hat die Form eines Kreuzes/ darüber schwebt eine Krone,
durch welche schmale Bänder gezogen sind, die in Eicheln enden. Unten ist als Fuß des Monogramms
eine umgekehrte stilisierteBlume angebracht. Doppeleinfassung mit verbundenen Ecken. 205x134.

W. u. Z. 305/ Willsh. p. 155, C. 10/ Dodg. p. 110, A 117.
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LONDON B. M. Ockergelb, lackrot, spangrün, grauviolett. Rand: gelb.
Schwäbischum 1460—75. Weigels Vermutung, daß dies Blatt eine Spielkarte sei, ist völlig unbegründet und wurde
auch schon von Essenwein im A. f. K. d. D. V. Bd. 19 S. 281 bestritten.

1814. Das Zeicßen ghs. Die Buchstabensind weiß auf schwarzemGrund innerhalb eines Kreises
und von einer dreifachen Bordüre mit schwarzenDreiecken eingerahmt. Der Kreis hat einen Durch¬
messer von 118 mm.

? ? ? Neuerer Druck.
Vermutlich handelt es sich um ein italienischesBuchdrucker-oder Verleger=Signet aus dem Ende des XV. oder dem
Anfang des XVI. Jahrhdts. Der Abdruck befand sich früher in einer Berliner Privatsammlung.

1815. Das Zeicßen ß^S und St. Georg. Die linke Hälfte des Blattes zeigt in der Mitte die
weißen Buchstaben gfys auf schwarzem kreisförmigenUntergrund der von einer flammenden und
strahlenden Aureole umrahmt und von einem Bandwolkenkreiseingefaßt ist. In den äußeren Ecken
sind vier Kreise mit Evangelisten=Symbolen,und zwar sind oben Ochse und Adler, unten Löwe und
Engel. Das ganze ist in einer viereckigenUmrahmung mit Engelsköpfen in den Ecken. — Die rechte
Hälfte zeigt in der Mitte ein von einem BandwolkenkreisumgebenesMedaillon, in dem der in voller
Rüstung nach rechts reitende St. Georg eine Turnierlanze durch den Rachen des auf dem Rücken am
Boden liegenden Drachens stößt. Darüber und darunter ist je eine Vase zwischen Blumen=Eckstücken.
Diese Darstellung ist in einer viereckigen Einfassung mit Engelsköpfen in den Ecken. Der Untergrund
für beide Hälften ist schwarz, und zwischenihnen ist ein Steg mit einem Rautenmuster, in dem sich
kleine Rosetten befinden.<203x290?>

B. K. Nr. 870, - abg. Jahrb. d. K. d. a. K. Bd. XXIX S. 271 und E. H. W. Tf. LXXXI Nr. 131.
WIEN H. B. Grauschwarzer Druck ohne Bemalung.
Es handelt sich um einen Holzschnitt, der zur Verzierung eines Buch-Kartonage=lImsch(agsbestimmt war. Der vor»
liegende Holzstock ist, zum Teil wenigstens, gegenseitig nach dem folgenden kopiert. Ahnliche Buchumschlägehabe
ich unter den Nrn. 32 a, 1453 m und 2007 m beschrieben.Auch Lehrs beschreibt einen solchen im Jahrb. d. K. pr. K.»S.
Bd. XXIX <1908) S. 188 Abb. 3, der jedoch erst dem XVI. Jahrhdt. angehört.

1815a. Das Zeicßen \>i)8 und5t. Georg. Dies ist das Original, nach dem das vorhergehende
Blatt gegenseitig kopiert ist. Auf der linken Seite ist St. Georg nach links reitend, auf der rechten
Hälfte ist das Zeicken ghö mit den Evangelisten^Symbolen in den Ecken.

abg. Kristeller in »Bibliographica«, London 1895 S. 249 ff. und Tf. XIII.
BERLIN K.K. Sehr defekt.
? ? ? Gutes Exemplar ohne Bemalung.
Dieser Holzstock ist in Ferrara angefertigt, diente aber einem 1496 von L. Pachel in Mailand gedruckten Buch als
Umschlag. Das zweite Exemplar befand sich früher in der Sammlung Cernuschi in Paris.

1816. Das Zeicßen $$8 mit EngeCkranz und Evangeßsten^Symßofen. Sehr ähnlich der
Gruppe 1808-1812, jedoch leicht daran zu unterscheiden, daß sich außerhalb der Umschrift noch ein
weiterer Kranz mit den Halbfiguren von acht Engeln befindet. Die Umschrift lautet: i INNOMINE •
IHESU ■ OMDE GENU • FLECTATURCELESTIUMTERRESTRIUMET INFERNORUM,Die Evan=
gelisten=Symbolehaben nur einfache Nimben und keine Namen, oben sind Adler und Engel, jeder
mit einem Buch auf einem Pult neben sich, unten sind Ochse und Löwe, jeder mit einem leeren Band.
Ganz oben, zwischen Sonne und Mond ist die Inschrift ßJ^efttS ttößarenttS rej? ftti>eo?um ♦ hinzugefügt.
Die Inschriften neben dem Kreuz haben folgende Form:

l^cfus srntem teanfi jSf efgt> nte querftfs •
eng ptv tne&fum fliorcp ffnfte hos abivct —
ffcat :♦

Größe 280x189.
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abg. Slg. Heitz Bd, 3 Tf. 1.
ST. GALLEN STB. Grauschwarz, bräunlich laderot, grün, mennige, gelb, braun, grausdWarz.
Sauberer Sdinitt, dessen Bemalung auf Schweizer Ursprung deutet. Es macht einen älteren Eindruck als die übrigen
Blätter der Gruppe 1808—1812, kann aber, wie die Fehler omöc, tennffettß und dg» beweisen, nicht das Original
sein. Meine Datierung >um 1470« dürfte zutreffen.

1817. Das Zeicßen ffys mit Evangefisten=Symßofen. In der Mitte ist ein heller Kreis mit
dem Monogramm,-die Buchstabensind an der linken perspektivischen Seite leicht schraffiert. Dieser
Namenszug ist von einem Kreise mit der Inschrift f ftiX fd)ttW twd) flttty &eß &e ttattte gottes. Wafi
alle fttU foUtn ftd) gege Hilft biege umrahmt, der von einem zweiten Kreis mit weißen Akanthus»
blättern auf schwarzemGrund eingefaßtwird. In den Ecken sind die vier Evangelisten-Symbole mit
langen, leeren Bändern, und zwar oben Ochs und Adler, unten Engel und Löwe. Ganzen oben ist
die Überschrift:

& mcttfd) lafj buvd) tljcfü bas i)td) lat
wann alles 5ßtlf& balö t>ergat —|K

Größe 173X128.
abg. B. K. 2499/ - E. H.W. Tf. LI Nr. 85.
WIEN H. B. Gelb, grün, lackrot, rosa, Zinnober, Spur von Blau. Brauner Reiberdruck.
Anscheinend ober» oder mittelrheinischum 1480—90. Vgl. die beiden folgenden Nummern.

1817a. Das Zeicßen ii)ts mit Evangefisten~Symßofen. Wiederholung der vorhergehenden
Nummer, anscheinendlautet das letzte Wort in der ersten Zeile der Überschriftiät. 172x125.

abg. Slg. Heitz Bd. 32 Tf. 133.
MÜNCHEN GR. SLG. Brauner Reiberdruck ohne Bemalung.
111 Schwarzer Druck ohne Bemalung. <Aus Sammlung Wünsch am 4. Mai 1927 bei C. G. Boerner in Leipzig ver¬
steigert).
Da Haberditzl in der Einleitung zu den E. H. W. angibt, daß das Wiener Exemplar von einer anderen Platte her»
rührt, als das Münchener, so habe ich die Trennung vorgenommen. Sollte aber die anscheinendeAbweichung bei dem
Worte lat nur auf einen Zufall bei der Herstellung des Faksimiles zurückzuführen sein, so möchte ich annehmen,
daß nicht nur das Münchener Exemplar, sondern auch die Nr. 1818 von demselben Holzstock wie Nr. 1817 her»
rühren. Das Wiener Exemplar ist ein vorzüglicher früher Abdruck, während die übrigen von der bereits abgenutzten
Platte gedruckt und zu stark eingeschwärzt sind.

1818 <= 1817?). Das Zeicßen tys mit Evangefisten»Symßofen. Anscheinend mit Nr, 1817
identisch. 175x128.

Cb, 692,- — abg. Bou. pl. 98 Nr. 180.
PARIS B. N. Gummigelb, gelbgrün, hellbraun, Zinnober.
Später Abdruck in stark beschädigtemZustande. Da die Ecke mit dem Wort lat fehlt, so läßt sich über etwaige
Abweichungen nichts sagen. Vgl. die Anmerk. zum vorhergehenden Blatte.

1819. Das Zeicßen ii)s mit der ßf. Tauße. In der Mitte sind auf schwarzemGrunde die hellen
Buchstabenfl)S und darunter ein Schnörkel,- dieser Kreis ist von einer aus einundzwanzigFlammen»
Zungen gebildeten Aureole eingefaßt. Um diese ist ein dritter Kreis mit der Inschrift f t&tti JOCte
name ons %ml <ßß ?pi • <&nfo ^nöetr glotiofetr moeitv en maget marfa ?ß gljebene&ift xt> een*
Wieweit &men. Über demselbenschwebt die hl. Taube unter dreiteiligemBogenwerk, Unten ist fol»
gende Unterschrift:

Ipebt f^efus t>it W$t in aßen mont
©vaetyt %fus altgte in iwen gtroat
fittmpt ii)t\m mtv am iuotn mväe
So fai u ii)t\us in fun&etr mini ftotfe

Starke Einfassunglinie.113x77.
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abg. Kat. 90 von L. Rosenthal in München Nr. 64.
? ? ? Orange, dunkelkarmin, rosa, hellgelb. Schwarzer Pressendruck.
Dieses um 1490 in den Niederlanden entstandene Blatt ist lange im Kunsthandel umhergewandert und ich weiß nicht,
wo es sich jetzt befindet.

1819m. Das Zei&en ttyß mit Leidens Werkzeugen. Ein mit einer doppelten Einfassungsliniever=
sehener runder Schild <60 mm Durchmesser) trägt in der Mitte das Monogrammiljs, gleichfallsvon einem
doppelten Kreise umgeben, von dem zwölf Flammenzungenausgehen. Hinter dem Schild steht das Kreuz,
dessen oberster Teil nicht mehr vollständigerhalten ist. Am Querarm desselben lehnt links der Schwamm¬
stock, rechts die Lanze. Doppeleinfassung.<100?>X67.

Molsdorf in Z. f. Bibl. Bd. XXI <1904> S. 556.
BRESLAU U. B. Grün, lackrot, blau, bräunlichgelb.
Das Blatt klebte in dem aus dem Breslauer Dominikanerkloster stammenden Cod. ms. I Ddz. 6 und soll der Mitte
des XV. Jahrhdts. angehören.

1819n. Das Zeichen ifys mit Leidenswerkzeugen. In der Mitte von einem einfachen Kreise um»
geben sind die hellen Buchstabenif)S innerhalb der unten rechts beginnendenUmschrift ilhtminet Ott«
tJUltii fuü fug ttOS et mtfeteatu? ttoffr« am? Diese Inschrift ist von einem Flammenzirkelumrahmt,
der von einem Doppelkreis eingeschlossen wird. Hinter demselbensteht das T^Kreuz mit der Dornen»
kröne/ links davon ist der Schwammstocknebst drei Würfeln, rechts die Lanzenspitze. In den unteren
Ecken sind links Hammer und Zange, rechts Geißel und Rute. 73x<52?>.

abg. Slg. Heitz Bd. 22 Tf. 33.
DRESDEN K.K. Gelb, spangrün, kobaltblau.
Schwer zu datierendes Blättchen, das in einem Würzburger Missale von 1509 eingeklebt ist. Ähnliche Bildchensind
bei Nr. 462 b zusammengestellt.

1819o. Das Zeicßen iljs. Es ist von einem Flammenkreis umgeben, und unten befindet sich die
Inschrift:

(Bin wditytv tot iio ... fiTetr
ton natntn 0efus) tos totvtn tot
wivt felis I 3" &om. 10 Ben tyegl
en tot num ton mmffytn gebe fft
feiig 5Ä wtvton ton fcifer Act 4

Größe 95x65.
OXFORD A.M. Gelb, grün, karmesin.
Die Inschriftbezieht sich auf Römer 10, 13 und Apostelgeschichte4, 12.

1820. Das Zeichen i\s> Die Buchstaben ^| ffjg ohne Schraffierung sind in einem Doppelkreis,dessen
Ränder an den Seiten von dem sie umschließendenViereck berührt werden. 74x57.

NÜRNBERG G. M. Rosa, grün. Hintergrund: gelb. Schwarzer Reiberdruck.
Oberdeutsch um 1475.

1821. Das Zeicßen 95fys mit dem Gekreuzigten und"ßetenden Möncßen. Die Buchstabensind
hell, aber mit Laubverzierung völlig bedeckt mit Ausnahme des Vorderstrichs des I), der in ein ge»
masertes t=Kreuz mit dem Bande I ■N ■R ■I umgewandelt ist, an dem der Heiland mit etwas nach links
geneigtemHaupte hängt. Unter demselben ist ein Kelch, der das Blut auffängt, zwischen zwei am
Boden kniendenKarthäusermöndien. Über dem linken steht auf einem Bande Bt atonivtibiU e nowä
tun i>nef über dem rechten in gleicher Weise Sit ttOttte tttü fcne ieftt fcne&icttt. Durch den Buchstaben
S ist schräg die Lanze gesteckt.Oben links vom Kreuz sind neun Silberlinge aneinander gereiht, rechts
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sind die drei Würfel und die gekreuzten Geißel und Rute. Das Ganze ist von einer hübschen Flecht¬
werk-Bordüre eingeschlossen. 230x166.

Lehrs im Jahrb. d. k. pr. K.-S. Bd. XXIX S. 186 Nr. 7,- — abg. Slg. Heitz Bd. 49 Tf. 15.
AMSTERDAM R. M. Grünblau, braunschwarz. Hintergrund: rot.
? ? ? Mit alter Bemalung.
111 Mit alter Bemalung (am 7. Dezbr. 1926 bei Sotheby "<£) Co. versteigert).
Die beiden ersten Exemplare kleben in alten, mit Eisenbeschlag versehenen Kassetten. Das zweite Exemplar befand
sich im Besitz des Antiquariats Joseph Baer 'S) Co. in Frankfurt a. M. ([FrankfurterBüdierfreund 1911 Heft 4 Nr. 4483).

Zweiter Zustand. Dasselbe Blatt, aber ohne die Bordüre. 190x127.
WIEN H.B. Ohne Bemalung.
111 Rot und gelb.
Das zweite Exemplar befand sich i. J. 1896 im Besitz der Firma Jacques Rosenthal in München.
Recht hübsches, um die Wende des Jahrhunderts entstandenes Blatt. Es ist wohl in Frankreich (Savoyen?) entstanden,
doch erinnert der mit Pflanzen bededcteErdboden an die Schweiz, die Bordüre an Italien. Es ist mit Nr. 1823m
eng verwandt.

1822. Das Zeichen ffys mit Cßristus am Kreuz und vier Heifigen. Die drei Buchstaben sind
schwarz,aber die beiden ersten sind miteinanderverbunden und stellen Christus an einem hellen Kreuz
zwischenMaria und Johannes dar. Durch den oberen Teil des i) sind drei Bänder mit der Inschrift
am Kreuz gezogen, und zwar ist die oberste hebräisch,die mittlere griechisch und die unterste lautet:
$efü8 ttftsatettüs Xtf fu&eontm.Diese Darstellung ist in einem dreifachen Kreis. In der oberen Eche
links ist die Messe des hl. Gregor, rechts St. Franciscus, unten links St. Antonius, rechts die hl. Bar¬
bara mit Kelch und Hostie. 181x144.

HAMBURG K.H. Ohne Bemalung.
Erst dem Anfang des XVI. Jahrhdts. angehörend und vielleichtNürnberger Ursprungs,

1823. Das Zeicßen ty$ mit Cßristus am Kreuz und vier Heifigen. Dies Bild entspricht so
ziemlich dem vorhergehenden, aber die unterste Inschrift lautet: ßtfm ttafarettUS R(p fuöeonttlt. In
den vier Ecken sehen wir oben links einen Papst <St. Gregor?), rechts St. Franciscus, unten links einen
Patriarchen mit einem einfachen Kreuzstab, rechts die hl. Brigitte mit einem Kelch, aus dem das Jesus¬
kind hervorschaut.Ganz oben ist die Überschrift♦:♦ fett tftel &OS €ttUl3 in &veß fptttty ** 132x90.

abg. Slg. Heitz Bd. 32 Tf. 134.
MÜNCHEN GR. SLG. Spangrün, gelb, blaßbraun, gold. Hintergrund: gelb. Rand: rot.
Anscheinend um 1480 entstanden, vielleichtAugsburger Ursprungs.

1823 h. Das Zeicßen ffys mit vier Dominicanern, Das Zeichen ist innerhalbeines Doppelkreises
von 30 mm Durchmesser, der von einer flammendenund strahlenden Aureole umgeben ist. Dieser
wird von einem Kreis mit der Inschrift Q&tybtnttyt moet fij öen fitete nat fi)'s et* mavia 5g ö' lUmt
mocöev- eingefaßt. In den äußeren Ecken sind vier Dominikaner-Heilige, nämlich oben links St. Do-
minicus mit Hund und Fackel, rechts St. Peter martyr mit dem Messer, unten sind anscheinendlinks
St. Thomas von Aquino und rechts St. Vincent Ferrer. Zwischen den beiden letzteren ist eine Wiese
mit Blumen und in der Ferne eine Stadt. Wolken mit Engelsköpfen schwebenam Himmel. Doppel^
einfassung. 112x82.

Dodg. p. 110, A 116.
LONDON B.M. Rosa, Zinnober, gelb, hellblau, gelbgrün. Rand: karmin.
Wohl erst nach 1500 auf Veranlassung eines niederländischenDominikanerklosters entstanden. — Das Blatt wurde
dem Museum von W. Mitchell geschenkt.

1823 m. Das ZeicßenPfäs und die Büßende Magdafena. Das Blatt ist durch eine wagerechte Linie
in zwei ungleich große Felder geteilt. In dem oberen ist ein Kreis mit rohen Eckverzierungen, in dem
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sidi das hl. Zeichen befindet.Der vordere Strich des i) besteht aus dem gemasertenf-Kreuz, an dem
der Heiland hängt, dessen Blut in einen unten befindlichen Kelch strömt,- durch den Buchstaben » steckt
quer die Lanze. Alle Buchstabensind mit weißem Blattwerk auf schwarzem Grunde reich verziert. In
dem unteren Abteil ruht ausgestrecktdie hl. Magdalenaf sie stützt das Haupt mit der rechten Hand,
hat vor sich ein Buch liegen und hält ein Kruzifix in der linken. Die Salbenbüchsesteht neben ihr.
Über ihren Füßen ist eine Tafel mit der Inschrift:

iftag&alene fontafne fcamo 1
.fafS moß fentfr ta gtät fcoule1
<Bt auecqs toß paffle plouretr
«JFaf? q tnö cae* par grät avöeur
^ufflfe fefuctfß roö imulj fefgae*
jEwutr a^tner et ^onnoretr.

Schwache Einfassungslinie.337x260.
Lehrs im Jahrb. d. k. pr. K.-S. Bd. XXIX <1908> S. 185/ — abg. Slg. Heitz Bd. Tf. .
FRIBOURG M. C. Mit alter Bemalung.
Während der obere Teil dieses Bildes eng mit der Nr. 1821 verwandt und von Frankreich beeinflußt ist, weist das
untere Feld auf ein italienisches Vorbild. Das Blatt klebt in einer Kassette und ist wohl in Savoyen zu Anfang des
XVI. Jahrhunderts entstanden.

1823x. Das Zeichen il)S innerßafB eines TTJ, mit Madonna und Heifigen. Der erste Strich
des »h« ist zugleich die Mittellinie des »M«, das »S« hingegen ist mit »i« und »h« verschlungen.Das
M stellt den Gekreuzigten zwischen Maria und Johannes dar,- die übrigen Buchstaben sind mit Szenen
und Köpfen aus der Passion geschmückt und in den Ecken sind die vier Evangelisten mit ihren Sym*
bolen dargestellt. Darunter sind von links nach rechts SSEBASTIEN, SANTHOINE und s ROCH:
Etwas tiefer sind in einem besonderen Fach zwei Engel mit nachstehendenInschriften:
ü Megaröes cß ouutes tretous lea ^eulje € Ipa powe peupie »oge^ ton amoutreufy?
^ouwes pe^ews* tant itunes cöme vüulp Öoßfß 0efus auf trifte 2 fcouloureul?
^loures ploutrej: par gtanö compunctfon Ißouv tag aßtnet? ejt mort tu U vote c$
$ixnt>t% en iarmes; cat t>ous ne poues mfeulj? Ctrerofriestu potnt öe le ooitr ff pfteul?:
JJoges ^cß $efus ie gratteup l^a tu ie cxxtnv ff öutr 2 öefpfteul?
0ut par aroouv a foffert pafffau. ©ue au moins nages queique pftfe fce iuß.
C Bene&fctü fft öulce namen öamfnf wfitt 0efu a)t#f 2 glovfaffffftne afrgfnfs JÄatfe mattte efus

i» etetnü et altta &me
jfross cum pvole pfa fceneöfcatafrgo ,JÄaria • Amen. <2Et out ^ee iegevit uel «rauetft &e ffngulte
trecatfatttfms auctarttate Cie^tnentte pape afc pettefonem 3lu&aufcf vegte Mattete ttes annos in*

bulgenctarum ijabebft.
Rechts davon kniet neben einem Pult, auf dem sein Gebetbuch liegt, ein Donator im Gebet. Neben
ihm ist sein Schild mit einem Balken und drei Rosen im ersten und vierten, drei Ähren im zweiten
und dritten Feld lothringische Familie Maillet?). Ganz unten stehen nebeneinander ein hl. Mönch mit
Lanze (Wilhelmvon Maleval?), ein Bischof <St. Vincent?), die Madonna mit dem Kinde, ein Märtyrer
<St. Thyrsis?) und ein Bischof. Das Ganze ist von einer Holzarchitektur=Bordüreumrahmt. 523x315.

NEW VORK M. M. Rot, hellbraun, dunkelbraun, blau, schwarz, Goldgrund. Auf Pergament.
Hervorragende Arbeit, die den am Ausgang des Jahrhunderts in Verards Büchern erschienenen Holzschnitten ähnelt
und auch ganz wie dessen Pergamentdrucke koloriert ist. Vermutlich war das Blatt, das ganz den Eindruck einer
Handmalerei macht, für einen Hausaltar bestimmt/ es befand sich in der SammlungVictor Gay und wurde 1909 in
München versteigert. Der obere Teil dieser Darstellung erinnert an ein Flachreliefauf Lindenholz, dasbeiVöge: Die
deutschen Bildwerke in den preußischenMuseen Berlin, Berlin 1910 unter Nr. 240 veröffentlichtist.
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1824. Die Zeichen fl)S un</wMXta>Auf schwarzem, leicht punktiertem Grunde ist oben innerhalb
eines aus vierzehn vierblättrigen Blumen gebildeten Kreises von 101 mm Durchmesser das Zeichen
fi)8 aus weißen, leicht schraffierten Buchstabengebildet. Durch den oberen Strich des t) stedtt quer eine
Leiste mit zwei weißen Nägeln und der Inschrift t - tt V • X • In den vier Edken sind dornenartigeVer*
zierungen. Unten, durch eine weiße Linie getrennt, ist das Wort matfa aus großen weißen, leidit
schraffierten Buchstabengeformt. Doppeleinfassung.144x108.

abg. Slg. Heitz Bd. 19 Tf. 18.
BAMBERG K. B. Grün, karmin, rosa, gelb <zwei Töne).

Zweiter Zustand <oder Kopie?). Der untere Teil mit dem Namen mimet ist abgeschnitten,aber
zum Zwecke des Abdrucks wieder angefügt, so daß jetzt die Höhe 148 mm beträgt.

MÜNCHEN GR. SLG. Gelbgrün, rosa.
Dieses wohl um 1480—90 entstandene Blatt ist vermutlichin Oberdeutschland nach einem bisher nicht aufgefundenen
Sdirotblatt kopiert.

1825. Die Zeichen fi)S und "Jlfatrfa. Oben in einem flammenden Kreis stehen die etwas schraffierten
Buchstabenii}8. Durch den Kopf des i) geht ein Band mit der Inschrift INRI- und zwischenseinen
Schenkelnist das hl. Herz dargestellt. In den oberen Ecken befinden sich die durchstochenenHände,
in den unteren die Füße. Unterhalb dieser Gruppe steht das Wort ,$ftaVjtft.88x69.

BRUXELLESB. R. Blau, gelb, rosa, mennige.
Anscheinend niederrheinischum 1490.

1825a. Die Zeichen fi)S untffflmfa mit Kreuz. Die beiden Zeichen befindensich in Medaillons
zu Seiten des oberen Teils eines griechischen Kreuzes. Unten sind Arabesken "Verzierungen. Der
Untergrund ist schwarz. 75x40.

Kat. 90 von Ludwig Rosenthal in München Nr. 107.
? ? ? Karmesin, gelb, rot, •
Unbedeutendes Blättcfaen aus dem Ende des XV. Jahrhdts.

1825x. Ein Engef mit dem ßf. Antfitz <Fragment>. Von dieser einst riesengroßen Darstellung
hat sich anscheinendnur ein Viertel, nämlich die obere rechte Hälfte erhalten. Rechts steht ein gewal¬
tiger Engel mit aufgerichtetenFlügeln nach links gewendet und hält mit der linken Hand einen Tep»
pich, auf dem das hl. Antlitz mit Kreuznimbus in einem Rund mit Inschrift dargestellt war. Rechts
von letzterem befand sich ein zweites Medaillon mit einem männlichen Kopf, von dem aber nur das
Haar erhalten ist. Auch hier befand sich eine Inschrift, die aber durch eine völlig andere handschriftlich
ersetzt ist, dodi kann man noch feststellen,daß die ursprünglichein deutscher Sprache abgefaßt war.
<282xl99?>

OXFORD A. M. SchwacherDrude. Gelb, grün, karmin <mit und ohne Lade).
Die Schraffierungdieses um 1475—80 entstandenen Blattes ist etwas ungeschickt.Über den Sinn der Darstellung bin
ich mir nicht im klaren.

1825y. Ein Engefmxt lockigem Haar, vor der Brust gehaltenenHänden und ausgebreitetenFlügeln
steht etwas nach links gewendet. Sein langer Roch schleppt nach rechts am Erdboden, der sich oben
etwas rundet. 73x53.

KREFELD, GUSTAV V. RATH. Karmin, gelb, blau, grün. Himmel: blau gestrichelt.
Sorgfältige Arbeit jenes an den Hausbuchmeister erinnernden Augsburger Holzschneiders, von dem bei Nr. 906 die
Rede war.

1826. Der ßimm fische Rosenkranz. Innerhalb eines Rosenkranzes, auf dem die fünf Wundmale
durch größere, mit einem griechischen Kreuz belegte Rosen dargestellt sind, ist in der Mitte ein rundes
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Baum -T- Kreuz, an dem der Heiland etwas nach links gewendet, hängt. Zu seinen Füßen ist das
Band öer wettfd)weri>ug. Der Raum zwischen Kreuz und Rosenkranz ist in vier Reihen mit Halb"
figuren gefüllt. Mitten oben sehen wir Gottvater und die hl. Taube mit der Inschrift fc'i) bri ttrtlti •>
links davon die Madonna im Strahlenkranz waria b'^juncrf, rechts drei Engel alle b, • engin. - In der
zweiten Reihe sehen wir links David, Moses, Johannes den Täufer &Ue Ijeiligu patriarcfyn • / »at •
rechts die Jünger Christi &ön Ijeilign ?ij potft ■ ewägelißü. - In der dritten Reihe männliche Heilige,
und zwar links 9We b,eilign wertetem 7 rechts alle Ijei • peidjtigerü ■ j mt • - Endlich unten weib¬
liche Heilige,nämlich links &Ile i)ei • $uncff, rechts &lle tyi • Wittib - In den Ecken ist oben links die
Messe des hl. Gregor, rechts die Stigmatisierung des hl. Franziskus/ unten links knien betend Ver¬
treter der Geistlichkeit, rechts Vertreter des Laientums. Oben lesen wir in 7.\ Zeilen:

gjtyefus • Bas ift ber lu'welifd)rofenfräca • Btt lang Ijelt • l ■ trnter unfer • unö
l • aue waria »nb • t» ■ glauben • Btv futej • ? • »ater »nfer • vni> •? ■ aue waria •
nnt) • / • glauben.

Unten sind 4 3/4 Zeilen xylographischerText:
©ifer rofenfrancs iß beftetiget wor&en uon bew pabft &le?anbrobew • t>t •
gjn bew • Ifffjwij, iar ■ tmb b,at barju geben fiben Qwc ablas, &ber Dil pebß
nun bew aue waria allein in bew langen • wer in per l)at • l^rWi/. for tmb • ec •
tmb • $flß, tag ablas • ©on bew furchen • jm. iar wtb • ccl^jft). tag • jSajreibt
Beren^arbinus be Bu^t ■ gjn feinem tnarial • per • ftij. B K f. jSK.

Dünne Einfassungslinie.215x140.
abg. Stg. Heitz Bd. 24 Tf. 4 und E.H.W. Tf. CI Nr. 162.
BAMBERG. Ohne Bemalung.
WIEN H. B. Zinnober, grün, gelb, bläulich, dunkelrot (an den Seiten etwas beschädigt).
Um 1500 entstanden, wohl in Nürnberg oder Bamberg. Vgl. die folgende Nummer.

1827. Der ßimmfiscße Rosenkranz 15o3. Rohe Kopie nach dem vorhergehenden Blatt mit ver¬
schiedenen kleinen Änderungen, aber leicht daran zu erkennen, daß mitten zwischen den Gruppen der
geistlichen und weltlichen Adoranten die Jahreszahl 1503 steht. Die Ablaßverkündung unten ist jedoch
erheblich abgeändert:

II Beftetiget t>ö pabß ale^anbro be • uf • gibt • uif • $ar
ablas • &aßmü&9b'legat • C • tag • ©itus piftyof • au
bäberg • tmfei weidjpifdjof • !#$?♦ tag • wer • lang •
oV furcj pet • altag ewigfli^b ■ | ün uil anb' ablas.

Dünne Einfassungslinie.152x102.
abg. Slg. Heitz Bd. 24 Tf. 5.
BAMBERG K. B. Ohne Bemalung.
Ich habe dieses Blatt nur aufgenommen, weil sich aus der Unterschrift ergibt, daß es in Bamberg entstanden ist und
weil daraus zugleich hervorgeht, daß Nr. 1826 zwischen 1497 und 1503 erschienen sein muß*.

1828. Der ßimmdscße Rosenkranz. Die Gruppierung entspricht im allgemeinen derjenigen der
vorhergehendenNummern, doch fehlen die Inschriften. Zwischen der Gregormesse und dem hl. Fran-

• Es gibt noch eine Kopie mit der Jahreszahl 1509, die ich bei Ludwig Rosenthal in München sah:
1827 a. An Stelle der Jungfrau mit dem Kinde, links von Gottvater, ist jedoch die Schmerzensmutterdargestellt. Ferner
fehlen in den oberen Ecken die Darstellungen der St. Gregormesse und die Stigmatisierung des hl. Franziskus. Mitten
unten ist ein Täfelchen mit der Jahreszahl 1509 und die Überschrift lautet einfach BtV Ijßmellßfdj tofmftrfMtfc.106x74.

? ? ? Gelbgrün, gelb, karmesin, hellblau.
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ziskus ist das Veronikatuchmit dem hl. Antlitz hinzugefügt,- statt der Adoranten sehen wir unter dem
Rosenkranz das Fegefeuer, aus dem zwei Engel die erlösten Seelen herausholen. Ganz unten lesen wir:

SJefus '- Bnttot?frJ)afft
<^> tos Ipßmelfft^enn Mofenftranj

Einlinige Einfassung. 100x67.
abg. Slg. Heitz Bd. 24 Tf. 6.
BAMBERG K.B, Zinnober, ladcrot, grün, blau.
Um 1500 oder etwas später entstanden, wohl fränkisch.

1829. Der ßimmfiscße Rosenkranz. Wiederholung des vorhergehendenBlattes, nur ist die Ortho¬
graphie der Unterschrift etwas abgeändert:

gjefus Btrutotrftyafft6—»-——
tos ^roelffctonn • föofenftranfc

Größe: 102x70.
? ? ? Zinnober, die übrigen Farben sind verwaschen.
Dieses wohl bald nach 1500 entstandene Blättchensah ich bei Amsler 'S) Ruthardt in Berlin.

1830. Der ßimtnfiscße Rosenkranz. Auch hier ist der Rosenkranz mit seinen vier Reihen an¬
nähernd der gleiche wie bei den vorhergehendenBlättern, aber ohne Inschriften. Dagegen sind in den
oberen Ecken statt des hl. Gregor und dem hl. Franziskus je drei Engelsköpfe, unten ist wie bei 1828
und 1829 das Fegefeuer mit zwei erlösendenEngeln. Das Ganze ist in einem hellen, aus zwei Linien
gebildeten Rahmen, dessen Enden an allen vier Ecken kreuzweiseüberstehen. Oberhalb dieses Rahmens
steht gjefus Bfötotrfctyafft/unterhalb tos Ijßtnlifctonftofenfranj. 94x71.

abg. Slg. Heitz Bd. 24 Tf. 7.
BAMBERG K.B. Karmesin, gelb, grün, mennige.
Vermutlich fränkisch um 1500.

1830 a. Der ßimmfiscße Rosenkranz. Die Gruppierung entspricht so ziemlich der Nr. 1828, auch
ist oben das Veronikatuchzwischen der Gregormesse und der Stigmatisierungdes hl. Franziskus. Unten
ist eine undeutlicheGruppe von menschlichen Körpern, die entweder Adoranten darstellen soll, oder
auch als Fegefeuer gedacht sein kann. Oben ist die Überschrift &tv f^tttlffd}3&0fenf*anfc. 79x50.

Kat. 90 von Ludwig Rosenthal Nr. 97.
? ? ? Braun, gelb, blau, rosa, zinnober, grün.
Dieses Blättchen gehört wohl dem XVL Jahrhdt. an. — Bekannt ist ja, daß noch von Erhard Schoen ein der Nr. 1826
sehr ähnliches Blatt etwa i, J. 1515 angefertigt wurde <P. III, 243, 35).

1830b. Der Rosenkranz. Ähnlich der Nr. 1828, aber erheblich kleiner. Innerhalb des Rosenkranzes
ist der Gekreuzigte zwischenvier Reihen Heiliger. Darüber ist in der Mitte das Tuch mit dem hl. Ant¬
litz zwischender Gregormesse und dem hl. Franziskus/ unten werden Seelen aus dem Fegefeuer er¬
löst. 57x37. - Oben steht in Typendruck &tv ijftneiifctyftofenf träft j, unten:

Btv lang l, »a. i. aue. t), glau
©er tixvcs ?. t>a. je. aue. j> glau.

CAMBRIDGE MASS., TOPP MUSEUM. Dunkles stumpfes Rot, dunkelgelbliA Rot, grün, blau.
Vermutlich aus dem Anfang des XVI. Jahrhunderts.

1831. Der Himmel. In der Mitte sitzt auf einem Lehnstuhl Gottvater mit dreifacher Krone und
Reifnimbus/ er segnet mit der rediten Hand und hält in der linken die Weltkugel. Er ist umgebenvon
vier Engeln, von denen der rechts neben ihm befindliche die Laute spielt. In der oberen linken Ecke
schaut aus strahlenderWolke Moses mit den Gesetzestafeln, in der rechten ein Geistlichermit leerem
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Schriftbandals Vertreter des Neuen Testaments. 106x80. - Unten ist ein dreizehnzeiligerTypen¬
text mit der ÜberschriftBat mtty leiten.

Conway p. 48, — abg. Slg. Heitz Bd. 35 Nr. 36.
ERLANGEN IIB, Ohne Bemalung.
Dies Blatt gehört zu der bei Nr. 12 beschriebenenniederländischenFolge.

1832. Die Hoffe. Im Vordergrunde sehen wir links den riesigen Höllenschlund, in den rechts be-
findliche Teufel Seelen heranschleppen.Ganz oben links ist ein Mann, der einen Krug hält, dabei das
Wort noin's, daneben bläst ein Teufel auf einem Hörn, an dem ein Adler-Banner befestigt ist. Weiter
rechts ist das gemauerteHöllengebäude mit Verdammten, deren vorderster von einem darauf hocken¬
den Teufel über einem Feuer geröstet wird. 106x80. - Darunter ist ein dreizehnzeiliger typogra¬
phischer Text mit der Überschrift<©t'e ijefle.

Conway p. 48/ — abg. Slg. Heitz Bd. 35 Nr. 35.
ERLANGEN U.B. Ohne Bemalung.
Zur Folge Nr. 12 gehörend. Der »Nobiskrug« ist eine mittelalterlicheBezeichnungfür Hölle und Unterwelt.

1833. Das regefeuer. In einem Flammenmeer, das anscheinendvorn und hinten von den Lippen
des Drachens eingefaßt ist, sieht man in der Mitte drei Figuren und links eine fast drei Viertel sicht¬
bare Frauengestalt. Rechts ist eine ebenso weit sichtbare männliche Figur, die ein großer, von links
herabschwebenderEngel an beiden Händen erfassen will, um ihn zu erlösen. 80x57.

abg. Slg. Heitz Bd. 26 Tf. 19.
MÜNCHEN GR. SLG. Blau, zinnober, braunkarmesin, gelbbraun.
MÜNCHEN U.B. Spätere leuchtende Bemalung.
WIEN ALB. Dunkelrot, rosa, blau, gelb, grünbraun.
Um 1490—1500 im Auftrage des Klosters Altomünster entstanden. Das Exemplar des Münchner Kabinetts stammt
aus derselben Handschrift wie die Nrn. 1430 und 1589. Das Exemplar der dortigen Universitätsbibliothek gehört zu
der Gruppe von Holzstöcken, die in die bei Nr. 7 a beschriebeneHandschrift eingedruckt sind.

1834. Das regefeuer. Ein Engel in langem Gewändeschwebt über dem Feuer, um eine Seele zu
erlösen, die sich unter vielen büßenden Seelen ihm zuwendet. 75x58.

W. u. Z. 194, 10, Huth-Catalogue p. 1715.
? ? ? Blau, karmesin, gelb, grün, braun, gold. Rand: zinnober.
Dieses in Augsburg um 1470—80 entstandene und zur Folge Nr. 1189 gehörende Blatt habe ich leider nicht selbst
gesehen, so daß ich über sein Verhältnis zu dem vorhergehenden nichts anzugeben vermag.

1834a. Das Tegefeuer. Ein großer Engel fliegt von links herbei und faßt eine rechts im Fegefeuer
schmachtende Seele bei den Händen,während zwei andere, etwas weiter links, auf Erlösung warten.
<62x41?>

LONDON, GUILDH. L. Blau, karmesin, leuchtend Rot. Rand: gold.
Oberdeutsch um 1470. — Eine ähnliche Darstellung ist in dem 1471 von Günther Zainer in Augsburg gedruckten
Winterteil des Heiligenlebens von Jacobus deVoragine.

1835. Das regefeuer. Zwei Engel erlösen drei Seelen aus dem Fegefeuer. 42x27.
MÜNCHEN GR. SLG. Ohne Bemalung.
Augsburger Wandkalender^Holzschnitt zur Folge Nr. 1907 gehörend.

1835a. Das Tegefeuer. Vermutlichmit dem vorhergehenden identisch. 41x26.
Kat. 90 von Ludwig Rosenthal Nr. 60.
111 Grün, karmesin, gelb.
Dieses Bildchenist mit den Nrn. 623a und 1616b auf dasselbe Blatt gedruckt.
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1836. Die Seefen auf dem Kircßßof Im Mittelgrunde sehen wir sedis männlicheund weibliche
Seelen sich zwischen Flammen aus ihren Gräbern erheben, über ihnen schwebenSchriftbändermit
Zitaten aus Job. 1 und den Psalmen 24, 68 und 141. Im Hintergrunde ist ein Gebäude, vor dem
Gottes Hand mit dem Schriftband&nimass pauperü tuorü ne oblitttfcarte • pS • A 3 • Links und
rechts neben dem Gebäude stehen je vier Kirchhofbesucher,während links vorn ein Geistlicher, der
aus einem Folianten vorliest, auf einem Grabstein steht. Ganz vorn ist eine Kirchenmauer mit den
Prophetenbüsten von Sacharja und Esra, deren jeder einen Spruch neben sich hat. Doppeleinfassung.
177x165. - Unter diesem Bilde steht in Typendruck auf drei Zeilen:
ü Iftenc oröem cöptlawft papa totjänes • ftf ■ concebens euflfbet träfeunti cfmfte ■ \ rfum fiue
ecdfajj et oröem eanbe benote legentf • tot bferum fnoulgentiass • quot | fpvifti flöelfum corpora
ibi funt fepulta.
Darauf folgt in fünf Zeilen folgende ©ratio:
(&) ©ete omnes jrpriftf flöeles anfate: bet oobfs reqoie flle qui eft uera re • | quie» ütyefus ?prf1t«s
jtltus bef »itti qui natus eft be troacula $trgf> I ne tnarfa: pro noftra omnfuntqs falute • et 00s
reberoft fuo precfofo fan 1 gaine: benebfcat 00s et a pente libetett facfatqj 00s refnrgere in bfe
refurrectf | onts et fubfctj et angelfs fufs affbcfans in cell» feeutn fine ftoe gaubere •

abg. S. D. 42 und Slg. Heitz Bd. 32 Tf. 168.
MÜNCHEN GR. SLG. Ziegelrot, karmesin, braun, blaßgelb.
Dies Blatt ist um 1490—1500 entstanden und rührt von demselbenMeister wie Nr. 19 her. Meiner Ansicht, daß es
flämisch bzw. niederrheinischsei, ist widersprochen-worden und man hat mir privatim mitgeteilt, daß wohl Nürnberg
in Frage käme. Da der Text mit Typen gedruckt ist, werden wir von den Inkunabelforschern hoffentlich einwand»
freien Aufschluß erhalten.

1836 a. Die Seefen auf dem Kircßßof Im Vordergrunde sind links drei steinerne Grabplatten,
rechts ist das Beinhaus, vor dem ein Mann betend kniet. Links hinten vor der Kirchhofsmauersehen
wir eine gemauerte Gruft mit einem turmartigen Gedenkstein. Unter- dem Bilde, durch eine Doppel¬
linie getrennt, ist ein xylographischerText von insgesamt vierzehn Zeilen:

Bi\cs gebett b,at gemalt bapft ßjotjanness ber p>6lfft onnb »erlebet
afnem pjegflf^en Criltglaubtgentnenf^en bas fprectyenbe fo ery
ober afnen firtyljoff geet jSo oii tag &ppla§ als oft leß^nam ber to
ten all öo begraben ligcnt ♦ t w

(EgrüflTt fegen bir all Crtftgeiaubfgfeien • oer gebe 0$ bfe
rötoe • ber bie toär rutoe fit ßlljefus Cfyrfltus ain fun bes lebe
bigen gots • ber geboren ift oon ber onbeffetften0untffrou
en JUarfa omb aller onnfer Ijail willen ■ tc. tc.

Schmale Einfassungslinie. 180x124.
abg. Slg. Heitz Bd. 32 Tf. 166.
MÜNCHEN GR. SLG. Ladtrot, gelb, braun. Grauschwarzer Reiberdruch.
Dieses Blatt ist um 1500 entstanden. Die gestrichelte Schraffierungerinnert an rheinische Arbeiten, doch weist der
Dialekt unbedingt auf Schwaben. Vgl. auch Molsdorf: SchrifteigentümlichkeitenS. 24,

1836b. Aflegorie auf Sünde undErfösung, Mitten hinten ist das Paradies mit dem Apfelbaum,
in dessen Zweigen sich Schlange und Satan befinden/bei dem letzteren ist das Band neq qua mortef.
Daneben steht links Adam, rechts Eva/ jeder von ihnen wird durch einen Engel mit dem Bande ne
eotnebas gewarnt. Links vor dem Tor steht Christus vor einer bittenden Seele factuss f eft fyotfi
atatn oitte te. Links vorn stehen vier Personen mit Büchern und sprechen zu dem rechts stehenden
Fürsten,- zwischenihnen erhebt sich eine Seele aus dem Grabe CARNIS • RESVRREC, links von ihr
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Ist das Band • motte carer aue. 122x103. Über diesem Bilde steht auf einem Bande in Typendruck:
angelte mäfrauit ■ nt cuftofr • 3Leo qrit quem freuoret.

? ? ? Ohne Bemalung.
Allem Anschein nach stammt dieses Blatt, das fast in Metall geschnittenzu sein scheint, aus Grüningers Offizin und
ist vielleicht aus einem Buch herausgeschnitten. Es ist Straßburger Arbeit um 1500. — Ich sah das Blatt bei Lud¬
wig Rosenthal in München.

1836m. Cßristus von Caritas mit einem Pfeif verwundet. Im Vorhof einer Burg steht links
Caritas und schießt mit abgewendetem Gesicht einen Pfeil auf das Herz des rechts zwischen vier
Engeln in Wolken thronenden Heilands. Das hervorströmende Blut wird von der mitten vorn stehen*
den ©ratio in einer Vase aufgefangen. 141x93.

abg. Slg, Heitz Bd. 47 Nr. 20.
DARM STADT L, M. Ohne Bemalung.
Niederländisch um 1480. Einer verwandten mystischen Darstellung begegnen wir auf dem ersten Bild der Nr. 1837 a.

1837. Cßristus und die minnende Seefe <Fragment>.Das Blatt umfaßte ursprünglichvermutlich
zwanzig Darstellungen, zu je vier auf fünf Reihen, doch haben sich nur neun Bilder, die überdies teil¬
weise stark beschädigt sind, erhalten. Die einzelnenDarstellungen sind durch Säulen voneinander ge«
trennt, so daß jedes Bild von zwei halben umrahmt ist. Auf jedem ist die Seele als weibliche Figur
dargestellt, mit der sich Christus bald strafend, bald liebkosendbeschäftigt,- über jedem Bilde befinden
sich vier in Holz geschnittene Textzeilen, von den gewöhnlichdie beiden ersten die Anrede Christi,
die beiden anderen die Antwort der Seele enthalten:
1, Christus zieht die schlafendeSeele aus ihrem Bett. 2. Christus hängt die Seele an ein Kreuz,

.,. .., wil idj uefumeu 9J$ tyn$ öid) «ff in bifer fvifi

. ♦ . ♦ ♦ bu muß fräs bett ru über alle« fräs irbifd) ift was

. ♦., . d) fol ngemä mügen fol Jjer ufj werben id) rür weber

.... . d) 5U fruge l^mel no$ erfreu
3. Christus beraubt die Seele ihrer Kleider, so 4. Christus bietet der Seele einen Sack mit Geld

daß sie nackt ist. an.
Wilta bid) genietten min ]So fflin lieb fe tyn t>tn ftyacj *m&
muftu gar enblbffet fiu • iaujj mity tmgebun&en fiu •
dement alle fament war 3Ule fdjacj miß id) flein id) wil
€r wül mify enblöfifen gar öia) liep se Ion allein

5. Christus und die Seele sitzen nebeneinander 6. Christus reicht der Seele einen Kelch der
auf einer Bank. Minne.

runne bir ?u tin wort bas ....... «on mir Hn trau?
über grip befj ijBmels Ijort • ber m$nt d£s enbrint bir b,ercs
^ieman icb, wol fagen was ■ mut «nfr finue feint ntßnne
f$ von finen Worten b,ör • trantf trtntf tu) u§ bem felch

7. Christus verbirgt sich hinter einem Vorhang. 8. Christus umarmt die Seele.
ity ejietye bid) lieb in friben jü♦ * ♦ ♦ +

******** ♦ * ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ <mir> 9Hs nad) mines tyercsen be
finber ^elffent fped) ..... <gier> &ls on mid) lm1t gemeint
min lieb mag gefe^eu . .... id) mit bir «ereint

9. Christus spielt auf der Geige der Seele etwas vor.
liep wilt fru mir gigen So wil
i$ ?u bir fliegen fflyn gggen
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twö min fe^tenfpil snty 1>ify
lie» p ftöHn t)(l

Jedes Bild mit Text mißt etwa 80x65.
B. K. Nr. 854-858/ - abg. E. H. W. Tf. CII und CHI Nr. 163.
WIEN H. B. Gelb, karmesin, grau, braun, zinnober, grün. BräunlicherDruck.
Schwäbischum 1460. Das Gedicht selbst stammt aus dem XIV. Jahrhdt. und ist uns auch in einigen Handschriften
erhalten. Da aber die Verbreitung damals zumeist mündlich erfolgte, so weichen die Texte — gerade wie bei dem
Totentanz und dem Gedicht vom Kranken Löwen — sehr erheblich voneinander ab. Es gibt auch eine gedruckteAus¬
gabe in Buchform, die in Erfurt bei Wolffgang Sehende o. J. (um 1505) mit 24 rohen Bildern erschien. In dieser lautet
der Text zu dem Bilde »Christus hinter einem Vorhang« folgendermaßen:

%a$ ahc öefn fttdjcn öcts trat td)
Wtn »otr oft «etfwg fdb mity
Jlutt Reifet miv fuche« Ittbtn ftreunfte <statt »kinden«)
&l> fd) in frgetrt funöe ^nöen

Da dieses Bild auch bei der folgenden Nummer vorhanden ist, so bietet sich auf diese Weise die Möglichkeit, die
Verschiedenheitder drei Texte miteinander zu vergleichen. (Vgl. auch Mones Anzeiger 1833, Spalte 36a und die
Manuel V Nr. 3647—3649 verzeichneten Ausgaben des »Buchs der Kunst, geistlich zu werden«.)

1837 a. Cßristus und die minnende Seefe <Fragment>. Dieses Blatt umfaßte - wie sich aus einer,
dem späten XVI. Jahrhdt. angehörendenKopie <Mündien / EinblattdruckeIII, 52f.> ergibt - fünf Reihen
von je vier Bildern mit darüber befindlichem xylographischenText. Erhalten hat sich aber nur ein
Bruchstück, auf dem sich die zweite Bilderreiheohne Text und die dritte mit Text befindet:
1. Die Seele schießt einen Strahl <Pfeil> in Christi Herz. 2. Die Seele hält Christus mit einem Strick
gefangen. 3. Christus bietet der Seele einen Sack mit Geld an. 4. Christus und die Seele sitzen zu«
sammen auf einer Bank.
5. Christus beschützt die am Altar schlafende Seele. 6. Christus reicht der Seele einen Trank der Minne.

flUmant mit öie tobtet toetf flimm lieb »ö mit ain traf ö'mitie
Bas man fie mit nit erftyretf <&s entbrint bit Ije'fc müt vn ftne
$$ fdjläff so t>it in »flerfatt Bin mim tranf ity nim t>ö ötr
©nö voaty 5u öir in gjnnefait Man m$n aemot ganes ftat ja ö'

7. Christus will fliehen, wird aber von der Seele 8. Christus verbirgt sich hinter einem Vorhang,
verfolgt. 3Lafc ab gar bin puerfi^t

3$ flölje mit alle mini finen $ty birg mi$ im trt&cft mity nit
©nt> f an i>it nit entrinnen Mnbet Ijelffent alle oetyen
Bn flü^fl t>er' i$ läf fcir naty &b t <b, min Ikb möge fe^en
m fcir lieb t$ mit gä$

Ursprüngliche Größe etwa <400?>x272.
abg. G. G. XXI Tf. LXXXXIII Nr. 179.
BERLIN K.K. Lackrot, grau, gelb, grün.
Recht leidlicheschwäbischeArbeit mit etwas Schraffierung um 1470—80. Die Bilder sind von der vorhergehenden
völlig verschieden und lebhafter gezeichnet,auch sind die Textzeilen besser abgeteilt.

1837m. Das Herz, das Gott fießt. Mitten unten wird das Herz, aus dem Blumen sprießen und
in dem ein langer Pfeil steckt, auf einem Feuer geläutert/ Gottvater, der oben rechts sitzt, hält es an
einer langen Kette fest. Oben links sitzt Christus und schießt einen Pfeil auf das Herz ab. Zwischen
beiden liegt das Evangelium, an dessen Ecken die Symbole der vier Evangelisten sich befinden,und
auf ihm ruht das Lamm mit der Siegesfahne.Unten links facht die hl. Taube das Feuer mit dem Blase¬
balg an, während es Maria von rechts mit einem Stab schürt. Zwischen der oberen und der unteren
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Gruppe schweben sedhs Engel/ die beiden mittelsten bringen dem Herzen die Krone, die vier seitlidien
werfen Rosen in das Feuer. Am Boden sprießen allerhand Gräser und Kräuter. Bei den Figuren be»
finden sich insgesamt sieben zwei« oder dreizeilige Sdiriftbänder mit großen, aber trotzdem schwer zu
entziffernden Buchstaben. Am deutlichsten sind noch diejenigen in den unteren Ecken: Bei der hl. Taube
liest man in drei Zeilen: jfaß: blt>$ fd) 1W &BS few i>M jg*\ | tt^ne fcas t>as ty% ßttbtlttt | ßig
töetöe bat? ßtttt f^s^ | Über Maria steht in zwei Zeilen: fflit ewft fd)W ity baj feutr bet Üb | ©as
bas b,fc5 bar ßtt paib juflib | Doppeleinfassung ca. 405x278.

abg. G. G. XXI Tf. LXXXXIVNr. 180.
BERLIN K. K. Lackrot, blaßgelb, blaugrau,gelbgrün.
Bodenseegegendum 1460. — Das Antiquariat Jacques Rosenthal in München sandte mir i. J. 1907 das Blatt freund¬
lichst zur Ansicht zu.

1838. Das Herz, cfas Cßristus an sic£ zießt. Rechts steht der an die Säule und das schräg
stehende helle T=Kreuz gefesselte und mit einem Bogen=Kreuznimbusgeschmückte Schmerzensmann/
er hält in der linken Hand die Rute und in der rechten das Ende eines Stricks, der dem links stehen¬
den nackten Mann, der ihm mit beiden Händen sein Herz anbietet, um den Leib gelegt ist. Dicht vor
letzterem steht ein kleiner Teufel, der ihm mit einer Hand einen Geldbeutel, mit der anderen drohend
eine Rute zeigt. In der Mitte oben steht:

«Jim gib mit bin ijetrcj
bcn id) lieb fynb. Bern
läfj id) flraff nit ab.

Der Mesnch antwortet: & tytv bas will id) • Das
beget idj barumbe
fo foita sieije mity

Ganz links steht ein Baumstamm, an dessen Zweig der ganz helle Ulmer Wappenschildhängt. Rechts
oben schwebt ein Engel mit derTafel ©ebetttf ber | Utfft Sgt fo | fÄnbeft &U | nimmer. 129X183.

W. u. £. 217, 2.
WIEN, FRL. PRZIBRAM. Gelb, laderot, rosa, Zinnober, spangrün. Luft: blaßbraun. Schwarzer Reiberdruck.

Zweiter Zustand <oder Kopie?).Der Schild am Baum ist quergeteilt, so daß die obere Hälfte
schwarz, die untere weiß ist.

Huth-Cataloguep. 1712/ — abg. G. G. XXI Tf. XL Nr. 86.
BERLIN K. K, Gelb, lackrot, grau, grün. Schwarzer Druck.
Ulm um 1480 und Gegenstück zu Nr. 924/ Weil schreibt ersteres dem Hans Hauser zu.

1838 m. ZweiEngel mit Monstranz. Zwei in halb kniender Stellung befindliche Engel mit auf»
gerichteten Flügeln und Stolen sind einander zugewendet und halten zwischen sich eine Monstranz
hoch empor. Der Fußboden ist mit viereckigen Fliesen, die horizontal und vertikal gerade Linien bilden,
gepflastert. 200x135.

abg. Slg. Heitz Bd. 34 Tf. 39.
SALZBURG ST. PET. Heidegrün, kupferrot, anilinbraun, gelb (alles schabloniert).
Schwäbisch um 1460/ die Schablonen-Bemalungweist auf Augsburg.Das Blatt klebt mit der Nr. 649 in der Papier¬
handschrift VI, 52 a. — Eine verkleinerte Nachbildung <75x79> ist in dem 1482 von A. Sorg in Augsburg ge¬
druckten Pater noster deutsch <Manuel V, 4893).

1838 n. Zwei Engel mit Monstranz. In der Mitte erhebt sich auf kelchartigem Fuß ein gotisches
Tabernakel mit konischem Dach und vier Fialen. Links und rechts davon ist je ein Engel in halb
kniender Stellung, der mit einer Hand das Mittelstück des Heiligtumsberührt und mit der anderen ein
fast hufeisenförmigesleeres Band hält. 167x120.
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abg. Slg. Heitz Bd. 37 Tf. 26.
NÜRNBERG K. Die Bemalung ist entfernt.
Dieses Blatt gehört zu dem bei Nr. 8 a beschriebenenAltarbehang.

Zwei Engef mit Monstranz. 63X46. Vgl. Nr. 1940/ andere Darstellungen mit Engeln siehe
Nr. 2007 d und m.

1838x. Neun Enget "<als Sinnbilderhimmlischer Eigenschaften?).Neun Brustbildervon Engeln sind
zu je drei auf drei Reihen verteilt. Der mittlere ist stets ganz von vorn gesehen und kreuzt die Hände
auf der Brust, die seitlichen sind ihm zugewendetund halten eine Hand erhoben vor sich. Unter jedem
steht ein Wort, doch sind die Unterschriftender letzten Reihe fast völlig unleserlichund die übrigen
teilweiseauch nicht mit Sicherheit festzustellen.Anscheinend sind die Worte der obersten Reihe btf nenb,
futtptity, %otten0e(i)/ die der zweiten Ijetfcb/nben, futrften iov, gewaltig, die der dritten funfiig
egel. JUe^«'* efft),.....142x95.

abg. Slg. Heitz Bd. 37 Tf. 12f.
NÜRNBERG K. Bemalung abgewaschen.
Dies Blatt ist sicher ein Gegenstück zu 996 m und gehört zu dem bei Nr. 8 a beschriebenenAltarbehang.'

1838y. Die sießen Sakramente. Das Blatt ist in sieben Felder eingeteilt:In der Mitte sind zwei
größere untereinander und an beiden Seiten sind je drei. Das mittlere oben stellt den Schmerzensmann
mit weit nach beiden Seiten flatterndemHüfttuch dar,- aus seinen Wunden geht je ein Blutstrahl auf
die übrigen sieben Felder. Über diesem Bilde ist die Überschrift • <Bß nij facvamcnt * Darunter ist
auf schwarzemHintergrund eine große Monstranz mit der Überschrift • )5acratnetttuttt (ßufatfjtfe ♦
Auf der linken Seite stellt das oberste Bild eine Taufszene in einer Kapelle mit der Überschriftj©as
factament bev Cfyattff ♦ dar,- das mittlere eine Firmung durch einen rechts thronendenBischof mit der
Überschrift©as faetantent bet? $ittnun$; das untere eine Beichtszene, der Teufel sucht einen Jung*
ling, den ein Engel zum Beichtstuhl führt, davon abzuhalten, darüber steht iBas facramettt ber ^UCf«*
Rechts oben erhält ein junger Kleriker durch den Bischof die Weihe, darüber ©as facrament ber
|Meße?fä)aft/ in der Mitte schließt ein Geistlicher in Gegenwart der Verwandten einen Ehebund,
darüber steht <©as factament bet <Bt; das letzte Bild stellt einen Sterbenden dar, dem ein Geistlicher
die letzte Ölung reicht, die Ehefrau kniet am Fußende, die übrigen Verwandten stehen im Hinter*
grund, darüber Ü©as faeratnent bev ©lung. Unter diesen Bildern steht folgende vierzeiligeUnter»
schrift: l^fe ften genwit tmb gef^tf ben • bj> b,eiligen facratnent fiben ■* €fot b,ot fo «ofbet bß fünften
gegeben ♦ Wtv bg ntyt I «ret tet^t tmb tbtn ♦ ©et funbet ftoetrlftb, mb nf^t ieftyt"»tauff, Atmung,
jmefss tmb peifyt * ©iung, ber leffy \ nam tmfevf* fetten • felfg feim bß ft tre^t begeben • ©nb
etren fß mit gantcser craft ♦ bß ee »nb bg tofrbfge prieset | f^aft •» ©orutnb gebrandet fg re^t tv
frönten ctfftenn ** fo tnivt eu$ got ^n etoerm leben ft#enn y &tntn x * 372x270.

abg. Wbg. Tf. X Nr. 13.
NÜRNBERG STB. Ohne Bemalung (etwas beschädigt).
Dieses nicht unbedeutende Blatt rührt von dem Nürnberger Meister der Meinrats=Legende (Manuel IV, S. 385 ff.)
her und ist um 1490 entstanden. Es wurde aus einer i. J. 1497 in Venedig gedruckten Vergilausgabe abgelöst.

1839. Affegorie auf Taufe uncf Aßendmaßf. Das Bild ist durch einen senkrechtenStrich geteilt.
Links sehen wir einen Taufstein in Kelchform,über dem ein Geistlicher ein Kind tauft, das ein links
stehender Mann hält, rechts steht eine Frau und hinten links ein Taufzeuge. Oben drüber steht
Hactament &es Cottfss. - In der rechten Hälfte ist Christus in der Kelter dargestellt. Den Querbaum
bildet ein Kreuz, unter dem der Heiland nach rechts gewendet gepreßt wird,- ein starker Blutstrom
fließt aus seiner Seitenwunde, Die hl. Taube dreht die linke, ein herabfliegenderEngel die rechte
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Schraube fester,- oben links erscheint Gottes Hand mit Liliennimbus.Die Überschriftlautet: JB&S pUtt
öOtrtjfefuttJJ ?pf. 83x115.

abg. Slg. Heitz Bd. 54 Tf. 13.
STUTTGART M.B.K. Gelbbraun, schwarz, grün, blau.
UngeschickteoberdeutscheArbeit um 1500, die vielleicht zur Illustration eines Katechismus bestimmt war.

1840. Das Geßeimnis des ßf. Aßendmaßfs. Innerhalb eines Kreises, in dem sich oben fünf
kleine Kreise mit Darstellungen des hl. Abendmahls, Christi an der Martersäule,Christi am Kreuz,
Christi im Grabe und der Auferstehung Christi befinden, während unten fünf Kreise mit je drei er¬
läuternden Textzeilen sich befinden, ist in der Mitte ein Stern mit vier Zeilen Text:

Sb'a corpte ?pi i eflfe qnti a
jgb'a cor» ?pf fltoe efle qnti°
jSb'a panfs fine efle qnti 0
;5b'a paw's in efle qntfta 0

Um den Kreis herum sind kurze Erläuterungen der kleineren Kreise. In den Ecken außerhalb sind
die vier Kirchenväter, jeder an einem Pult, auf dem ein Buch liegt, und zwar oben flÖregorittS als
Papst und $I)erOttfmusals Kardinal, unten Bewi)arött« und &U0UltfttUS, beide als Bischöfe. Oben
ist die Überschrift jSeq't* fljj'a ejtrpmes offfbi'r mifteriü eufarifl*e t qlft' ?g in fac'mento gtimt 2,
Ohne Einfassungslinieca. 175x255. - Unten befand sich sicherlich Typentext, der aber abgeschnitten ist.

abg. S. D. 47 und Slg. Heitz Bd. 31 Tf. 96.
MÜNCHEN GR. SLG. Ohne Bemalung.
Dieses Blatt ist sicher in Augsburg entstanden, und zwar um 1475. Vgl. die beiden folgenden Nummern.

1840 a. Das Geßeimnis des ßf. Aßenctmaßfs. Täuschende Kopie des vorhergehendenBlattes, doch
sind die Gesichter der Kirchenväterweniger ausdrucksvoll. Am besten wird man diese Variante an
dem Kardinalshut des hl. Hieronymus unterscheidenkönnen, dieser ist nämlich völlig hell, während
er bei 1840 mit drei schrägen Strichen schraffiert ist. Ohne Einfassungslinie ca. 175x248. - Unten
befindet sich ein Typentext von 29 Zeilen in zwei Absätzen.Er beginnt mit der Initiale P, in der sich
ein Ciborium befindet, und die erste Zeile lautet: (Tß) &O intdiect« fyuiUS mffterß pfuppottutttur
aucrtuoröcfmfunöametrta u'tffima. Q "ßvimo q fceus pt tmam rem in al<

B. K. 866,- abg. E. H. W. Tf. C1V Nr. 164 und Aukt.-Kat. Schreiber Nr. 37 auf Seite 13.
NÜRNBERG G.M. Ohne Bemalung <Aukt. Schreiber).
WIEN H.B. Gelb, lackrot, spangrün, blau.
AUGSBURG S.K.S.B. Ohne Bemalung.
Der Text ist mit Typen sgedruc&t, die von 1471—77 von Günther Zainer in Augsburg, von 1481—86 von Johann
Blaubirer ebendort benutzt wurden. — Herrn Prof. Haebler verdanke ich die Mitteilung, daß er noch eine Ausgabe
gefunden hat, die von Hans Schobser in Augsburg in den neunziger Jahren gedruc&t zu sein scheint. Ob es sich hier»
bei noch um eine weitereVariante oder um eine zweite Auflage einer der beiden vorhergehenden Nummern handelt,
kann ich leider nicht angeben/ für alle Fälle habe ich die Nr. 1840b zur etwaigen Einschaltung freigelassen.

1840 c. Das Geßeimnis des ßf. Aßendmaßfs. Kopie nach Nr. 1840, aber leicht daran zu erkennen,
daß der Holzstock von einer starken Linie eingefaßt ist, auch sind die Inschriften um das Mittelbild
von einem zweiten Kreise eingefaßt und die Inschriften bei den Kirchenvätern lauten oben JB' ©reno*
ritt» und W 0jerottfm9, unten S' &U0ttfWtt9 und J5 &mbroftUS. 75x265. - Die mit Typen gedruckte
Überschrift besagt: jjffsura tvip ejrprfmes »ffibiifter mtfteviü eu^arflfte et auaift' ertftus in facrameto
^ttnctuv. Unterschrift hat nur 28 Zeilen, sie beginnt mit der Palmetten=Initiale P und die erste Zeile lautet
Oß) fto fntettect« i)'tt#erif pfUpponüt' a,uatuoro'cfm fun&ametao'ifirma Ißvimo q oeus pt onä rem
jn altä träfmutare | 355x275.
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abg. Slg. Heitz Bd. 33 Tf. 6.
FRANKFURT A. M. STB. Lackrot, gelb, hellgrün, grauschwarz.
Dieses Blatt ist um 1495 von Lienhard ysenhut in Basel gedruckt worden. Daß es sich um eine Kopie nach Nr, 1840
handelt, beweisen die vier Schraffierstricheam Hute des Hieronymus und auch die Schraffierungam Grabe des toten
Christus in dem kleinen oberen Kreisbild, — Das Blatt klebt in dem Vorderdeckel eines Nürnberger Drucks von
1481, der sich aber schon seit 1486 in Frankfurt befindet.

1841. A/Tegorie auf das fif. ABendmaßf. In der Mitte ist ein mit Typen gedruckter vierzehn*
zeiliger Text:

Bui prtoie qj pateretur accepft pane in fanctas ac oenera«
bfles mang fuas et eleuatis oci'is in celü at te öeü patre fuü
omnipotentem tibi gratfas agens bene + btyiU fregft oe*
t>it offeipulfs fute tn'ces; acefpfte t mä&ucatee? tyoc omnes

(1p)©c eft tnim corpus meum.
Bivniii moöo poftea qt cenatü eß acefpies et ^unc preclarü
caltce fn fanctas ac »enerabilesman9 fuas: tte tibi gratias
ages »ene + btyiu öeöit öffcipulte fuis öfees ♦ acefptte et bu
biU tf eo omnes»

&>)$< eft enim caty? fangufnfsmef
nooi et etetni tejtamenti:mglterfü p
i>e: qtxi pro ooofs et pro multfs efftin
öetur in remtflfionem peccatornm

Ipec quotienfeumqß fecerftis in mef memoria faefetis.
Links ist ein Rund, in dem Christus als Schmerzensmanndem hl. Gregor erscheint/ in den Ecken sind
oben $latf)eus • und fjolmmtes -, unten &ugttftittttS und Gregorius. Rechts ist ein ähnlicherKreis
mit der Pieta und vier allegorischenDarstellungen,-in den Ecken sind oben 3Utca$ und Marcus,
unten &mbrofius und Hpieronimus. 154x410.

GOTHA MUS, Mennige, gelb, grün, gold.

Zweiter Zustand. Der Text ist der gleiche, aber mit einer anderen Type gedruckt und nimmt jetzt
15 Zeilen in Anspruch.

GOTHA MUS. Ohne Bemalung.
Fränkisch oder mitteldeutschum 1500.

1841m. A/Tegorieauf das Sakrament des A£endmaßfs. In der Mitte etwas nach links gewendet
steht der Heiland mit kurzem, nach beiden Seiten flatterndem Hüfttuch und Lilien=Doppelreifnimbus.
Aus seinen fünf Wunden fließen starke Blutstrahlen, die sich in Weinreben verwandeln und Trauben
und Blätter tragen,- einige enden in einem links am Boden stehenden Kelch, über dem eine Hostie
schwebt. Links vom Nimbus steht auf einem Bande %0 fum »ttis 1oera ♦ Darunter auf einem zweiten

Caro mea oere eft cfbus
et/ fangwfs mens oere
eft potus •

Rechts in gleicher Höhe ist ein drittes, nicht mehr vollständig erhaltenes, das mit den Worten Cgo fum
panis ♦ ♦ ♦ beginnt. 262x182.

ZÜRICH K.H. Lackrot, grün, stumpfes Gelb (beschädigt).
LeidlicheoberrheinischeArbeit um 1475/ vielleicht sind alle Inschriften nur handschriftlich hinzugefügt, bei den beiden
ersteren ist es wahrscheinlich<mir stand nur eine Photographie zur Verfügung).
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1842. AJfegorfe auf Jas ßf. Aßendmaßf. Rechts ist ein Bassin in Form eines T angefülltmit Blut.
Auf dem Rande desselbensteht der Heiland mit Bart und langem Haar, bekleidet mit einem Hüft»
tuch und gesdimückt mit einem Doppelreif-Kreuznimbus, er wendet sein Haupt nach rechts und zeigt
die Wundmale seiner Hände. Hinter ihm ist das helle f-Kreuz mit drei starken Nägeln, und links von
ihm schwebenvierzehnHostien über dem Blutbecken.Auf diese fliegt die hl. Taube zu, die von dem
links oben auf einer Wolke schwebendenGottvater, der in der Linken die Weltkugel hält, ausgesandt
wird. Ganz vorn ist das Fegefeuer mit sieben Seelen, auf die sich das in dem Bassin befindliche Blut
ergießt. Links von dem Becken steht am Boden ein Kelch, über dem eine Hostie schwebt,und daneben
ist ein Band mit der Inschrift:

o hone \\)\\ qui es »eruss
fons mit qui regauft • totä
terra et fnebrteuft eä et
re&emft ms fuu fajjtte.

Starke Einfassungslinie. 180x120.
Renouv p. 45,- — abg. Slg. Heitz Bd. 11 Tf. 6.
BASEL OE. K. Lackrot, dunkelgrün, zinnober, gelb, fleischfarben,braun, schwarz.
Mittelmäßige oberrheinischeArbeit um 1470—80 und wohl aus derselbenWerkstatt wie der hl. Bernhard Nr. 1273,
mit dem es zusammen in einem 1477 gedruckten Psalterium klebte. Vgl. Nr. 1843.

1842a <= 2967). Affegorie auf das ßf. Aßendmaßf (Fragment). Es sind zwei, oben stark ver-
schnittene Reste erhalten. Auf dem einen (ursprünglichdie Mitte bildend) sehen wir Christus mit der
Dornenkrone in der Kelter), fast erdrücktvon dem Gewicht des schweren Kreuzes, das auf ihm lastet,
und mit denFüßenTrauben pressend. Über demselben befinden sich in viereckigenFelderndieBvangelisten-
symbole mit ihren Namen auf Bändern. In die von Reben umgebenenKelter werden von beiden Seiten
Trauben geschüttetund ihr Saft fließt in einen Kelch ab. - Auf dem anderen Bruchstück<links an¬
schließend) ist das Ende des Kreuzes sichtbar und die Hälfte des von einem Bischof gehaltenenFasses,
aus dem die Trauben hinzugeschüttet werden. Hinter diesem Bischof steht noch ein zweiter und außer»
dem mehrere Personen, die aber durch einen Mann in Umhang und Pilgerhut fast verdeckt werden.
Alle Personen tragen Trauben herbei, teils mit den Händen, teils mit Körben. Ganz links steht ein
Mönch, der Trauben von den Reben schneidet. Das linke Stück mißt 82x110, das mittlere 82x135.

MÖNCHEN STB. Blau, grün, schwarz, rot. Flügel: grün und rot.
Leider fehlt diesem ziemlichrohen, oberdeutschen Blatt die Fortsetzung nach oben und nach rechts. Die Reste kleben
in der Handschrift Cod. lat, 3112d/ es war ursprünglich darin auch noch ein Stück des sich rechts anschließenden
Teils, doch hat sich davon nur ein Streifen erhalten.

1843. Affegorie auf das ßf. Aßendmaßf. Diese Darstellung ist eine verkleinerte Wiederholung
der Nr. 1842 mit einigen Abweichungen: das Kreuz hat die T-Form und oben ein Täfelchen mit
undeutlicherInschrift,- statt vierzehn Hostien sind nur dreizehn vorhanden. Der Hauptunterschied be¬
steht aber darin, daß das Band mit der vierzeiligenInschrift fortgelassen ist. 80x62.

W. u. Z. 158, — abg. Slg. Heitz Bd. 54 Tf. 14.
STUTTGART M.B.K. Gelb, lackrot, rosa, blau. Rand: rot.
Augsburg um 1475—80. Aller Wahrscheinlichkeitnach ist dies eine Kopie nach Nr. 1842, aber sie ist in mehrfacher
Beziehung geschickter und gefälliger als das Original, nur die Anordnung der Hostien kann nicht als eine Ver¬
besserung bezeichnetwerden.

1843 m. Austeifung des ßf. AJiendmaßfs. Rechts ist ein Altar mit von zwei Fialen eingefaßter
Rückwand/ auf der Vorstufe desselben steht ein Geistlicher, der nach links geneigt einem vor ihm
knienden Pilger das Abendmahl reicht. Links steht eine Dame, die einen eigenartigenKopfputz trägt,
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mit gefalteten Händen und hinter ihr ein Mann in bloßem Kopf, der seine rechte Hand auf die
Schulter der Dame legt. 170x260.

A. Delestanche: Un incunable de la Xylographiein der Revue des bibliotheques 'S) ardiives de Belgique Tome III
<1905),fasc. 3 p. 171 ff. mit verkleinerter Abbildung.
BRUXELLES, ARCH. Farbloser Abdruck auf einen Leder-Bucheinband.
Der Faltenwurf läßt vermuten, daß der Holzstock in Belgien oder dessen Nachbarschaftum 1430 entstanden ist/ der
Einband jedoch ist etwa 50 Jahre jünger. Einen anderen Bucheinband mit Holzschnitt *Verzierung habe ich unter
Nr. 1268 a beschrieben, solche mit Metallschnitt unter Nr. 2458, 2498 a, 2555, 2577 b und 2596 a.

1843 x. Ein Priester fiest die Messe. Vgl. Nr. 1492.

1844. Die zeßn Geßote und die zeßn ägyptischen Pfagen. In der Mitte steht auf einem vier*
eckigen Fußgestell Moses mit starkem Bart und Haar in einem langen, am Halse mit reicher Borte
verzierten Mantel und mit zwei Hörnern, über denen sich ein Band mit der Inschrift JÄOt» fe« 1)5
btt .* tttäfuetf fttng befindet, etwas nach links gewendet. Auf seinem Gewände sind zehn Täfelchen
mit den Geboten t&ntxm cte&e freu | jftec »ane iuva p ipm | Sabbat« fanctfftces | IfJabeas in ^ono'e
jjnss | flon fte occffor : ♦ | ♦ i $uv : ♦ | ffletym | Ceftts fnfquus | ftltetfus nuptam | jfcec vi capfas
alten«. In seiner rechten Hand hält er zwei Tafeln, die eine mit der Überschrift^trfma. und folgen*
dem Text: ©ilfge öomfmttn freu tuü qt toto cot&e tuo et tf tota ata tua et in tota mete ifoc e ma^
?imü et p'tttttm manöattt und die andere mit der ÜberschriftSecuttöa • und den Worten jSecüOttttt
aut ftmtle e b,ufc ©flfges ptojrtma tuö ffcut tefpfum 9« tyß» fcuob9 mattbatis tota lejr penbet et
ptropfyete ♦ t ♦ In seiner linken Hand hält er ein Band mit der Inschrift ©ecem &buffottes Ißltbiß,
Links von ihm sind zehn kleine viereckige Darstellungen mit den ägyptischen Plagen, jede mit einem
Kommentar versehen, und rechts sind in entsprechender Weise die Übertretungen der zehn Gebote
dargestellt. <410x287?>

W. u. Z. 144/ Willsh. p. 209, D. 22/ Dodg. p. 111, A 118.
LONDON B. M. Spangrün, mennige, gelb, braun, grau, grauschwarz.
Schwäbischum 1465—80 mit weichen Falten, aber leichter Schraffierung.

1844a. Die zeßn Geßote. Moses ist fast ganz von den beiden Gesetztafeln verdeckt und zeigt mit
dem Zeigefingerder rechten Hand auf das erste Gebot. Über den leuchtenden Hörnern seines Hauptes
stehen die Worte l^alt ♦ fcie jjebot ♦ ©epettt bft Bot Ganz unten ist die Adresse ©ebtruät 3tt jlüvn<
betß burd) Ipatts WtyQtl ;jFomfd)tteßbet.Dieser Holzstock ist auf zwei, aneinander geklebte Blätter
gedruckt. 536x397.

Falkenstein S. 58 Nr. XXIX,- Sotheby II p 162/ GeffckenS. 49.
DRESDEN K. K. Gelb, karmesin, hellgrün, violett, hellblau, schokoladenbraun.
Ich erwähne dies Blatt, da es bei Falkenstein verzeichnet ist. In der Wirklichkeit ist es zwischen 1550 und 1580
entstanden.

1845. Die zeßn Geßote. Die zehn Darstellungen sind auf zwei Stöcke von je 68x258 mm ge*
schnitten, deren jeder fünf Bilder aufweist, und zwar:
1. Eine Frau betet kniend vor dem auf einem Altar stehenden Schmerzensmann, während sich ein
Sünder von diesem abwendet und das goldene Kalb anbetet.
2. Ein Mann küßt bei einer Eidesleistung das Kruzifix, das er in beiden Händen hält.
3. Ein Mönch predigt von einer Kanzel zu zwei Andächtigen.Der Schmerzensmannsteht im Vorder¬
grund/ neben ihm sind die Leidens Werkzeuge.
4. Ein Jünglingwäscht seinem Vater die Füße.
5. Ein Mann steinigt einen knienden hl. Mönch, dessen Körper von einem Schwert durchbohrt ist.
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6. Ein Mann und eine Frau liegen im Bett.
7. Ein Dieb leert die Taschen eines Mannes, dessen Aufmerksamkeit durch ein Gespräch mit einem
andern abgelenkt ist.
8. Eine Frau kniet abgewendetvor dem Richter, während zwei Männer gegen sie Zeugnis ablegen.
9. Eine Mann und eine Frau, jeder in eine Zelle gesperrt, deuten durchs Fenster auf ein draußen
leer stehendes Bett.
10. Ein Wucherer sitzt am Tisch und zählt sein Geld. Ein Mann nähert sich ihm mit bittend aus=>
gestreckten Händen.

Unter jedem dieser Bilder ist eine mit Typen gedruckte fünfzeilige Unterschrift, die bei dem ersten
Gebot lautet: Bas erß gebot b» folt ttit frembe got attbette «o$ mit Unglauben «och mit fegen
noch mit cjeubet^. - Ganz oben befindet sich eine fünfzeilige Überschrift: (Es ifi Jtt wifen bas «ach,
ber fyeilgen fcljrift twb gotlictyett lere welcher mettfch wil fomen p got ber nuts ejom minien
galten bie »?* gebot. Wet aber bfe oberget bet fettet ficb, in einem oerbamplic^enftat onb mag bfe
txtfüe fain gut wertf wircte« bas gm bitnt 30 ewigen leben e* fg bett bas er fich. halte nach biefetr
tutet) gefthribe« lere, ©or allen bfngen fol einer leren bie ♦ ? • gebot gottes ober %n bem aller min*
Iten bett fette ba oon. Bü alfo luten mßt wenig eju gefecjten Worten bas man fie befter ba§ mug
oerften. - Unten sind drei Gebete auf 21 Zeilen. 370x265.

Willsh. p. 292, D. 106,- Dodg. p. 112, A119, — abg. Dodg. W. M. pl XXXIII.
LONDON B. M. Blasses Rotbraun, gelb, zinnober, spangrün.
Der Text ist um 1475—80 von einem unbekannten Baseler Typographen gedruckt, und zwar demselben, aus dessen
Offizin der Text des ersten Zustandes der Nr. 1556 und des Kalenders Nr. 1906 stammt.

1846. Die zeßn Gebote. Die zehn Bilder sind auf zwei Reihen zu je fünf verteilt und über jedem
steht der Text des Gebotes: 1. Während Moses rechts die Gebote/Tafelnvon Gott erhält, beten die
Juden zu dem auf einer Säule stehenden Satan j©tt folt glaube in ain got. 2. Zwei Spieler sind ein»
ander in die Haare geraten, rechts steht ein Mönch mit einem Kruzifix i&u folt ttit fthwerett bei \
feinem ttamett. 3. Zwei Gesellen arbeiten mit Hacke und Sichel auf einem Weinberg <©u folt heftig
tag fegrtt. 4. Rechts wäscht ein Jüngling dem Vater die Füße, links kämmt die Tochter der Mutter
Haar JSu folt oater Ott muter | erett. 5. Ein links stehender Mann sucht einen rechts zusammengesun*
kenen Jüngling zu erstechen «Btt folt ttiemattt tobtett. 6. Ein junger Bursch leert die Taschen eines
Mannes, der mit einer älteren Frau spricht ©U folt ttit ftelett. 7. Ein Mann umarmt eine Frau, die eine
Cythara neben sich liegen hat JSu folt ttit Ottfeuffb, feitt. 8. Vor einem links sitzenden Richter leistet
ein Mann einen Falscheid, der Nachbar sucht ihn davon abzuhalten 2©tt folt ttit falfcb. jeug feitt.
9. Vor einem Stadttor sucht ein Mann eine Frau zu betören ©u folt ttiemäö gemaljel begertt»
10. Ein Mann zählt links sein Geld/ zwei Leute suchen ihn zu betrügen ©tt folt ttit frembb gut. —
Auf allen Bildern, ausgenommen 1 und 4, schwebt der Teufel über dem Kopf des Missetäters.
232x337.

Aretin: Beiträge IV S. 191/ - abg. S.D. 87 und Slg. Heitz Bd. 32 Tf. 161.
MÜNCHEN GR. SLG. Dunkelstahlblau, braun, gelbbraun.
Die Überschriftensind augenscheinlichmit Typen gesetzt. Die recht guten Bilder rühren wohl von dem Meister her,
der 1496 die bekannte Terenz» Ausgabe für Grüninger in Straßburg illustrierte/ sie sind aber nur eine Umarbeitung
älterer Vorbilder. Vgl. die folgenden Nummern.

1847. Die zeßn Geßote <Fragment>.Es hat sich nur das Bild ohne Text erhalten, welches das
zweite Gebot veranschaulicht,und zwar ähnelt es sehr dem betreffenden Bilde der vorhergehenden
Nummer, nur ist es gegenseitig. Rechts sitzen zwei Würfelspieler an einem runden Tisch/ der rechts
sitzende beschuldigt den andern des Falschspiels und rauft ihm das Haar,- der Teufel schwebt über
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ihnen und sucht beide zu Tätlichkeitenzu reizen. Links ist ein Richter eingetreten und gebietet Ruhe.
An den Seiten sind zwei eckige Pfeiler, die einen mit Kleeblatt «Verzierungen geschmückten Rund*
bogen tragen. <90x78?>

abg. Slg. Heitz Bd. 31 Tf. 105.
MÜNCHEN GR. SLG. Lackrot, rosa, grau, grün, gelb.
Charakteristisches Blatt, das wohl gegen 1480 in der Schweiz oder der Bodenseegegendentstanden ist.

1848. Die zehn Gebote <unvollständig>. Auf einem Holzstock waren zehn Darstellungen in zwei
Reihen zu je fünf Bildern und über jedem ein zweizeiligerxylographischerText, doch sind von dem
ersten und sechstenGebot nur geringe Reste erhalten: 1. Man sieht rechts noch eine Säule und Teile
eines dabei knienden Mannes <vgl. 1846,1>. 2. An einem runden Tisch sind zwei Würfelspieler in
Streit geraten, der linke faßt den anderen ins Haar,- links steht ein bärtiger Richter mit einer Art Mitra
auf dem Kopf <D)U folt nft fdjtöeren | <be)g fefnent namen* 3. Links an einem Altar erhebt ein Geist»
lieber die Hostie, hinter ihm kniet ein Chorknabe mit langer Kerze und Glocke, neben diesem eine
andächtigeFrau <Bu foit öen feiet | tag fyeflfgett. 4. Rechts sitzen Vater und Mutter, vor ihnen knien
Sohn und Tochter,- ein Engel schwebt über ihnen <Bu folt ©atev twö | ttttttetr ettttt. 4. Ein rechts
stehenderMann sucht mit Dolch und Schwert den links stehenden zu töten *©tt folt nie .. tttt | toOten.
6. Links liegt ein Schläfer im Bett, der Dieb steht rechts und stiehlt ein Gewand von einer Kleider¬
stange <der Text fehlt völlig). 7. Der links sitzendeMann liebkost die neben ihm sitzende Frau/ hinten
ist eine Steinmauer JBu folt ntt tW | feufd) fei«. 8, Links sitzt der Richter/ rechts leistet ein Mann
einen Meineid gegen seinen Nachbar ©u folt fafn falfd) | ^ettfnug geben. 9, Ein links stehender
Mann und eine Frau umarmen einander, rechts ist ein Tor ©tt folt f afns att&e | tett ewefb heget en.
10. Rechts sitzt ein Wucherer am Tisch und zählt Geld, links daneben steht ein Ehepaar ©U folt t afttS
an | fcere gut« begebe. - Bei dem 2, 5., 7,, 8. und 9. Bild schwebt ein schwarzer Teufel über den
Gebots-Verächtern. <200x343?)

abg. Slg. Heitz Bd. 21 Tf. 49.
MÜNCHEN STB. <Xyl. 55.) Gelbgrün, gelb, fcarraesin.<Links defekt, unten verschnitten.)
Rohe Kartenmacherarbeit um 1480, aber kulturhistorisch hochinteressant und wohl etwas älter als die vorhergehende
Nummer, Der Dialekt deutet auf Franken,

1848 m. Die zehn Geßote undChristus am Kreuz <Fragment?). Links ist Christus amf-Kreuz
mit dem schräg geschnittenen Täfelchentnt\%. Er trägt eine Schapel um das Haupt und ein halblanges
Hüfttuch/ sein Nimbus ist mit dem Kreuz geschmückt, und der Erdboden ist durch einen spitzen Hügel
angedeutet. Rechts davon sind in zwei, durch eine doppelte Linie getrennte Reihen je fünf schmale
Felder, in denen die Gebote - ähnlich der »ars memorandi«- symbolisch dargestellt sind, und zwar
durch 1. eine Rosenkranz-Schnur, 2. eine zum Eid erhobene Hand, 3. eine Kirchenglocke,4. ein
Elternpaar mit seinem Sohn, 5. eine Lanze, 6. einen Hahn, 7. einen Strick zum Hängen, 8. eine
Feder, 9. ein Herz mit dem Kopf einer Frau, 10. ein Herz mit einem Geldstück. Ohne Einfassungs»
linie. <140xl97?>

abg. Slg. Heitz Bd. 8 Tf. 17.
DONAUESCHINGEN F. F. S. Braungelb, graubraun, karmin, rosa, grauschwarz, dunkelgrün,
Die Darstellungen sind sämtlich nur in Konturen ohne Schraffierungund nicht ungeschickt.Die Bemalung deutet auf
den Oberrhein, die Entstehungszeit dürfte um die Mitte des XV. Jahrhdts. anzusetzen sein. Wir sehen hier noch die
Gebote in der richtigen Reihenfolge, während in der Folgezeit das sechste und siebente vielfach miteinander ver¬
wechselt wurden, wie dies bei der Mehrzahl der vorhergehenden Blätter der Fall ist. Wahrscheinlich ist das vor¬
liegende Blatt nur ein Fragment und dürfte, ähnlich wie das folgende, noch weitere Gruppen von Bildern umfaßt
haben.
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1849. Die zeßn Geßote, die fiinf Sinne und die sieBen Todsünden. In fünf untereinander
befindlichen Reihen, die mit Ausnahme der letzten durch je eine Textzeile voneinander getrennt sind,
befindensich je fünf ineinander greifende Doppelringe, in denen die darzustellenden Gruppen sym=
bolisch angedeutet sind. Die beiden obersten Reihen gehören zusammen und zwischenihnen befindet
sich die Inschrift ©a» feftt bie sedjen bott für ifie twgeiette leut;» Wir sehen 1. eine Hand mit Rosen»
kränz, 2. eine zum Eid erhobene Hand, 3. eine Kirchenglocke, 4. Mutter und Vater, 5. Dolch, Schwert
und Lanze gekreuzt, 6. einen Galgen mit Kette und Strick, 7. einen Hahn, 8. einen nach links gewen«
deten Kopf, dessen Zunge zur Strafe von einem Messer durchbohrtist, 9. ein unkeusches Paar, 10. ein
Herz in einer halb geöffneten Geldtruhe. - Nun folgt die Überschrift©as feftt t>ie fünf fßtt. 1. Ein
Mann zeigt auf den links hängenden Spiegel, 2. ein Ohr über einer Laute und einer Flöte, 3. ein
nach links gewendeter Kopf, der an einem Kochlöffel leckt, 4. eine Rose, 5. eine Hand, die nach etwas
greift. - Jetzt kommt die Überschrift • tBus fein t)ie fiben toi> fttttfc ♦ In der vierten Reihe erblicken wir
1. einen Pfau als Sinnbild der Hoffart, 2. einen Wolf <?> mit einem geraubten Huhn als Sinnbild des
Geizes, 3. ein Schweinals Symbol der Völlerei, 4. einen Löwen als Sinnbild des Zorns, 5. zwei sich
um einen Knochen zankende Hunde als Symbol des Neides. - Daran schließen sich als letzte Reihe,
6. ein Hahn als Bild der Wollust, und 7. ein Esel als Symbol der Trägheit. Daneben ist ein Viereck
mit einer Beichtszeneund zum Schluß der bekannte Wappenschild mit der Überschrift &e#evenfeet
223X167.

P. I p. 22/ v. Aretin: Beiträge 1803 II S. 69/ G. F. "Waagen im Archiv f. z. K. IV S. 290/ J, Geffcken S. 52 und 112/
Cb. 670/ - abg. Bou. pl. 94 Nr. 173.
PARIS B. N. Rotbraun, grün, ockergelb,braun.
Tegernsee um 1480. Im Gegensatz zu der vorhergehenden Darstellung sind das 6. und 7. Gebot miteinander ver¬
tauscht, ebenso haben bei den Sinnen, Riechenund Schmecken ihren Platz gewechselt, auch weichen die Todsünden
durch Umstellung von Zorn und Völlerei von der durch Petrus Lombardus aufgestellten Reihenfolge ab. — Dies
Blatt ist wohl unbedingt dasselbe, das Aretin bei der Säkularisation des Klosters Tegernsee i. J. 1803 dort vorfand
und das nachher verschwunden war. Die Bibliotheque Nationale erwarb es 1839 von Michel Hennin, Kammerherrn
des Königs von Bayern. Das Wappen von Tegernsee befindet sich auch auf der Nr. 932 und mit Tinte eingezeichnet
auf dem Exemplar der Nr. 1666, welches dem Münchner Kabinett gehört.

1850. Diese Nummer ist hier zu streichen.Das von mir beschriebene Fragment wird unter Nr. 1961 a
seinen richtigen Platz erhalten.

1851. Das Vaterunser 1479- Ganz oben befand sich eine Überschrift, von der sich jedoch nur die
letzte Zeile £>o evi)0?et in 00t gneitfsttd) ♦ erhalten hat. Oben links sehen wir Gottvater im BrusU
bild mit Kaiserkrone und Doppelreifnimbusauf einer Wolke,- vor seinem Munde ist das Band 9Ufo
folt ix peten • Er segnet mit der rechten Hand und hält in der linken eine Schnur mit sieben Kreisen,
in denen die Bitten enthalten sind. Die Anordnung des xylographischenTextes ist nun folgende:

f 1po$ in bev f^dpfuns ♦
©atev «ttfer j fteftye in öetn erbe •

I Sföfje in öer liebe ♦

feex H pfft -
3n t>en ijtmeln

Wtä beöeut i heiligtwert) kein
töetjn gm öetn glauben nam
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(Bin fpfegel i>er gottyeft ♦
(Bin fvon t>ev ewftfeft ♦
€in ftyacj bev felfcleft •
Bus et uns feß ein Karpfen i>m oven
(Bin i)önfg gm ntunöe •
(Bin ßnnfdet ßtn ijercsen •



Ißlvb beoeut *
Stett ßn öer ^offung

ftott beöeut •
©eretyt ^n oer lieb ♦

<85ro beöeut •
©anfper I öer öemöt

«gleit *

©el bereut •
OÖetoett I öetr barmljer

Sigfeit

<E5rün bereut ♦
anfand ßti öer ttief§

Mixtum
btin veiix)

tBtin wiU
gefiel) als

in tyitnel onö
in eröe

önfer
teglig »rot

gib uns
Ijewt

Uno oer
gib uns onfer

fdjnlöe.
Als onö wir wetr

geben onferii
fd)nlöigft
©nö nit

einfner ons
gtt oerfuety

ttttg

Irjftüli^ on betrubmt§ •
Berugfam on b,inöernu|j•
©ewtfclid) on oerliefnng •

I alles öas öu liebeft wir au$ lieben ♦
alles öas öu b,afi*eft wir auty Raffen •
alles öein geböte wir ganncs ooÄpringe(n)

©as facramentlid) sutn leben ewtglidj
S>as geiftlitb, su beb,altten fleififiglid)
Bas materli^ su notturfft meflfiglity

Bit wir b,aben getan wtöer öid) ♦
wiöer omfern natyften freuenli^ •
wiöer ons felbs witttglid) •
Bit ons betrübt Ijaben mit wortten •
Bit ons oerfert tyaben mit wertfeu ♦
Bit ons oeröat^t tyaben wn fyerejen •

©er weit falf^eit ♦
Bts teufeis betriglttfatt
©es fleiftys lufperfait

f oergangen fünöen
| gegenwerrtigen fünöen
l sufünfftigenfünöen •

0^wars beöeut 0üöer
Clag £tt öer geöultig erlofe ons

feit oon übel
(Bin Seltgs |iews $aer amen ^ €s gef^e^e

Unten rechts ist ein Feld abgeteilt, in dem sich, das Band ©ins ombs anö<er> um einen Stab windet,
der an eine Wolke reicht, aus der einerseits Regen, anderseits Sonnenstrahlenhervorzubrechenscheinen.
Darunter steht l8>9 b,»p <400x275?>

S.I.F. Nr. 32, N.M. III 1363, - abg. S.D. 34 und SIg. Heitz Bd. 1 (Neujahrsw.) Tf. 15.
MÜNCHEN GR. SLG. Lackrot, gelb, grün, mennige. Rand: rot. (Oben und rechts etwas verschnitten).
Man nimmt allgemein an, daß die Initialen sieb auf den Nürnberger Kartenmacher Hans Paur beziehen, der i. J.
1445 in den dortigen Bürgerbüchern verzeichnet ist und dessen Namen auch die Nrn. 1852 und 1991 tragen <vgl.
auch Molsdorf: SchrifteigentümlichkeitenS. 5 ff., wo weitere Arbeiten verzeichnet sind). Daß es sich im vorliegenden
Falle um ein Nürnberger Erzeugnis handelt, wird dadurch wahrscheinlich,daß sich auf der Rückseiteein Fragment
aus der 1478 von Koberger in Nürnberg gedruckten Bibel befindet — aller Wahrscheinlichkeitnach ist also unser
Blatt ein Probedruck. — Die von Wilhelm Schmidt ausgesprocheneVermutung, daß Hans Paur mit dem als Block»
buch»Verfertiger bekannten Junghanns Priffmaler identisch sei, kann ich nicht teilen. Vgl. die Nrn. 1851 a u. 1851 m.

1851a. Das Vaterunser <Bruchstück>. In der Einteilung dem vorhergehenden sehr ähnlich, doch ist
nur die linke Hälfte erhalten. Oben links in einem aus zwei Linien mit verbundenenEcken gebildeten
Rahmen sehen wir auf einer Wolkenschicht den nach rechts gewendetenbärtigen Gottvater mit Kaiser¬
krone und Doppelreifnimbus.Er segnet mit der rechten Hand und hält in der linken das Ende einer
Schnur, an der sieben Kreise mit Inschriften befestigt sind, rechts von diesem Viereck steht auf einem
Band aifo folt ir peten. Im übrigen ist der xylographischeText in folgender Weise arrangiert:
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Uater twfer

Wv& btbnt
lÄefn ßn öetn gloube«

©€r i>u pi# gn
ften frintettt

©eb,eiöt
toerö J>in

«am

piato be&wt
jStet in &er ^ofnung

Mö tum
»«§ bi«

vtdj

3&ot bebut
geredrt itt ber lieb

Bin
wflL gefcbei)
als itt ijintel
tmb in erb

©ra Wbut
©atttfper in ber betttutigfeit

öttfer
teglid) brot
gib tm§ ijut

<ßei bebut
©etoert in ber parmljercsigfeit

Ifrtb t>er
gib uns tmfer

f<b,uib 9Hs onö
wir vergebe«*
twfertt fdjul

öttern»

©tuen bebut
&ttfatttf in ber wßflljeit

Hittb für
tw§ ttit itt
tterfu^uttg

Sdjtoarej bettut
dag itt ber gebultigfeit

j^uttber
erlöjj Otts
von »bei

Von den Kreisen, in denen sich das Gebet befindet, geht stets nach rechts ein Stiel mit einer Blume
aus. 280x<172?>

abg. Slg. Heitz Bd. 23 Tf. 5.
FRIBOURG {Schweiz) B. KL. Lackrot, weinrot, ockergelb, braun, spangrün, hell» und dunkelgrau.
Der Dialekt ist unverkennbar alemannisch/ die Bemalung weist auf die Schweiz. Über dem Bilde steht handschriftlich
»Anno lxxxii mo «, so daß die Entstehungszeit auf etwa 1480 anzusetzen ist. Das Blatt klebt in einer Baseler Inku»
nabel, in der auch die Nrn, 27a, 184a, 506m und 1518a sich befinden.

1851 f. Das Vaterunser, Oben ist ein Bild: Links ein Gebäude,daneben sitzt ein Mönch vor einem
Baum und berührt das Band Bnt boce ttte orare, der vor ihm stehende Engel antwortet itetti bocebo
te pater «öfter. Rechts kniet Christus vor Gottvater,- bei ersterem ist das Band pater fattcte pro (iß
rogo, bei dem zweiten petite et accipietis. Unter diesem 146 mm hohen Bilde ist ein xylographischer
Text in acht Absätzen, die insgesamt 27 Zeilen umfassen. Die einzelnen Absätze beginnen mit den
Worten des Vaterunser, denen sich immer ein längeres Gebet anschließt. Die Anfangswortelauten:
1. Hattet: tmfer <4 Zeilen).
2. ©er tiu bift in bett b,imeltt <3 Zeilen).
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3. ©e^aflfget toetfc bin nam <3 Zeilen).
4. £5« fttttt tWS &fn trfctye <5 Zeilen).
5. ©fn Witte befdjätye <3 Zeilen).
6. (ßft »ns twfetr taglfd) brot <2 Zeilen).
7. ©etrgfb ans twfer fdjuibe <2 1/4 Zeilen).
8. 3laf »ms nft vevMt werben <5 Zeilen).
Oben und obere Hälfte links ist eine Einfassungslinie,sonst nicht, 385x275.

abg. Sfg. Heitz Bd. 36 Tf. 15.
BERLIN STB. Lackrot, gelb, helinußbraun, grün.
Oberrheinisdi <?> um 1475/ der Dialekt ist schwäbisch-alemannisch.Es handelt sich aber um keine Originalarbeit,
sondern die linke Gruppe ist nath dem ersten, die rechte nach dem zweiten Blatt des flämischen Blockbuches »Exer-
citium super Pater noster« getreu kopiert. — Das Blatt wurde aus einem früher in Erfurt befindlichen Exemplar der
um 1474 von Nicolaus Goetz in Köln gedrucktenAusgabe von Rolevlnchs »Fasciculus temporum« (Manuel V 5105)
abgelöst.

1851m <= 5413). Das Vaterunser, Marien-Geßet undGfaußensßekenntnis. Oben links ist
ein Holzschnittmit dem Brustbild des nach rechts gewendeten, bärtigen Gottvaters mit hoher Krone
und Doppelreifnimbusauf einer Wolkenschicht.Ohne Einfassungslinie. 120x85. - Rechts und unten
befindet sich Typentext von insgesamt 26 Zeilen, wovon 11 auf das Vaterunser, 3 auf das Ave Maria
und 12 auf das Glaubensbekenntnis entfallen. Ganz unten nennt sich auf einer besonderen Zeile als
Drucker ♦ $xit% Cretöfsnet • Der Text beginnt föativ twfetr betr btt pfft in . .. Folioblatt.

abg. Dodg. Ryl. Tf. V.
MANCHESTER I. R. L. Lackrot, violettbraun, gelb, grün.
Nürnberg um 1480—85.Wie das Band in Gottes Hand beweist, handelt es sich um eine Wiederholung der Nr. 1851.

1852. Das Gfaußensßeftenntnfs mit Apostefn undPropßeten. Oben links ist Gottvater mit
Kreuznimbus und Weltkugel auf einer schmalen Wolkenschicht.Im übrigen sehen wir drei senkrechte
Bilderstreifen,die jeder acht Brustbilder in Ringen enthalten, und zwar sind immer zwei Ringe inein»
andergehängt, deren oberer einen Apostel, der untere einen Propheten enthält. Rechts von jedem
Bilde ist ein mehrzelligerxylographisdierText:
Neben Gottvater lesen wir:

(Bott betr Jjett? fotfdjt
Wtxt getauft ift tmb in tetytem €viflmlitym glauben ftet
©nö öwe mid) twb feinen natyfien ttetulidjen ifep fyat
®nt> tyt bwd) mity gebultfglid) leibet tmgemad) tmb »e^n
Btv Witt beijaltten »wb ewigif^enpot mit fein

In der ersten senkrechtenSpalte lesen wir neben den Bilderkreisen:
Sant Tßeiev

üd) glaub in got
oatet alttted)tiger
fdjopfer himel
tmö etb

0et*etnias
Si toetoen anrttf
fen tien »atet bev
bas tttvtty i)at
gemalt onö öie
Ijimel gefdjaffen

anoreas
$nö in iljefum
et*iftutn fein einge
povntn fun »n
fern Herten

£>fUUÖ

©et fcerte ijat ge-
fptodjen 511 miv
t>u pift mein fnn
t'cf) hott öich hut
gepoten

0ol)nnncs
Bev empfange ift
»om I) eilige geift
gen ovu auf öcr
iuffratoe ntatia

"£fafas
j^tn wate ein
iuefvat» toirt
einpfaen on toirt
gepete eine fun

0acob metev
©elitten ijat on<
tev pontio pßla-
to geetreuejigt tot
nitö begraben

£achat;tas5
St werben afte
fetjen in tw öc»
fie öutchftoifcen
unö burchgra*
ben haben
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In der zweiten senkrechten Spalte sind folgende Zeilen:
C^omas 0acofc mgnöcr

afcfut au Den auffut ju Ken Itf*
ließen am Ktftte mel ficgt ju Ket ge
tag etftunK oon testen gots Kes
Ken toten almedjtfgen va«

tets

©feas
© toK ify mftKe
Kein tot twK ijefl
tu) wivi> Kein piß

Arnos
dt foaroet fn Kern
ijfmel fein auf-
fatt

©on Kern et fünf
tig ift jetidhten
Kie lefeenKigen
twK Kie toten

So»l)Ottias
C)d) gee 3u euch
mit Kern getickt
twK t»ivt) ein
gewg et» et fchttlö

©attolome
9d) glaufc fn Ken
tyailigen geift

0ohel
9ty toitK ggffen
meinen gaift
«Ket afle men¬
gen

ilTalachfas
©ot Ket i)ett witt
»ns nemtn »nK
Einlegen att t>n«
fet fttttKe

$uKas thatec;
©tftenKe Kes

Banki
$fy jeug »n fut
eud) auf, Ken gte<
Kern onK metKet
mein »olfe

illaHjt'a«
©nK Kas ewig
lefcen Amen

(Egcdjt'cl
CM menfd)en m'<
Ken etwacfjen
cttltcfjc gu Kern
Jefcen crtifcfjc gu
Kern toKe

In der letzten senkrechten Spalte ist folgendes zu lesen:
ifKatfceus Sgmon Zeto

9n Kie ^eiligen &fciaf$ Ket funK
ctiftenlidhen fit
dhen gemeinfdba
ft Ket ^eiligen

JtU'dbeas
&fi menfdhen wet
Ken antuffen Ken
namen Kes lettre
onK wetKen 9m »n»
tettan vn Kgene

Ganz unten links steht der Name fyamts "ßauv und daneben
Ctifoftimus fj)tid|t

JHenfti) iafj Kit auf etK nichts fo liefc fein ®as Ku »etgeffeft gottes Kes hetten Kec
©ettad)t teglicf) fein matt twK legKe So t»ü et Kicf> ewiglid) ngmmer »erme^Ken

Starke Einfassungslinie. 362x275.
abg, Slg. Heitz Bd. 6 Tf. 6.
STUTTGART L. B. Lackrot, rosa, gelb, grauschwarz, dunkelgrün. Grausdwarzer Druck.
Dieses Blatt ist wohl ein Gegenstück zur Nr. 1851 und ziemlichgleichzeitigmit ihr entstanden. — Ein Kirchenteppich
ähnlicher Art befand sich im Besitz des Herzogs Philipp des Guten von Burgund. In dem am 12. Juli 1420 auf»
genommenen Inventarheißt es: Öttg tapis Ke hault lice, Ku CteKo, fait K'ßmages K'appoftteset ptopljetes, ä ot,
et Ke fUe K'Ättas, ouquel tapij eft efetipt es toöeau? que tiennent les Kfg apoß*es tout le cteKo et ptopheftes
es vooles que tiennent ies fctj ptopfjetes.

1853. Das GfaußensßefienntMS. Achtzehn Darstellungen sind auf drei wagerechte Reihen zu je
sechs verteilt und unter jedem Bilde befindet sich der entsprechende xylographischeText: 1. Gottvater
neben der Weltkugel Credo fn &eü patti OfpotCtej | creatOt?e«t celi et tem ooe, 2. Christus zwischen
zwei Engeln €t in i^ftt ?pm ßtü ttm \ nniCÜ öornfttü noffrum, 3. Die Verkündigung an die Jung¬
frau Maria 0uf CCeptttö i tf fpü faneto, 4. Christi Geburt natu« tf matfa titv$int, 5. Jesus vor
dem Landpfleger PafftiS \ub poncto piiato, 6. Christus am Kreuz €vuciftfU8 mottUUS; - 7. die
Beisetzung €t fepultUS, 8. die Höllenfahrt ^efeeöft aö fnferna, 9. die Auferstehung tertfa i>it Vt\m*
Xtftt a ttWrtuff, 10. die Himmelfahrt afcett&ft aö CtlöS, 11. die hl. Dreieinigkeit g>tt>tt aö öe^teram
i>ti pa | tri« ornnfpotentte, 12. das Jüngste Gericht 3Jnöe uenturus efl iuofeare | uiuos et mortuos;
- 13. die hl. Jungfrau, zwei Apostel und der hl. Geist €vti)0 in fpftl fanctutn, 14. der Papst mit der
Kirche Sanetam eceleftä cat^oltcä, 15. die Jungfrau und vier Heilige ^aneton coötunionem/ 16. das
Bekenntnis tremifftottem peccatOW, 17. die Auferstehung catttfe tefutTtreetfonem, 18. Christus, die
Jungfrau mit vier Heiligen und einem Bischof als Fürbitter (&t Uftattt etetnaw ante, 280x400.
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Jahrbücher der Litteratur 1825 Bd. 21: Anzeiger für Wissenschaftund Kunst Nr. 31 S. 23/ — W. u. Z. 36 mit Abb.
des oberen linken Teils.
??? Blaßbraun, leuchtend Braunkarmesin, zinnober, hell Ockergelb, blaßgrün, blau, gold. Hintergrund: schwarz. Rand
ursprünglich rot, aber {später?) mit schwarzer Teigschicfat überzogen.
Wohl Augsburg um 1440—60. Die Zeichnung ist zum Teil nicht schlecht, die Falten sind etwas hart und brüchig,
auch machen sich bereits leichte Schraffierungsversuchebemerkbar. Eine gewisse Verwandtschaft scheint mit der unter
Nr. 127 beschriebenenPassion vorhanden zu sein, doch ist es keineswegs von derselben Hand. — Bis 1859 gehörte
das Blatt dem Abbe Jean Bapt. Bearzi, dann war es in der Weigelsdien Sammlung/ ich sah es 1891 bei Amsler <£) Rut-
hardt in Berlin, der jetzige Besitzer ist mir nicht bekannt.

1853 a. Das GfaußensBehnntms.Ys^\.t nach dem vorhergehendenBlatt.
PRESSBURG, GRAF APPONV?
NachWeigels Angabe war der Graf Besitzer dieses Blattes, aber auf eine an die Gräfl. Bibliotheksverwaltung ge»
gerichtete Anfrage habe ich keine Antwort erhalten.

1853 b. Das Gfaußensße&enntMS <Fragment>. Es läßt sidi weder die Zahl der Darstellungennoch
ihre Anordnung feststellen.Sicher ist nur, daß der dazu gehörendexylographische Text sich über den
Bildern <je ca. 58x80) befand, und daß mindestensdrei Reihen Darstellungen untereinander vornan«
den waren. Erhalten haben sidi nur zwei Bilder und eine zwischen beiden befindlidie Textzeile, sowie
über dem oberen und unter dem unteren Bilde Spuren einer leider durchschnittenenund nicht mehr
zu entzifferndenInschrift: 1. Oben sehen wir die Beisetzung. Der Heiland wird in den wagerecht
stehenden Sarg gelegt/ hinten links stützt Johannes den Kopf, ein mit einer überlangen Gugel ver-
sehener, vom Rücken sichtbarer Mann steht in der Mitte, ein zweiter befindet sich am Fußende. Neben
Johannes steht Maria und beugt sich über den Dahingeschiedenen,weiter rechts steht trauernd Magda¬
lena. Die Überschriftist unleserlich, - 2. Mitten hinten ist ein Felsen, über dem noch Füße und
Kleidersaum des Herrn aus einer Wolke hervorschauen. Davor kniet links Maria mit fünf Jüngern,
von denen zwei nur durch Nimben angedeutet sind, rechts Johannes mit sechs Jüngern, von denen nur
zwei deutlich erkennbar sind. Die Überschrift lautet &ttf ge&aren i$ 5» öen fjßmein Üb ftt ♦ ♦ <128x88?>

abg. Slg. Heitz Bd. 10 Tf. 44.
MÜNCHEN STB. Grün, gelb, rosa, rotlack, graubraun, grauschwarz. GrauscfawarzerDruck.
Bilder und Text sind gleich schlecht geschnitten und vermutlich Kopien. Die Bemalung scheint auf den Oberrhein
(Schweiz?)zu deuten, der Faltenwurf auf etwa 1460. Das Blatt klebt mit der Nr, 1487a in dem aus Tegernsee
stammenden Cod. lat. 19998.

1853 c. Das GfaußensBekentttnis <Fragment>.Es haben sich acht Blätter erhalten, die aber aus¬
einandergeschnittenund deswegen von mir einzeln unter den Nrn. 578n, 597m, 621m, 752m, 794m,
836m, 1654m und 1854m aufgeführt sind. Sie waren aber ursprünglichauf einen Stock geschnitten
und vielleicht der Nr. 1853 ähnlich angeordnet, obschon nicht alle Bilder genau dasselbe Maß haben.
<VgI. auch Metallschnitt Nr. 2757m.) Text ist nicht vorhanden, könnte aber vielleicht fortgeschnitten sein.

abg. Slg. Heitz Bd. 40 Nr. 23-30.
MAIHINGEN F. OE. W. Lackrot, violett, gelb, grün.
Diese Folge könnte um 1460—70 vielleichtin Franken entstanden sein.

1854. Deutscß Benedicite und Gratias CTisdözucßt). Oben ist ein dreiteiligerHolzschnitt: In
der Mitte sitzen Vater und Mutter an einem viereckigen gedecktenTisch. Zwischen beiden steht der
älteste Sohn, vorn rechts sprechenzwei jüngere Kinder unter Aufsicht eines Lehrers das Tischgebet.
Das linke, durch eine Säule getrennte Seitenbildzeigt den Küchenherdund einen Diener, der die ver¬
deckten Schüsselnhereinträgt,-auf dem rechten Bild sehen wir den Weinkeller, aus dem der Kellerer
drei Äpfel und eine volle Weinkanne bringt. 108x202.-Unter diesem Bilde sind zwei Spalten Typen¬
druck von je 38 Zeilen, die in folgender Weise beginnen:
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Btx fcetttfdj Betteöicite Bas ©etttfd) ©racias
Bereit in[pe(n<s Srones »eften Bb eetr üb öandt t ^otijftter tou
»erlief t>en fottöe »nö öen gefte(n) fei öftr ewiger flu» onö ptun
t>en fegen öeine? testen ^ant öes waten Jjeils i seit öev genati
btin Mmut öfe i>ie tyitntl ttant © al in montv t>n& gela&en

Ganz unten ist die Adresse ©eörtttf 51t »ttrettiwg »on Jjattns Ijoff roä flafy crifhis gepttrt
1490 $atr

abg. Slg. Heitz Bd. 46 Tf. 18.
HANNOVER K.-M. Ohne Bemalung.
Stadler (Wolgemut S. 164e> schreibt das Blatt mit Recht dem Wolfgang Hamer zu (vgl. Nr. 1216), Hans Hoffmann
war ein unbedeutender Winkeldrucker. Mir ist außer dem vorliegenden, an Setzerfehlern überreichen Folioblatt nur
noch ein kleines Heftchen »Lobspruch auf die Stadt Nürnberg« von Hans Rosenplüt (Manuel V 5149) bekannt ge«
worden, das aus seiner Druckerei hervorgegangen ist.

1854m. Die Beicßte. Einem links in einem mit Baldachin versehenen Beichtstuhlsitzenden Geist«
liehen legt ein vor ihm knienderMann seine Beichte ab. Rechts von letzteremsteht ein Engel. 48x80.

abg. Slg. Heitz Bd. 40 Tf. 28.
MAIHINGEN F. OE. W. Karmesin, blaßzinnober, violett, dunkelgrün, schmutziggelb.
Gehört zu der bei Nr. 1853 c aufgezählten Credo-Folge.

1855. Eine Beicßttafef 1481. Das ganze Blatt ist durch wagerechteLinien in vier Abschnittegeteilt,
von denen die zweite mit vierzehn Figuren geschmückt ist, die übrigen nur xylographischen Text ent*
halten. Die Überschriftlautet:

Tifyit iß uermetrfrt mit fid) t>tt
gemahn menttfd) pegdjttetttt foi.

Hierauf folgt die Anweisung in dreizehn Zeilen: Zw dem ersten • jBprid) CßU fcettt peidjtttater mit
frefUttter att&adjt • fo ött peidjtte« milt • ^tvv ity pitt e«d) • t>mb gottes Witte tc tc - Im zweiten
Abschnitt sehen wir zwei Bildergruppen:Links sitzt ein Priester im Beichtstuhl,der die Beichte eines
jungen Mannes hört und ihm sagt jSdjattt btty nft | %t peilte öeitt | fttttöt/ daneben stehen ein Mann
und eine Frau, die ebenfalls beichten wollen, über ihnen ist zu lesen Bus ptteftoattig tJOitt. Die
zweite Gruppe zeigt uns Christus mit den Worten <S5etta&ig pitt id) ettd) atte» Vtttt ifjttS/ dieser Aus¬
spruch ist gerichtet an JS pattlttS mit dem Schwert, & .JfäatljettS mit dem Winkelmaß, tttttrttt mO0t)a»
ietttt mit der Salbenbüchse,2£ad)e«S auf dem Baum, den guten Schacher am Kreuze und vier büß«
fertige Sünder, die von rechts herantreten. Bei jeder dieser Figuren ist ein entsprechender Text. <93x285>.
— Zwischen dem zweiten und dritten Abschnitt ist der Name des Holzschneiders • IfJattttS fdjawr ■
und ein Täfelchen mit der Jahreszahl | 1881 |. - In dem dritten Abschnitt sind zwei Kolumnen Text,
in denen zur Vorbereitung die Sünden und die Gnadenmittel aufgezählt sind, nämlich Bit fgfatttt
to&ftttt&t, btt föttff fßtttt, Bit fedjs werd) btv pavmljetcsigfait,Bit «et»« fVöm&en fwttöt, Bit vitt
f^rrgettt» föttt», Bit cjeljett Qtpot, Bit fßben gaben öes Ijegiigen $$$/ && W>w facramettt,Bit
ad)t faligfait. — Der letzte Abschnitt enthält eine allgemeine Formel für die Beichte der im vorstehen«
den Abschnitt nicht aufgeführten Sünden. 404x287.

P. I 40, Geffcken: Beilage X, W, u. Z. 205, Willsh. p. 294, D. 107, Dodg. p. 112, A 120, — abg. Dodg. W.M.
pl. XX.
LONDON B. M. Lackrot, hellgelb, grün, grauschwarz. Dunkelbrauner Reiberdruck.
Über Hans Schaur habe ich bei Nr. 1128 einige urkundlicheNachrichten mitgeteilt. Der Dialekt unseres Blattes weist
auf Bayern, so daß anzunehmen ist, daß Schaur zunächst als Holzschneider in München tätig war, bevor er dort
eine Druckerei eröffnete. Weigels Annahme, daß er als Holzschneiderin Ulm gearbeitet habe, entbehrt jeder Unterlage.

1856. 7riumpß des Gfaußens. Oben hält Gottvater den toten gekreuzigtenHeiland umgeben von
Engeln in strahlender Glorie. Der Kreuzfuß steht umgeben von musizierenden Engeln, auf einem
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Wagen, der von den vier Evangelisten gezogen wird, denen ihre Symbole Stier, Adler, Löwe und
Engel seitlich voranschreiten.Zu den Seiten des Wagens sind Heilige, oben in den Wolken sieht man
Sonne und Mond, unten sind strahlende Wolken. Das Ganze ist in einer bandartigenEinfassung mit
vierblättrigen Blumen in den Ecken. 144x114.

BREMEN KH. Ohne Bemalung.
Italienisch um 1480. G. W. Reid <Italian engravers of the XV. Century) schreibt einen doppelt so großen Stich mit
gleicher Darstellung dem Philippo Lippi zu, Bartsch <XIII 279, 44) einen anderen Stich dem Nicoleto da Modena,
während Passavant <V p. 72, 78> darin die Hand eines alten florentinischenMeisters zu erkennen glaubt. Hingegen
behauptete der Dr. Segelken, der frühere Besitzer des hier in Rede stehenden Holzschnitts, daß die Zeichnung von
Botticelli herrühre, und daß die vorgenannten Stiche nur Kopien nach dem Holzschnitt seien. — Das Bild stellt einen
der sechs Triumphe des Petrarca dar/ vgl. den Aufsatz des Herzogs von Rivoli in der Gazette des Beaux-Arts 1877.

1857. Turm des Gfaußens? <Fragment.)Es sdieint sich um eine große, aus mehrerenBlättern Zu¬
sammengesetzeDarstellung zu handeln, von dem sidi nur ein Bruchstück erhalten hat. Hinter einer
niedrigen,mit Schießscharten versehenenMauer, an der sich die Inschrift befindet:

<men>fd) getont alcegt an got tw& fyalt ög
.... <v>aftett nft in nimm fpot t>aft vettyt

sehen wir links einen hohen ediigen Turm, an dessen Frontseite das Wort tt'cult'd) steht. Rechts ist
ein Kirchengebäudemit einer Uhr, deren Zeiger auf xi zeigt, auf dem Dach daneben ist ein ansehet*
nend runder Turm. Über der Kirche wölbt sich ein großer Halbkreis mit den Worten j>«fd)t | fltfdj
$amroert Maintv • g C .... <215xl90?>

abg. E. H.W. Tf. CV Nr. 165.
WIEN H. B. Rosa, gelb, grün. <Nur die untere Einfassungslinie vorhanden, an allen anderen Seiten verschnitten,)
Oberdeutsch um 1460—80, Die Türme sind aus dem Hohen Lied Salamonis entnommen, wo Kap, IV, 4 von einem
Turm Davids, Kap. VII, 4 von einem elfenbeinenTurm und einem Turm auf dem Libanon, der gegen Damaskus
sieht, die Rede ist.

1857m. Turm des Gfaußens ßefagert und verteidigt In der Mitte ist ein runder Turm, der
von zwei oben und zwei in der Mitte befindlichen Engeln mit Geschützfeuerverteidigt wird und an
dem unten drei leere Schilde aufgehängt sind. Links sind zwei, rechts drei Teufel, die mit allerhand
Waffen den Turm angreifen.An dem Turme selbst sind eine Menge Bänder mit xylographischen In¬
schriften, doch sind die Buchstaben so klein und undeutlich, daß man sie kaum entziffern kann.
146x120.

abg. Slg. Heitz Bd. 53 Tf. 7 (stark verkleinert).
FRANKFURT A.M. ST. I. Ohne Bemalung.
Die Buchstaben sind einer um 1500—1520am Oberrhein sehr verbreiteten Buchdruckertypenachgeahmt,so daß das
Blatt wohl in dortiger Gegend um 1500 entstanden sein dürfte. Die Idee mit den am Turm aufgehängten Schilden
dürfte der Blockbuchausgabedes Canticum Canticorum entlehnt sein.

1858. Turris sapientiae. Auf einem aus zwei Stockwerken bestehenden Unterbau erhebt sich ein
Turm, von dem wir die Vorderwand und zwei Seitenwände sehen und dessen Dachgeschoß mit sechs
vorspringenden Zinnen versehen ist. Ganz unten lesen wir €uvvi8 fapfettCfe legatUV ab fnfetfötf
afceöettöo p fevietn IväVü aipljabetf. Unter dem Erdgeschoß, das fünf Fenster hat, die voneinander
durch vier Vorsprünge getrennt sind, die als Pttt&ettCfa, fottftU&O, fnfttcfa, Cqwätfa bezeichnet sind,
befindet sich die Inschrift & #un&atnmtü tuws fapfenefe e b,umflftas aue tft tnatetr trtrtutum. Links
davon führt eine Steintreppe, deren Stufen die Bezeichnung ©tatfo, Cotnpüctfo, Cöttfefffo, pentten-
da, Satiffactfo, €Umo\im und güefunium tragen, zu einem geschlossenen Tor, dessen einer Flügel
0be&ietfa, der andere patfenefa genannt ist. In diesem Geschoß sind vier verschlossene Fenster
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©ffctttCf O/ JüUlf gf0/ ©euocfo und cötemplado.Darüber erhebt sich der Turm, der aus zwölf über«
einander liegenden Steinreihen <f. - • f •> gebaut ist. Die Vorderseite hat in jeder Reihe vier, die bei¬
den Seiten je drei Steine,- insgesamt sind es also einhundertzwanzig Steine, deren jeder mit einem
Namen oder einem kurzen Gebot versehen ist. Die sechs Zinnen tragen die Bezeichnungen ^ttttOCecfa/
puttta», Cfmor t)tt, cafHtas, CVnttniCta und ufrgfttftas.Starke Einfassungslinie. 389x245.

P. I p. 42, W. u. Z. 111/ — abg. Es. 45 und Died. IX Nr. 21.
NÜRNBERG G. M. Blaßgelb, hellnußbraun, rot, moosgrün. Brauner Reiberdrudi.
Anscheinend gegen 1470—80 am Oberrhein entstanden. Dies Exemplar war ursprünglichin den Händen von Stoeger
und dann in der WeigelschenSammlung. Es ist recht sauber geschnittenund anscheinenddas Original, nach dem die
folgenden kopiert sind, doch könnte das Urbild vielleicht am Niederrhein entstanden sein.

1858a. Turris sapientiae. Ziemlich getreue Kopie nach dem vorhergehenden, die jedoch daran zu
erkennen ist, daß die drei letzten Blenden oberhalb der verschlossenenFenster in dem oberen Stock¬
werk des Unterbausden Gesimsstreifen berühren, während sie im Original etwas davon entfernt
bleiben. 389x245.

abg. Slg. Heitz Bd. 55 Tf. 6.
LEIPZIG S.B.MUS. Ohne Bemalung.
Dieses Blatt stammt aus der KlemmschenSammlung und Ist vielleicht dasselbe, das 1852 der Buchhändler Lilly in
London besaß. Wie ich hörte, soll sich auch der Holzstock in der Leipziger Sammlung befinden.

1858 b. Turris sapientiae. Wiederholung der Nr. 1858 mit mancherlei Abänderungen im Text. Am
leichtesten an der veränderten Unterschrift Ctttrtf« fapfcttcfe legatw afr inftviovt afce&ett&O ptV fetfetn
ifttetwum alpljabetf zu erkennen. 394x248.

abg. Slg. Heitz Bd. 9 Tf. 5.
HEIDELBERG U.B. Ohne Bemalung. Schwarzer Reiberdruck.
TOBINGEN U.B. Ohne Bemalung.
Das erste Exemplar wurde aus einer ehemals dem Kloster Salem gehörenden, in Eßlingen gedrucktenInkunabel ab«
gelöst. Das Blatt scheint nicht nach 1858 kopiert zu sein, sondern nach einem niederländischenVorbild. Ich bin nicht
ganz sicher, ob das Tübinger Exemplar von demselben Holzstock gedruckt ist. Vgl. Nr. 1859.

1858 c. Turris sapientiae. Vielleicht mit einem der vorhergehenden identisch,
abg. Sotheby II p. 164.
LONDON B.M. LIB. DEP. Lackrot, blaßgelb. Graubrauner Reiberdrucfc.
Dieses Exemplar befand sich früher im Besitz von Libri.

1859. Die Hand mit dem Heifsspiegef 1466. In der Mitte des Blattes ist eine große, von innen
gesehene linke Hand. An allen Gelenken und Wurzeln der Finger sind Inschriften, und an jeder Finger*
spitze ist ein kurzes Schriftband. Links davon kniet mit gerungenen Händen JÄatfa ■ ma&alena y
vor ihr steht die Salbenbüchse/ rechts steht : ffilatta 5 tttartta 5 mit Weihwedel in der rechten, Weih«
kessel in der linken Hand, neben ihr liegt der Drache am Boden. Ganz oben ist eine dreizeiligeIn«
schrift mit drei Bibelstellen,die aus J&attyef fejrtö, Xttce - fc° und gjofyanfe • pfiff entlehnt sind. Zu
den Seiten der Handwurzel sind die Inschriften:

• jSf tjoiutrtatem öef fcfs • T^oU? ffjjt tujltnrtatem öef •
&gnof« matum ut euftes • $Un&e? fignfffcat Cognition* •
fji ntalum egifti • öoleas • JUeoius oigit9 figt gttitione ■
«5i «et* ooles • confftearis• JWefcicus figniftcat 9fefiTionem•
8t confefltts es • fatiffac • &uric»latfs fatiffactione•

Unten ist ein siebenzeiliger Text, deren erster lautet: Ifyzt muW) Otfttt fjWttltt ijüatt* faluatöig. <Bt
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\ft polt? öuos avtid'os tut • Crtetf t»ero bt$itt ^nt • ttj ^, während am Schluß die Worte stehen
jFactü äno. 1866. o> 395x270.

LUZERN, H. GILHOFER <£> H. RANSCHBURG. Karmesin, goldgelb, blaugrau, graubraun, spangrün,
ziegelrot. Blaßbrauner Reiberdrude. Wasserzeichen p mit Stern.

Zweiter Zustand. Die Schraffierungen an den Enden des zu Seiten der Handwurzel befindlichen
Inschriftbandes und des vom kleinen Finger ausgehenden Bandes sind entfernt, auch fehlt in dem Worte
"Ißctta auf der Mandiette der letzte Buchstabea.

S. I. F. Nr. 26, — abg. S. D. 40 und Slg. Heitz Bd. 31 Tf. 69 und Bd. 9 Tf. 4.
HEIDELBERG U. B, Gelb, ziegelrot, fleischfarben,karmesin, grau. Schwarzbrauner Reiberdruck.
MÜNCHEN GR. SLG. Gelbbraun, karmesin, zinnober, grau. Blaßbrauner Reiberdruck.
Das erste Exemplar klebte mit der Nr. 1858b, die wohl aus der gleichen "Werkstatt stammt, in einer früher dem
Zisterzienserkloster Salem (Kreis Konstanz) gehörenden, in Eßlingen gedruckten Inkunabel, und wir werden daher
annehmen dürfen, daß es auch irgendwo im heutigenWürttemberg, und zwar wohl in der Bodenseegegendentstan¬
den ist.

1859a. Die Hand mit dem Hedsspiegel1476. Getreue Kopie der vorhergehendenTafel, sie
Ist jedoch daran kenntlich, daß am Ende der ersten Zeile der Überschrift hinter dem Worte fe)rtO acht»
zehn kleine schwarze Vierecke In zwei Reihen untereinanderden leeren Raum füllen, während sich dort
im Original fünf leicht gebogene Gedankenstrichebefinden. Außerdem steht am Schluß der letzten
Zeile der Unterschrift#artß ättO l8^16, 385x265.

abg. G. G. XXI Tf. LXXXXV Nr. 181.
BERLIN K. K. Bräunlich Lackrot, grau, grün. Hintergrund; gelb. Brauner Drude.
Vielleicht in Franken entstanden. Das Blatt befand sich bis 1901 im Ersten Marktpfarramt in Goslar.

1860. Die Hand mit dem Heifsspiegef, Kopie nach Nr. 1859, aber ohne den Schlußsatz mit der
Jahreszahl, auch sind orthographischeÄnderungen vorgenommen. Die Namen der beiden Heiligen
lauten Jftatfa JWag und JWetfa ßiattfya ™. Die Inschriften zu Seiten der Handwurzel haben folgen¬
den Wortlaut:

8t »olütate tof feis Tßt&ep ftßt »oiütate t>d
&Sttofce maium trt euftes Jtobe? fignffftat Cognition*
8t maiü egifft fcokas ffiebtw tvntvtttonm
8i oetre voUts conjtteatfe ffl&tcm confeflffoneTO
8t confefius es • fattsfac &tttrfcuiarfs fatfffacefone

Größe: 372x<271?>.
abg. Es. 41/42 und W. u. Z. 136.
NÜRNBERG GM. Rot, zinnober, braun, grau, gelbgrün. Hintergrund: hellgelb. Hellbrauner Reiberdruck.(Links
etwas beschnitten.)
Scharf gebrochene Falten mit etwas Schraffierung.Wohl ebenfalls oberdeutsch um 1475.

1861. Der Spiegel'der Vernunft 148(8?). Innerhalbeines In der Mitte befindlichenKreises sehen
wir eine rohe aus Knüppeln gebaute Holzbrücke,die bis zur Zahl 50 aufsteigt und von da ab bis zu
95 <damit sind die Lebensjahre gemeint) sich senkt. Links schreitet ein Pilger, den der Teufel am
Mantel festzuhalten sucht, der Mitte zu. Auf dieser ist eine Säule mit einer Doppeltafel, auf die ein
Engel weist,- über derselbenist ein Kruzifix, unter derselbendie undeutliche Jahreszahl ■ 148<8> • Rechts
am Ausgang der Brücke ist eine Uhr, unter welcher der Tod mit gespanntemBogen wartet,- unterhalb
der Brücke sind drei offene Gräber. Um diesen Kreis herum sind vier Bilder, die sich auf die Auf¬
erstehung und den im Jenseits zu erwartenden Lohn beziehen. Zwischen diesen Bildern sind vier
Engel, deren jeder den Pilger in vier Zeilen ermahnt:
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i) jSity hinter öi$ ptlgraro; tmö gekernte öoran •
E^as guefc ötr got ono öefn nedjßer b,at gettjan ♦
&ucb, waftn wt&erfe getb,an b,a1t öas tmretht iß •
© ieöenrfe waftu fcarotnb 5" ttyan fdjuloig pifi *

2) &tty ßber sieb, pilgram kein fei ift gepil&t nad) got •
©u folt b,ge pue§ th,an tmo gancs galten feine gepot •
Iftoffe two glaub fn ßn fo will er öir geben ♦
Ififtye gnaö t>nb na$ oifer se^t oas ewig leben •

3) Bity unter Met) pilgram i>Hn legb fumpt 00 eröen
©nö et wir&t ancb, wi&erumbsu eroen werben
i^iltu l$e oie funö nit laffen twb me$>en ♦
So muetln fcaromb aucb, grofie pegn leßöen ■

3) «Sieb, für öicb, pilgram b^e plßebeftu ntdjt •
©u mnelt fterben wnJ) für fcas lefct geriet ♦
©ni> wagft nit wenn wie wo »nb wubin fcarnacb, •
Baromb fo ftyitf öitb, öarsu aöseßt oni> tag ♦

Mitten oben sind zwei Schriftbänder,die sich keilartig vereinigen, doch ist leider die Spitze abgerissen,
daneben steht auf einem breiten Band der Titel jBpiegel <& — <8> öer oewuft. <410x290?>

abg. Slg. Heitz Bd. 32 Tf. 140.
MÜNCHEN GR. SLG. Zinnober, hellgelb, blaßgrün, schwarz, braunrot mit Lade. Brauner Reiberdruck.
Sorgfältig geschnittenesBlatt, dessen Dialekt auf Franken oder das angrenzende Schwaben deutet.

1861a. Spiegelder Vernunft. Dieselbe Darstellung wie die vorhergehende, nur sind sämtliche In¬
schriften lateinisch, und die Überschrift lautet: Speculum racionis. Auf der Betsäule in der Mitte steht
iff 1495- Gr.-Fol.

R. Weigef Kunstkatalog V 25280/ N.M. III 2335.
111 Ohne Bemalung.
Dieses Blatt befand sich vor einigen achtzig Jahren im Besitz des Dekans Veith in Schaffhausenund scheint jetzt ver¬
schollen zu sein. Dr. Segelken glaubte das Monogramm auf Fra Giovanni di Francesco beziehen zu können, was
jedenfalls eine gewagte Hypothese ist. Weigel vermutete, daß die hl. Martha Nr. 1618 von demselben herrühre.

1861m. Der Weg zur Sefigfieit In der Mitte ist eine steinerne Treppe, deren Stufen als Contricio,
Confeffio, jSatiffacö, ©icörß ♦ oeteftatö,©irtutß ♦ opaeö, Ceptacönü ppefifio, Corois ♦ müiiicia,
Caritas ♦ öei, Contempla' bezeichnetsind. Auf der untersten Stufe steht links ein Andächtiger mit
bloßen Füßen auf Dornen, ein Engel zeigt ihm den Weg nach oben, während ihn drei Teufel zurück
zuhalten suchen. Rechts steht ein junges Mädchen vor der Treppe, aber sie läßt sich vom Teufel fort=
führen,- zwei junge Männer überlegen ebenfalls, ob sie die Treppe hinaufsteigen sollen. — Auf der
vierten Stufe steht ein Mann auf Rosen,- ein Engel ratet ihm, weiter emporzusteigen, aber ein Teufel
sucht ihn festzuhalten.— Ein Mann ist bereits auf der obersten Stufe angelangt und kniet vor Christus,
der ihm eine Krone und Maria, die ihm einen Kranz reicht. Sie sitzen beide auf einer breiten ver»
zierten Bank, zu deren Seiten je drei Engel musizieren/ zu ihren Füßen sind strahlendeWolken. Ohne
Einfassungslinie.280x200.

abg. Heitz, Prim. Holz Tf. 48.
STRASSBURG W. ST. Ohne Bemaiung.
Das Gesicht Christi hat niederrheinischenAusdruck, doch dürfte es sich wohl um eine Elsässer Arbeit um 1480—90
handeln. Die eigenartig geformtenvier Bäume, die am Horizont stehen, könnten die Möglichkeitbieten, weitere Arbeiten
desselben Zeichners aufzufinden.
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1861 n. DerWegzurSefigfteit. In der Mitte steht ein steiler kegelförmiger,oben jedoch abgerundeter
und mit Dornen und Disteln bewachsenerFelsen, zu dessen Spitze zwölf Stufen führen, nämlich
«lobe«, mütitait, Befchattefait, Stetifaft, tämfyttMt, Stertfe, tofflijaft, jÄeffifait, «eimlttfatt,
ge^Otfatttfaft, Bewutffaft, getlfctye lieb* Über dem Berge schwebtauf einer Wolke zwischen Engeln
Gott mit einer Krone in der Hand. Unten links kniet eine Nonne, vor der Geißel und Rute am Boden
liegen, daneben steht das Wort 11) ef US/ außerdem sind hinter ihr eine und vor ihr zwei lange Band*
streifen mit Inschriften, deren oberste besagt SMlaftt fttttbett Ott t)tttugett&e tttttftu Ctefftfclfdjett mti>W<
ftott twö alle tugwtö 1)0« | ©ttö $m&,ltidity imtd) öfftel twi> öorn gon fo magflu mW fre&e bß mfetr
»ff öe beirg flott. 262x180.

abg. SIg. Heitz Bd. 23 Tf. 10.
LUZERN KAP. KL. Laderot, rosa, ockergelb,spangrün, lilagrau.
MÜNCHEN, WEISS 'S) CO. Lackrot, grün (3 Töne), hellgelb, zinnober, hell- und dunkelbraun, blau. Luft:
blau, Rand: zinnober.
Dieses Blatt könnte vielleicht aus derselbenWerkstatt stammen wie Nr. 1983 m. Der Dialekt scheint auf Franken zu
weisen, dodi möchte ich aus der Bemalung annehmen, daß es um 1490 in Augsburg entstanden ist.

1862. Die vier eßristfießen 2LeitaCtermit Erläuterungen. In der Mitte des Blattes ist in einem
Kreise Gottvater mit der Umschrift patetr ttof tet? q'es ftt celfö dargestellt.Dieses Mittelbild ist von
vier hellen Kreisen umgeben, deren innerster die b'tftu&fes, der nächste die t)tvtuU8f der folgende die
©onn, der letzte die petictottes aufzählt,- alle diese sind in kleinen Kreisen auf weißem Grunde be¬
namst. Nun folgt ein breiter dunkler Kreis, in dem die »ftfa aufgeführt und dargestellt sind: mitten
oben fupbta mit Fledermausflügelnauf einem Thron sitzend, dann von rechts nach links uatta gl'a
mit Papagei und Stab, für» sich selbst ins Schwert stürzend, ^ttttftfa mit verbundenenAugen, acctftfa
am Webstuhl eingeschlafen,ausw'cf mit Geldbeutel und Kassette, gula schmausendund trinkend,
Ittjftttia im Prunkgewand. Oben neben dem Sinnbild des Hochmuts sind Adam und Eva,- in den
Ecken sind vier Kreise, die oben das Jüngste Gericht und Moses mit den zehn Geboten, unten die
Auferstehung Christi und seine Geburt darstellen.Außen herum ist Text, der zugleich die Einfassung
bildet, und zwar bezieht er sich oben auf das Cempus freufacfottte, rechts CempttS muacfottfs,
unten Cempus motttfliaciottfo, links Cetnpus pmgtfttacfottfs. Der gesamte Text ist in Holz ge*
schnitten.359x284.

abg. Slg. Heitz Bd. 11 Tf. 17.
BASEL OE. K. Ohne Bemalung <etwas beschnitten).
BERLIN K. K. Bruchstückder oberen Hälfte.
NEWyORK, J. C. MC GUIRE. <Früher J. Rosenthal, am 7. Dezember 1926 bei Sotheby 'S) Co. in London
versteigert).

Zweiter Zustand. Oben ist folgenderTitel in Typendrude hinzugefügt: ©omfttfce oratfOttfö et
auatuotr temporaro freciaratio ciatfffima.

Dodg. p. 113, A 121.
LONDON B.M. Ohne Bemalung <aus SammlungW. Mitchell).

Dritter Zustand. Außer der Überschrift des zweiten Zustandes ist unten noch, in der Mitte zwischen
zwei in Holz geschnittenen Bandrollen mit je vier Zeilen lateinischem Typentext, ein Januskopf <53x41>
hinzugefügt mit der Unterschriftffoattttes Curtf | ffiomcttlfts • poeta.

abg. E. H.W. Tf. CVI Nr. 166.
WIEN H.B. Ohne Bemalung (etwas beschädigt).
Die Herstellung dieses um 1490—1500entstandenenHolzstodes hat sicherlich viel Mühe und Arbeit verursacht, doch
ist der künstlerischeWert weniger bedeutend. Die als erster Zustand aufgeführten Exemplare sind, wie sich jetzt
herausstellt, die jüngsten, denn die Holzplatte ist oben bereits defekt, so daß von dem ursprünglichdreizeiligenText
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der Überschrift rechts nur zwei, links sogar nur eine Zeile vollständig erhalten ist. — Von dem Herausgeber Curtius
haben wir bereits ein Blatt unter Nr. 469 kennengelernt/ ein weiteres folgt unter Nr. 1938.

1862m. Trau Sünde (sieben Todsünden). Ein weiblicher Oberkörper mit einer Vogelklaue, in die
das andere schlangenartige Bein hineinbeißt,steht ganz von vorn gesehen auf der Erdkugel. Die Figur
hat hochstehendeFledermausflügelund trägt eine Krone mit Pfauenfedern, dabei das Wort IfJoffatt/
aus ihrem Busen geht das Band tmfatfjtyefti) hervor, darunter schauen Wolf JOW und Esel brafaft
einander an, aus ihrem Gürtel fallen Geldstücke gettbfcfaft, in der rechten Hand hält sie einen Becher
fraffyait, an der linken ist das Band erabfnefben und am Schlangenbeinbe? tot. Über der Erdkugel
steht baj ift baj Üben bejj Wtefd)n und links daneben schwebt das Band baj bflb betttb bfe fibe tot
füb bej mefd)'. Unten, durch eine Doppellinie getrennt, ist die Unterschrift:

Sertim panonfs ales uefpertiltonfs : ♦:
JWuttPus b,abet Kultus prebet calfcent
babflonfs • Cotbe lupf fordet »t btwo fibf motbet
<&t mütvin plena luctatutr morte crtmfna t ♦:

Doppelte Einfassungslinie.390x255.
abg. Slg. Heitz Bd. 50 Tf. 5 und Heitz Prim. Holz. Tf. 58.
ZÜRICH K. B. Weinrot, fleischfarben,gelb, spangrün, braungrau, hellgrau.
Recht gute Arbeit aus dem letzten Viertel des XV. Jahrhdts. in der Idee mit Nr. 1876 eng verwandt/ vermutlich
oberrheinischenUrsprungs (Basel?).

1863. Die sießen Todsünden (Versuchungen des Teufels). Oben befindet sich folgender drei*
zeiliger Titel:

3Jncfpfunttemptationes betnonfs temptantfs tyomfnetn be feptent
peecatfs mortaifbus et eontm tramfs. €t ftatftn fequftutr befenfio bonf
angeif cultobfs hominis contra fyec factam fcrfptwam atteaantfe.

In der Mitte sehen wir einen Mann, der sich nach rechts zu dem Engel wendet, während der Teufel
von links seine Verführungen einflüstert. Darauf folgt die Aufzählung der Versuchungen Satans mit
der Einleitung iBgabolus tep* [ tans bicft und die Entgegnung, die sich auf Bibelstellenbegründet,
mit der ÜberschriftStngelUÖ befettbens | contra bfcft. Endlich sind unten 63 Zeilen xylographischer
Text. Das Ganze ist von einer dreilinigenEinfassung mit Schraffierungeingerahmt. <360?)X252.

Scriverius: Laurecranz voor Laurenz Coster, Haarlem 1628/ Meermann: Orig. Typ. I p. 239/ — abg. Konig: Boek*
druckkunst,-Ottley Printing p. 203 und Ausschnitt auch Sotheby I p. 122.
LONDON B.M. LIB. DEP. Brauner Reiberdrud ohne Bemalung.
Dieses künstlerisch sehr unbedeutende Blatt befand sich im Besitz von Scriverius, Graf Rendörp, Wilson und Ottley
und wurde dem angeblichenErfinder der BuchdruckerkunstLaurenz Coster zugeschrieben. An seinem holländischen
Ursprung ist nicht zu zweifeln (vgl. auch Molsdorf: SchrifteigentümlichkeitenS. 37), denn die Umrahmung entspricht
derjenigen der niederländischenBlockbuchausgaben,und auch die Figur des Engels ähnelt durchaus der dort üblichen,
aber die gebrochenen Falten weisen auf die Zeit von 1470—80, was sich mit der sagenhaften Lebensdauer Costers
nicht gut verträgt. — Ob sich die undeutlicheBeschreibungdes Mr. de V. im Journal Oeconomique vom März 1758
auf dieses Blatt bezieht, erscheint zweifelhaft,

1864. Die Kunst, sefig zu sterßen. Die Darstellung besteht aus zwei in der Breite aneinander ge=
klebten Blättern. Links in der Mitte steht das Bett mit dem Sterbenden,-bei ihm sitzt eine Begine <mit
a bezeichnet)auf einer Bank mit einem Wedel, um die Luft durch Essigspritzen zu reinigen. Sie zeigt
mit dem Finger auf den ihr gegenüber knienden Kapellan und spricht pfft ueß felfger tttenfd) i not |
»nt crv'ftß leiten fein pfttetW bot. Der Geistliche<B) hält in der rechten Hand ein Kruzifix und in
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der andern das Band $i$ bas creuca an pi% mol getröft | man bu bar burth, pift erlöft/ darauf ant¬
wortet der Kranke <C) © fuffer tb,efus bureb, bein gnaben | la§ mit bein leiben au fome ju ßabe.
Unten tanzen fünf Teufel <©, «ff, ^ f, tn), die oeruerlic^ait, borlmitt, onglauben, monb,offen, »er*
megnlmit versinnbildlichen,und quälen den Kranken durch Einwürfe. Der erste sagt: fou ttt&tjft mol
o'aagen in be i»ot • Öefn pein Me iß pitter on groß, der zweite ©as öu muß laffen ere onb gut bas
mag mol befmere beinen mut, der dritte ijo'tb, ift bas mol ju gelauben bas uerreget ber naturen
oben, der vierte Sid) bu Imß fo oiel funbe getan i»u piß nit wert genabe au enpfatyen, und der
fünfte 1p<5r im ttf^ öu ^aft b,emt o'bint bas im onfer b,erre mufc fein freunbt. Ihnen gegenübersind
ebenso viele Engel (<&, €>, % l, n> vom Himmel gekommen,um den Kranken zu trösten, sie stellen
troßli^feit, meiftyeit, marb,eit, parm^'catfait,öemttttfgfeit dar und wenden sich an den Sterbenden
mit folgendenWorten. Der erste spricht Ifcurfc pein ift l)it gut a« leßben. Barnaty oolgt emigs
pieken, der zweite miltu in futca gern oertyfeu ttmb got efn efn emig§ a« erfyfen, der drit te <^i*
almecfatif ait mujj fmer gan ob allem bas ber mef$ mag oerftan, der vierte ©ottes barmb,ercaifait
ff* betraft Öen öen ir funb ift latt, der letzte mol mas icb, b,ab beut getü bas b,ab icb, ala oon got
entpfange fd|Ott. - Auf der rechten Hälfte ist das Jüngste Gericht dargestellt. Der Herr thront in der
Mitte auf dem Regenbogen,- links von ihm ist der Engel der Gnade <©> mit einem Lilienzweigund
der Bitte & got öu' bein genaoett Wflt bifem mef^n fome 3U ftabn, während der rechts stehende
Engel der Gerechtigkeit<^> mit dem Schwerte die Forderung stellt dÖeredjtig' b,re »Ott beitt trott
flaty fefne »erbitte gib im Ion. Der Heiland <©> erwidert 0 menjtye bu pfft gangn mufaigf ity tau
btr fein »tt genebfgf» Über dem Engel der Gnade schwebt eine gerettete Seele <M> nur mit einer
Stola bekleidet: fterb« mil ich, gar getnigli^en man ify pin gemeift a« bem tymelreic^e, rechts da¬
gegen ist eine verdammte Seele (&) & got mtin tramrn bas ift grofj 38^ pin gemeift au ber fyelfc^n
genofj. Dazwischen ist die Kirche <C> als Frau im weiten Gewände dargestellt,- sie zeigt auf ein Buch
3Jn bifem pud) geiltticb, au leren b,ör bas gejtet mit onfm ^'ren, vor ihr steht eine bittende Seele
<©> 3ty Ijoff i^ b,ab got gebient f^on BaiS i$ genab fal enpfa^en. Unten sehen wir den Erzengel
Michael mit der Seelenwage zwischen einem Engel <Y> und einem Teufel <Z>. Über dem Erzengel
ist die Inschrift JlKr but unfler h/re groflTe a^xaixn Sie feie ift aller ir funb entlabn. Der andere
Engel sagt nun zum Teufel JFeint wa buftu ba a« fan 3$ b,of W feie fal mit mir geen, Satan
aber protestiert: ^ag im re^t gef^eb,enBit feie fal mir nit entgeen. 260x375.

abg. W. u. Z. 237/ Sotheby II p. 166/ verkleinert auA: Falk: Sterbebüchlein,Köln 1890 S. 15.
LONDON B.M. LIB. DEP. Schwarzer Druck ohne Bemalung.
PARIS B. N. Bruchstückvon vier Engelfiguren.
Interessantes Blatt vielleicht Bayrischer oder Augsburger Herkunft um 1465—75, doch lassen die unreinen Reime
schließen, daß die Dichtung ursprünglich niederdeutschwar. Wir haben es hier mit einer vereinfachtenForm des be¬
kannten Blodcbuchs»Ars moriendi« zu tun. Vgl. Nr. 1999 a.

1864a. Die Kunst, sefig zu sterßen. In der Mitte steht schräg das Bett mit dem Kranken, dem
ein rechts daneben stehender Beghard eine brennende Kerze in die Hand drückt. Rechts steht das
T-Kreuz mit dem Heiland, links davon Maria, rechts Johannes, beide sind von je zwei Heiligen be«
gleitet. Am Kopfende stehen zwei Engel, deren einer die Seele des Verstorbenen in Empfang nimmt.
Im Vordergrunde befinden sich vier Teufel in Verzweiflung, daß ihnen die Seele entgangen ist. 97x78.

abg. Slg. Heitz Bd. 51 Tf. 15.
MÜNCHEN U. B. Grelle Bemalung des XVI. Jahrhunderts.
Dieser Holzstode ist in die bei Nr. 7 a beschriebeneHandschrift eingedruckt.Es handelt sich um das Schlußbilddes
Blockbuchs»Ars moriendi«, und zwar ist es entweder mit meiner Ausgabe XII <ManuelIV p. 308> identisch oder
danach kopiert. Ich hatte bereits die drei einander sehr ähnlichen Oktavausgaben als Erzeugnisse der Bodenseegegend
bezeichnet, und wir erhalten hier eine weitere Unterstützung für die Richtigkeitmeiner Ansicht.
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1865. Affegorie auf die Tugenden und Laster. Der Heiland mit Lilien »Strahlennimbus steht
etwas nach rechts gewendet oberhalb eines Bechers, der auf einem Rund mit der Dornenkrönung steht,
während die übrigen sechs Runden, die auf einen Rosenkranz gebunden sind, andere Szenen aus dem
Leben des Heilands darstellen. Jede derselben ist von einem vierzeiligen Text begleitet, z. B. Cljaritas
lieb . —,-' Uhtmtifa fltäX, und sie werden durch sechs aus dem Kelch hervorbrechendeStrahlen ver¬
eint. Oben ist Gottvater mit der hl. Taube, unten links kniet t)Umilitas öemütigfeit. In den Ecken
sind Wolken. Breite Doppeleinfassung. 318x247.

DRESDEN K. K. Späterer Abdruck.
Der Holzstock stammt aus dem Ende des XV. oder vielleicht auch aus dem XVI. Jahrhundert.

1865 a. Die sieBen Todsünden und der Teufef. Das Blatt weist acht Darstellungen zu je vier in
zwei Reihen untereinander auf,- das erste zeigt den Teufel, die übrigen stellen die Sünden dar. Über
jedem Bild ist ein dreizeiliger Text:
1. Im Höllenschlundsitzt nach rechts gewendet der Teufel,- er bläst auf einer Flöte, die er mit der
linken Hand hält und rührt mit der rechten eine Trommel. <|d) i?autf tW& pfeßff e«d) I allen fyer eftt.
IfJintten | in tye fyelle mc^n |
2. Die Hoffart reitet auf einem Pferde nach links, sie hält in der rechten Hand einen Spiegel, in der
linken eine Fahne l^odjfart id) töil mid) \ pewaren. $tt beftt Ijell | ttfl ity nid)t faren |
3. Der Geiz als Frau mit Turban reitet nach links auf einer Kröte,- sie hält einen Geldbeutel in der
rechten, eine Fahne in der linken Hand ©eEttigfait pttt fd) | genant • &titt ^ell fol | mir fein tW<
becPant |
4. Der Zorn als Frau mit Hut und Kinnband reitet nach links auf einem Bären/ sie stößt sich selbst
einen Dolch ins Herz und hält mit der linken Hand die Fahne 3$ piti öer grimmig | SOVtl. ©emt
Ijett i)«b | fd) »erfdporen |
5. Der Neid als junges Mädchen mit langem Haar reitet nach links auf einem Hund, der einen Knochen
im Maul hält,- sie trägt in der linken die Fahne $d) Pßtt öer fdjnoöe | neß&e. Btttl Ijelle | ift gar
»er^tte |
6. Die Trägheit als Frau mit Kopftuch reitet auf einem Esel nach links/ sie hält mit der rechten
Hand den Zügel, mit der linken die Fahne JBte tradtyafctImifi | id). fötitl l)ette öie | furd)tte aud) id) |
7. Die Völlerei als junges Mädchen reitet auf einem Schweinnach links/ sie hält auf der rechten eine
Weinkanne und in der linken Hand die Fahne $&,ii frefferei» ift mir | mol. Btin l)elle iß | geßann.«
tfes ool |
8. Die Unkeuschheit reitet mit ihrem Buhlen auf einem Ziegenbock nach links und hält die Fahne
unter dem rechten Arm ©mfewfd) pin ity ge | ren. ©einer fyeli mag | i^ aud) mol enperen |
Starke Einfassungslinie.259x380.

v. Murr: Journal II S. 127: — abg. SIg. Heitz Bd. 26 Tf. 20.
WIEN ALB. (Schablonen^Illuminierung.)Braunrot, blau, braungrün, gelbbraun.
Rohe Kartenmacherarbeit mit Schraffierungum 1480—90. Die z. T. gestrichelte Schraffierungund Bemalung scheinen
auf den Oberrhein oder die Bodenseegegend hinzuweisen. Im XVIII. Jahrhdt. befand sich das Blatt in der Sammlung
des Dr. Silberrad in Nürnberg und war dann lange Zeit verschollen. — Eine ähnliche Darstellung (136x103) der
sieben Todsünden mit dem Teufel an der Spitze befindet sich auf dem Titel des 1490 von Symon Mentzer in Magde-
borch gedruckten Buches »Dyt sint de seuen dotsunde de stryden mit den seuen dogeden« (Manuel V 11, 5356).

1866. Kampf der Unkeuscßßeit gegen die KeuscßBeit. Links sitzt das Laster mit Turnierhelm,
dessen Schmuck ein Basilisk bildet, auf einem Bären und richtet ihren mit drei Pfeilen gespickten Bogen
gegen ihre Gegnerin. Sie hält im rechten Arm eine Fahne mit einer Sirene und trägt an der Schulter
einen Schild mit einem Wildschwein.Rechts reitet die Tugend auf einem Einhorn, ihr Gesicht ist frei,
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ihre Stirn trägt eine Dornenkrone, auf welcher der Helm mit einem Rosenbusch als Zier sitzt. Sie
kreuzt geduldig die Arme, hält in der linken Hand eine Fahne mit einem Falken und trägt an der
Schulter einen Schild mit einem Engel. Oben ist die Überschrift:; i©as ift Der ftreit Der onfeuftljeit
töiDer iutttffreuilith,e5Uth,t OnD retttifeßt. U Außerdem sind nodi eine Anzahl Erläuterungen auf
Täfelchen innerhalb des Bildes angebracht.
Bei der Fahne mit der Sirene steht <Ucb, fing ftlfo fue£ Da | mit itt) trettct in | onfeufd) dt flufj.
Bei dem BasiliskenWcv mich, bafilicü furtoicsigtticb,fih,et an | ©er mixt oergift er fep. trat) ober man •
Bei dem Helm der Unkeuschheit<lcb, toil mit Diefen Dreien »feilen | feie feufdjeit aus Dem lanbt
treiben •
Bei dem Schild mit dem Schwein gUcb, für in Dem fctjilt | ein fcb,toein ■ JRift liebet | mir pag bann ein
rofen | gertlein •
Vor dem Bären $tt) tum auf einem peeren | gerant • Scb,lecfmeule | fein mir toolbefant •
Hingegen sind bei der Unschuld folgende Inschriften:
Bei dem Falken $<&, ptn gar ein feltsfam | oogelein $cb, fleuge h,otb, | ober Die tief Des me | res rein •
Bei dem Kopf des Einhorn $cb, regt ein milDes tßre oö | feten • ;5cb,letfmeullern | pin icb, allen
tnt ritten •
Bei der Helmzier jSWein smeß (!) mit rofen ift | onuerplidjen • ©or aller gift | Des bafiltfcen.
Hinter dem Kopf der Tugend jftein b,enbt mein munDt mein oren | finD befcb,lofleu• 95cb, furcb,t mir
nit oor | Deinen gefdjoflen•
Bei dem Engelschild99n Dem fdjilt für tty dn eng | elein • ©erumb mirt mdn | monung im h,imel fein.
Starke Einfassungslinie. 283x372.

abg. E. H. W. Tf. CVII Nr. 167.
WIEN H. B. Schwarzbraun, gelb, gelbgrün, spangrün, grausdiwarz, lackrot, rosa, zinnober. Luft: hellbraun. Rand:
rot. Brauner Reiberdrude <redits etwas beschädigt).
Recht leidliches,um 1480—1500vielleicht in Nürnberg entstandenes Blatt mit reichlicher Schraffierung.

1867. Der Jung fing auf dem Leßensßaum. Ein Jüngling (Der freitoille) mit Federbarett, hohem
engen und breitem tiefsitzendenGürtel, langen Sackärmeln und Zadeln am Rocksaumund Ärmeln
steht etwas nach links gewendet auf dem Lebensbaum, dessen Stamm Tod und Teufel durchsägen,-
ihre Arbeit wird von Sonne (• tag •: ■ -) und Mond (nad)t •) beleuchtet. Der Jüngling hält in der
rechten Hand das Band $0) Imbe estoeßer IjäDe mege Ijilf got Das i$ Des hefte pflege, greift aber
mit der andern nach dem Golde, das ihm der rechts stehendeTeufel (merebalt) in einem Kästchen dar«»
bietet. Bei letzterem befindet sich das Band:

Du falt Deines letbes gelufte h,an •:••:• ~
onD • mit • Der merltj ■ in freuDen • ftan : •: —

Etwas tiefer schwebt die zweite Verführung:
• miltu • nacb, meßtne wtln leben •; • .—
fo mil ich, Dir bis gelt ejju eggen geben •: •

Links vom Jüngling steht ein Engel mit der Aufforderung:
•: • Du falt • folgen • mepner • lere •: •: —
•: • alle eseit faltu Dieb, cju gote • feren ■: •

Darüber erscheint Gottvater in einer Wolke und ruft • menfcfa,e • fere • Dich, eju mir (Das famelrelcb,)
Das 0cbe t<h, Dir •
Unten bei Sonne und Mond ist das leider beschädigte Band:

mir tag onD nadjt Dieb, erfleicb,en •
Des fanftu • ons n(it ent)toeicb,en
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Ebenso befand sich bei Tod und Teufel je ein zweizeiligesSpruchband,von denen aber nur ein ge¬
ringer Rest erhalten ist. (325x2751}

B. K. 2530/ abg. E. H. W. Tf. CVIII Nr. 168.
WIEN H. B. Laderot, braungelb, zinnober, grün, hellgrau (an den Seiten etwas, unten stark beschnitten).
Recht gut ausgeführtes Blatt, um 1460 mit einigen Sdiraffuren, vielleicht in Mähren oder Salzburg entstanden.

1868. Der Mann und die drei Kriecßtiere. Rechts steht zitternd der Mann barhäuptig mit langen
Lodcen, eine kurze Lanze lehnt an seiner linken Schulter,- er jammert 9^ Mu allein fo fino Utoer Orß |
33dj toeffc nft welche tttgn | frunt oöer min fßnt fg / Hinter ihm ist eine höhere Blume, vor ihm sind
drei niedrigePflanzen. Links sind auf drei Erdschollenübereinander eine Schlange,eine Eidechse und
eine Kröte. Ganz oben sind nebeneinanderdrei Inschriften. Die linke erläutert den Sinn der Darstellung:

©or fallen jungen fo ^ufte ou ofd) •• >
ifttoe ffe au alle* s^t oas raoen f$ •: -3SC-
i£nö toete uff faribtt reoe fettet finen mut -
©es raoes enbir öas öunefet mf$ fftyer gut
©nö wer got nft alle ?ßt oor äugen fyat t -^*
©e flüty onö mgoe finen faftyen trat • • o

Das Band daneben besagt 3$ raoen feoer mä oaj | er folge nod) mgme be | öuöe onö tyüoe ffd) oor |
fulftyü luöe Bit f^one | toort fpretyn fonoer | meinen ßfcän ftnt fer | in öer weit me oä eine
Die dritte Inschrift oben lautet:

Ipilff got tnin tyefrre in ty emelri$ •
l$o fa$ te man Pf§ toonoers gelf^ •
Brotte eßt>ef$en ono flange in öe toaloe
<2Hf$en fd) m^ne fienoen gar balöe •:• -^Sr
<U$ emoeftj nit oor me fd) mfd) ljuoen fal
©ntiro onö bouftyeft ffnöe ity ober all •
• j&andjer mf> früt onoer äugen feinet ■:•
• Bt tnä öod) fyfnöer rutfe falfd) frnöet :•:

Bei der Eidechse finden sich die Worte:

jStetn boefer oergffft man in :
öer wewt ftnöet Wmi öer ßent •
ijl onö • frönt • • • ■ fd)tnet •

Die Schlange läßt sich vernehmen:
(Bin jtoeß gejungeltman öer
WvH fmeftyelttoft o'rate fan
i$fH er ein otfreöer toefen •
So mag ntemät oor f genefe

Doppeleinfassung.268x411.
B. K. 2532, — abg. E. H. W. Tf. CIX Nr. 169 und Heitz: Prim. Holz. Tf. 64.
WIEN H. B. Braun, grau, blaß violett, dunkelgrün.
Oberrheinisch um 1460.

1869. Amor carnafis. Das Blatt ist senkrechtin drei Spalten geteilt. In der mittleren sehen wir nach
rechts gewendet eine nackte Frauengestalt mit Flügeln und verbundenen Augen. Sie hält einen Bogen
mit zwei Pfeilen und zu ihren Füßen steht eine Salbenbüchse. Über ihr liest man &mor cawalfe/
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unter ihr ist der Höllenrachen, über dem ein Schädel und ein Schwert schweben. Oben, durch eine
Doppellinie getrennt ist folgendesGedicht auf 11 Zeilen:

Bin lieb ift narfet onb plint onb plos ■
©es fnmbt manger man oon treu wegen in ber fc^tte fdjos.
;Bie b,at stoen fnett flugel öfe fein onftitt •
Sie ift 5u allen jeitten wo fie Witt
Sie fan falben onb oerwunben •
wo fie wott 5U ftunbe
<Ure wort finb liftig onb beljenb •
©ar pitter iß t»er fnoben lieb tvfo ■

In der Spalte links sehen wir die Brustbildervon fünf Männern untereinander, jedes mit Namen und
Text versehen, und zwar:
©regorius: Bonus non eft qui \ non feit totterare tna | los •
&uguftinus:Bit rebe bines gewiffen | furbar • wirt seugnufj | gebe ober all bei funb gar
&riftoteles:<Bs wer oft gar not • | bas bw gebellt an itn | ewigen tot.
Bernljarbus: Eignet wtl x b' b,ett aufbr*1 ingt • on attat barin prit | we er aufbort: tut t>i b,ett erfWrt
&uguftintts: Sermo tnim ös feieneie | teftimonium tft caufe | tue
In der rechten Spalte sehen wir in gleicher Weise:
ÖJeronimus:JWunbanü eft peccare | Seb bgabolicum eft %)* | feuerare.
Numeri <Moses>: Btin weg ift oerfert on | nit gut ■ ber wirt bify tra | gen in ber fetten glut •::
^ilojoplws: wen fleiftys begir wirt i | be mefdjen erwett fo w't | § fei fin on mut gefwed)t.
Qjnuenis cü e^perieneia: Btin falb ift falfty t»n | ongeredjt • bas Hag ity | armer fneo^t.
&mbrofiustJÄaculas eroimarü | noftrarum fletibus | abluamus •
Starke Einfassungslinie.400x268.

Schudiardt: Cat. d. Goethesammlung I p. 104; — abg. Manuel VI Tf. 12 und Slg. Heitz Bd. 59 Tf. 14.
WEIMAR, GOETHE N. M. Gelb, grün, lackrot, hellnußbraun.
Leidliches Blatt um 1475. Die Bemalung deutet auf Sdrwaben, doch scheint der Dialekt alemannisch zu sein. — Um
1494 druckte Peter Wagner in Nürnberg das Büchlein »Ein Allerhailsamste warnung vor der falschenn lib diser
werlt« (Manuel V, 5455)/ vgl. auch Nr. 1975m.

1870. Pßitonissa 1487 (Warnung vor Zauberei). In der Mitte ist ein einfacher Kreis: Eine Zau-
berin mit konischem Hut sitzt nach links gewendet auf einem Drachen, dem sie aus einer bauchigen
Flasche zu trinken geben will. Hinter ihr stehen zwei Teufel, die sie dazu ermuntern, während links
ein phantastischesTier mit Widderhörnern sitzt und zuschaut. Über letzterem steht das Wort pi)itO'
niffa. Um diesen Kreis herum sind acht kleinere Doppelkreise,von denen leider nur drei völlig er¬
halten sind, doch müssen sie in folgender Weise angeordnet gewesen sein

Gott
Jesaias St. Paulus

Der Kaiser l^apa
Pariser Doctoren &uguftimt8

©iabolus
wie sich das aus der 15zeiligen,leider links stark verschnittenen, deutschen, xylographischenUnter¬
schrift ergibt, wo die oben gemalten nacheinanderaufgeführt werden: oon erft ber allttädjtig; ©er
anber ift Sanb ♦ + . ♦/ ©er britt ift «faias/ ©er oierb i1t ber Babft/ ©er fünft ift ber faßfer; ©er
J5ed)ft ift fanb auguftin; in bero fiebenten fein boctores ^eiliger gefchrifft ber h,oh,en f$ul ju parifj/
©er a^t ift ber tewfel. Diese Unterschriftendet mit der Jahreszahl 188A :':. ro <335x215?>.
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abg. G. G. XXI Tf. LXXXXVII Nr. 183.
BERLIN K. K. Spangrün, lackrot, rosa, grauschwarz, hellbraun, orange. Hintergrund: gelb. Hell graubrauner
Reiberdruck.
Neben hart gebrochenenFalten finden sich auch weichere, außerdem fehlt jede Schraffierung,so daß das Datum reich»
lieh spät erscheint. Es war damals aber gerade die Zeit, in der man gegen die Hexen scharf vorzugehen begann. Im
Jahre 1484 erließ Innocenz VIII. die Bulle »summis desiderantes«, 1489 erschien in Reutlingen die erste Ausgabe
von Molitoris Schrift »De laniis et phitonicis mulieribus« und erlebte zahllose Auflagen und Nachdrucke.

1871. Die Kircße afs Scßiff. Ein dreistöckiges Schiff mit drei Masten und erhöhtem Hinterteil, so¬
wie einem aus einer kleinen seitlichen Öffnung hervorschauendenAnker, fährt zwischen hochgehenden
Wellen nach links und wird von vier oben befindlichen Windsköpfen angeblasen. Rings herum befindet
sich die Inschrift:

ECCLESIA ■ NAVIS ■ DE ■ LONGE • PORTANS • ETERNE • VITAE • DIVITIAS •
• ET Sl HERESVM TEMPESTATE TVRBATVS •
■ QVI • NON INGREDITVR NON SALVATVR •
• VIRTVTE • TAMEN • SP1RITVS SANCTI •

Diese Inschrift ist von zwei Linien eingefaßt,- die Ecken sind mit je einer Blume ausgefüllt. 250x257.
BERLIN K. K. Gelbgrün, lila, zinnober. Schwarzer Druck.
Italienisch,wohl venetianischum 1500/ die Bemalung dürfte aber erst in späterer Zeit erfolgt sein. Vgl. Nr. 1954 m.

1871m. Synagoge und Kircße <Fragment>.Unter einem von runden Säulen getragenen Bogen*
werk steht links die Synagoge mit verbundenen Augen und zerbrochenerLanze, ganz von vorn ge=
sehen,- ihrer linken Hand entgleitet die Gesetztafel. Hinter ihr steht auf einem Bande PROPHECIA
MOySI. Rechts, durch eine Säule getrennt, steht <nur halb erhalten) die nach rechts gewendete Figur
der Kirche, hinter ihr auf einem Bande RICHEA. Unter jeder Figur französischerxylographischer
Text, von dem etwa fünf Zeilen erhalten sind. <420x290?>

abg. Cb. Hist. pl. 150.
PARIS B. N. Bräunlichgelb,dunkelgrün. Hintergrund: rosa.
Französisches Plakat um 1500.

1872. Der Möncß am Kreuze. Der Mönch in der Kutte ist in der Weise Christi etwas nach links
gewendet an ein gemasertes und schraffiertes T=Kreuz genagelt. Oberhalb seiner Augen ist eine Binde
um seine Stirne gelegt und durch ein Loch in seiner Kutte frißt eine Schlange an seinem Herzen.
Unterhalb der Füße ist das Kreuz durchgesägt und der untere Teil, nachdem ein dreizeiliger typo*
graphischer Text eingesetzt ist, wieder angefügt. Ohne Einfassungslinie. 195+22x195.— Dieses Bild
bildet die Mitte eines ganz mit Typendruck ausgefülltenBlattes. Ganz oben sind 5%^ Zeile, beginnend
II ffionatym tft tttfles ftremtUS tC. tC v dann folgt der eigentliche Titel:

Ä ©ents et fpfritualte monac^us ßmagfuem $tvit cruefffcf ♦
jSf rotcfftgft catnem cum trtcfjs et concupifcencfjs ♦

Nun schließen sich fünf Absätze links und vier rechts von dem Holzschnitt an, darauf folgen die schon
erwähnten drei Zeilen, die den Kreuzesstamm unterbrechen, dann links von dem Rest des Stammes
€ CtU? e|t penftettefa, rechts C ©eftfe eß Caritas. Den Schluß bilden fünf Zeilen, beginnend € TßtO'
bvus monad)us öebet feptem facete ♦

abg. (etwas verkleinert) in Dziatzko: Beiträge zur Kenntnis des Schrift», Buch» und Bibliothekswesens,Heft 10 S. 58 ff.
GÖTTINGEN U.B. Ohne Bemalung.
Das mit reicher Schraffierungversehene Bild ist etwa 1487 oder 1488 von Hans Schobser in Augsburg gedruckt. —
In meiner Sammlung, später bei I. Wünsch, befand sich ein etwa ein Jahrhundert jüngeres Blatt niederländischenUr»
Sprungs mit fast gleichemBilde und dem Titel forma 'S) figura boni 'S) veri religiosi monachi,
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1873 <= 1874). Die Tßeofogie und die sießen freien Künste. <Fragment.> Dieses Blatt war ur»
sprünglich ein Einblattdruckvon großen Abmessungen mit allegorischen Darstellungenin Querstreifen,
von denen vier erhalten sind. Der oberste Streifen stellt die sieben freien Künste dar: <S5iramatica als
Sämann, &etl}Otfca als Müller, 3logca als Bäcker, &rtfmetriea als Kaufmann am Zahltisch, ©eome.'
ttfa als Baumeister, JWuftca als Zusammenarbeit von sechs Schmieden, &fttonomfa als Maler des
Himmels <je etwa 100x50). - Die beiden folgendenStreifen haben je vier Bilder <ca. 89x88), welche
die Künste und ihre berühmten Vertreter darstellen, nämlich Tßvi^tiang und dSvatnatiCH, «EuütUS und
&et^otfca, &t#otfies und Hogca, Boletus und SUrifmetrica,Cuclioes und ©eomettta, püa$o*
tau und JHuftca, ^t^oiomc9 und Slftronomfa,-bei jedem Bilde befindet sich rechts ein Band mit zwei
Textzeilen. Den Schluß bildet eine männliche Figur mit Flügelmütze,Wedel und Rute, dessen Mund
durch ein Schloß verschlossenist. - Der unterste Streifen zeigt die Theologie, die von links auf einem
Wagen gefahren wird/ an der Deichsel ziehen Xogca, üetfyotfca und <85trötttC&/ während die Räder
von Qvitymetica, ©eometrfa, ffiuficz und &ßrOttomfa geschobenwerden. Der Wagen wird von
mat|ter pete? t)ö t>t Jjofye Sinne gegen die von Wolken umgebene, strahlendeParadiespforte geleitet,
an der Petrus steht.

Stadler: Wolgemut S. 154, A/ — abg, <der oberste Streifen) Die<£ Mon. VII, Nr. 27—29 <eine Figur des zweiten
Streifens) ebend. Nr. 30.
GOTHA MUS. Ohne Bemalung. <Der untere Streifen fehlt)
NÜRNBERG GM. Neudruck auf altem Papier (nur der oberste und der unterste Streifen).
Der Druck stammt aus der Offizin des Peter Wagner in Nürnberg, und zwar frühestens aus dem Jahre 1493. Die
Zeichnung rührt vom Meister der Meinrat^Legende (Manuel V 4611) her.

1874 <= 1873). Die Beschreibung des Gothaer Exemplars ist bereits bei der vorhergehendenNum¬
mer erfolgt.
1875. Die LJnwissenßeit. Ein unbekleideterKnabe steht in einer bergigenLandschaft mit einem
Schwert in der rechten, einer Rute in der linken Hand. Auf seiner Stirn ist die Inschrift ©uf me fcfli*
Jjft fnftptens eß und darüber auf einem Bande (Ego fum fgnotans et nfd)fl ftfo/ auf seiner Brust
«ätttöioff calore paciot? quf tne öfltgtt amplius me non öfitgft, darunter ffiovs fce tne etefeft tregem
pulcfytrumet faptentem pluties ifgabo. 215x130.

abg. Died. Mon. IX Nr. 38.
WIEN H. B. Späterer Abdrudc ohne Bemalung.
Das Blatt dürfte um 1480—90 entstanden sein.

1875a. Donar a/Tegorisiert mit Narr. In der Mitte ist die &Xf ftfyomma; auf dem Dache eines
Hauses, aus dessen Fenster König und Königin herausschauen,steht £w * tttO lattnus. Links spendet
ein Geistlicherdas Abendmahl, rechts steht ein Jude mit einem Kelch in der rechten Hand, unten links
ist eine Frau, rechts ein Mönch mit Bettelsack und in der Mitte der Narr, jede dieser Figuren Ist mit
einem Schriftbandeversehen. Oben ist folgender Text in Typendrudk:

SPECVLVM DONATI
^taefens tßpus ptroponitut | faefliime
Bonatum ut tjmc puet minorem fntettfgat

l^aec ntöfss fnfotrmatfo tubes öoeet
gjöonef magfs legont töonea

Nun folgen zwölf Lehrsätze mit entsprechendemGlossar, dann zum Schluß:
Itfngmannus fetfpfft öoeumenta Wleftuf fpfa

^treffit ©rünrogetffaeöula euta fut»
Größe 156x227.
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WIEN H.B. Ohne Bemalung.
Ringmann war von 1504—10 als Lehrer in Straßburg tätig, und das Blatt dürfte daher auch erst in dieser Zeit von
Grüninger gedrudrt sein.

1876. Die Weft afs Trau mit Raußvogefßfaue. Ein weiblicher geflügelter Oberkörper mit Vogel¬
klaue steht auf der Weltkugel. Kopf und Augen sind nach links gewendet, die Stirn ist mit einem aus
Pfauenfedern zusammengesetztenReif geschmückt, auf dem eine Krone ruht. In ihrer rechten Hand
hält sie einen Becher und in der anderen eine gebogene Dunggabel,-auf ihrem rediten Flügel ist ein
Esel, auf dem linken ein Wolf <der jedoch einem Hund gleicht). Der Tod als Skelett mit Schlangen¬
schwanz klettert an dem Erdball empor und beißt mit seinen Zähnen in den Fuß der Frau, den er
gleichzeitig mit beiden Händen umklammert.Links davon sind 24, rechts 22 Verzeilen. Die letzteren be¬
beginnen: jScfyotoenth,fe iun$ twö alt und schließen:

j^er toeit ftgur twl> fr geaalt Bati fin& betrogen gar fr ttnt
Wit gar betrogen fft tv enö &it ft tut gefetyenö blint
Bis feljent ob tv wenö Bolit^ eni» i>te weit b,at
Bt treit ein fron oö fe&re" jart Btv tv ntt öient fft min rat

Oben sind zwei durchgehende,leider stark beschädigteZeilen:
Mag um .............t'n ju ö . . . nf . . . t unö üppig lab
hat t>te weit .... mify. ©as oolget mit all bi$ vadt ttadb. jStodrt afl btv weit vb.

Die Wolken sind durch Wellenlinienangedeutet. Doppeleinfassungmit Schachbrettmuster.<395x276?>
Willst», p. 305, D. 114/ Dodg. p. 115, A 122, — abg. Dodg. WM. pl. XXVIII.
LONDON B. M. Gelb, grün, grauschwarz, braunrot mit Lade, graubraun.
Der Dialekt weist auf den Oberrhein, die Wolkenbildung auf Basel. Die Entstehungszeit ist auf etwa 1500 anzu¬
setzen. Die Idee dürfte der Nr. 1862 m entlehnt sein.

1877. Triumpßzug der Weft. Eine weibliche Gestalt, die auf dem Kopfe eine Krone mit fünf
Zinnen trägt, fährt, von mehreren Kavalieren begleitet, in einem von vier Löwen gezogenen Wagen
nach rechts. Vorn links stehen drei Geistliche vor Chorstühlen, rechts davon sieht man einen Armbrust¬
schützen und einen Hellebardenträger im Gespräch,-oben ist ein aus Arabesken gebildeter Bogen.
212x128. - Darüber befindet sich in Typendrudt die Überschrift WviumptyWaBtni>tv <Bvt>tn. Unten
sind 20 Reimzeilenin zwei Kolumnen mit dem Anfang &tv (Btüttimagm i)itv »oro Mmtn mith gejogen.
Am Schluß steht die Adresse fiütnbtvs t>q> ©eorg Sdjeutw, ringsherum ist eine aus Typenmaterial ge¬
bildete Zierleiste.

HANNOVER, OBERST BLUMENBACH. Ohne Bemalung.
Das Blatt stammt aus der Wolgemut-Werkstatt, doch gehört der vorliegende Abdruck erst dem Anfang des
XVII. Jahrhdts. an. v. Loga hat inzwischen <Jahrb. d preuß. Kunstsammlungen, Bd. XVI, S. 263 ff.) noch 32 weitere
Holzschnitte aufgefunden, die der gleichenFolge angehören und die Triumphe des Petrarca illustrieren. Ein Blatt
dieser Folge besitzt auch die Guildhall Library. Vgl. auch Stadler: Wolgemut, S. 80.

1878. St. Amßrosius und die BC. Dreieinigkeit. Unten in der Mitte sitzt der Kirchenlehrer in
Bischofstracht nach rechts gewendet in seinem Studierzimmer/ er hält in der rechten Hand den Krumm¬
stab und zeigt mit der linken auf ein vor ihm liegendes Buch, das auf einem Pult liegt. Links davon
steht St. Barbara mit dem Kelch und hinter ihr sind zwei weibliche Heilige, rechts ist der hl. Lorenz
mit dem Rost nebst zwei männlichenHeiligen. Mitten oben sitzt Gottvater auf seinem Thron, vor
ihm ruht das hl. Lamm auf einem Buch und über demselben schwebt die hl. Taube, Links davon ist
Maria, rechts Johannes der Täufer als Fürbitter, neben beiden befindet sich je ein Engel. 199x132.

Aukt.-Kat. Schreiber Nr. 38, — abg. S. D. 63 und Slg. Heitz Bd. 32 Tf. 137.
MÜNCHEN GR. SLG. Grün, blaßgelb, braun, zinnober, grauschwarz.
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??? Braun, rotbraun, dunkelbraun, hellgelb, grün, zinnober.
Dies ist kein Einblattdruck, sondern zierte den Titel des Sommerteils des 1487, 1494 und 1497 von Hans Schoen-
sperger in Augsburg gedruckten »Heiligen-Lebens« (Manuel V 4311, 4315 und 4318).

1878 m. Papst Sixtus IV. im Geßet zur ßf. Jungfrau. Der Papst mit Tiara und verziertem
Kreuzstab kniet nach links gewendet vor der auf Wolken schwebendenGottesmutter und betet ©
fancta matfa tttä De< mifeme mi &mtl. Hinten rechts steht sein Bett, mitten oben »^apa^^tUS»!
qurtvt9 tyui9 ttome ♦ und links in halber Höhe der Name Cafper. Unten ist folgende xylographische
Unterschrift in 10 Zeilen:

♦ Önfet liebe frato etfchafn oero &,eflfgen oatetr i>em pabß Sfjrto in
feinet fratttflmft.©«ö oo» betn gefixt toatö ev suftunö gefuttö.
Ba gab ev alle« bat ifie öas gcbctij mit anöadjt fptredje« öcu nnchgc*
gefdjtf ben ablas •: • flftegtufiet feffht allerljefligftefunfgi« oft)
futttfftato maria ein muttet gottes ein füttigfn bev tyinxel ein frato
bev metU ein tfyot öes patrabeis befunöetlfeb, fetofd) ono rat« ö« pflt
ef« futtflftato ob alle« fmuffratoen ou ^afl empfangen fb,m an
futtö onö b,aft gepert öen ftyöpffet Otto öe« fyaflattöt aller toerlt
Öata« i$ triebt stoeiH erlebig ♦ mftb, oo« allem obel o«ö oetrgib mit
all meftt fönö &men j - ümöulgettctapp jSf jrtf owoecl mflfa a«nont,

Doppeleinfassung.381x259.
BRESLAU U. B. Lackrot, fleischfarben,grün, grau, gelb.
Dieser Holzschnitt wurde von Molsdorf zugleich mit der Nr. 736 a in einem Straßburger Druck vom Jahre 1483
aufgefunden. — Das Gebet findet sich auf den Nrn. 1031, 1047 und 1107.

1879. Ein Leßrer und ein oder meßrere Scßüfer. Es gibt eine Menge verschiedener Darstellungen
dieser Szene. Sie sind von mir und Paul Heitz unter dem Titel: Die deutschen»Accipies und Ma*
gister cum discipulis=Holzschnitte« als Heft 100 der Studien zur DeutschenKunstgeschichte »Straßburg
1908« beschriebenund abgebildetworden.

1879a. Ein Pifger mit einem Scßifd, der ein geflügeftes Herz zeigt. 224x151.
Ein derartiges Bild befindet sich an der Spitze der einzelnenBände der 1488 von Johann Pryß und 1494 von Martin
Flach in Straßburg gedrucktenAusgaben von Gersons Werken, sowie eine Kopie in der 1489 von Nicolaus Kesler
in Basel gedruckten Ausgabe <vgl. Manuel V Nr. 4101—4104). Prof. Falk vertritt den Standpunkt, daß der Pilger
nicht, wie allgemein angenommen wird, Gerson darstellen soll, sondern den Papst Gregor den Großen.

IX. DIE LEBENSALTER, DAS GLÜCKSRAD, DER TOD

1880. (Die Ließe?) und die drei Leßensafter <Fragment>. Es haben sich nur drei nach links ge-=
wendete Figuren erhalten, nämlich von links nach rechts ein Jüngling in kurzem Wams und Bänder-
mutze, der die rechte Hand ausstreckt und die linke am Gürtel hält, ein bärtiger Mann mit Hut, der
mit der rechten auf sein Herz zeigt, und ein barhäuptiger Greis, der unter dem linken Arm eine
Krücke trägt und die rechte Hand so vor die Augen hält, daß er durch die Finger sehen kann. Bei
jeder dieser Figuren ist ein Band, dessen Inschrift aber ausgeschnittenist. Links sehen wir einen Busch,
hinter dem sich ebenfalls eine Figur befunden zu haben scheint, denn darüber sind noch Reste eines
Schriftbandesbemerkbar. Am Boden sprießen einige Grasbüschel und mehrere großblättrigePflanzen.
Doppeleinfassung. 261x<330?>.

abg. Slg. Heitz Bd. 30 Tf. 48.
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MÜNCHEN GR. SLG. Spangrün, grauschwarz, ockergelb, lackrot, rosa. Rand: gelb. Luft: braun. Schwarzer
Reiberdrudi.
Dies ist eines der ältesten uns erhaltenen Genrebilder, dessen Kostüm etwa auf die Zeit um 1460 weist, während
der Pflanzenwuchsauf die Bodenseegegendzu deuten scheint. Ich vermute, diu sich links Frau Venus befand und
daß die Texte auf den Schriftbändernanstößig waren, so daß sie von einem strengen Sittenrichter absichtlichentfernt
wurden. Vgl. die Anm. zu Nr. 1380d.

1880m. Die vier Leßensafter. Ursprünglich ein Folio=Einblattdruck, der aber unter Verlust der
Titelüberschriftin vier Teile zerschnittenist. Jeder dieser Teile ist mit einem Holzschnitt geziert, über
dem sich eine kurze rorgedruckteÜberschrift befindet,- unter dem Bilde ist ein von Zierleisten um*
rahmter typographischerText, dessen Anfang rot, der Rest schwarz gedruckt ist:
1. Ein in einem Buch lesender Knabe. Überschrift: ©as erft/ Text: 2Bj erft Ijefft t>5 watfyfet alte*
barin ber mefcb, wtyft tm ja ngmpt I tc tc
2. Ein junger Mann in Kriegertracht. Überschrift: Öas anber/ Text: Bau anber ^efft &S geftäben
alfer. Batih ber menfä) manpar wirt tm ftiü ftat tm ntt mer tocc^tl tc tc
3. Bärtiger Mann in langem Rock mit kurzen, weiten Ärmeln. Überschrift: bas brit/ Text: ©aö brit
b,etft bas abnement alter, ©arinn öfe {rafft bess menfr^eit fyeimlta) gemfnbert \ jc. tc.
4. Gebückter Greis am Krückenstock.Überschrift:©as letft QiXtX; Text: ©as »terbt &lter b,efft bas
letft &lter. Barin b' menfeb, fdjeßnbarlid) ebnßmpt j tmb im öie getyber nit mer wollen Reifen k. tc.

Anzeiger für Kunde des deutschen Mittelalters, herausg. v. H. Frhr. von Aufseß. Jahrg. II, Nürnberg 1833, S. 183.
? ? ? Mit alter Bemalung.
Bechstein,von dem obige Beschreibung herrührt, gibt leider weder den damaligen Aufbewahrungsort noch die ver¬
mutliche Entstehungszeit an.

1881. Die zeßn Leßensafter 1482. Ganz oben ist die ÜberschriftBis fein bie jefyen eggenfdmfft
be« aJlter(ö) ber tnenfdjen tmb wem fie gegleid) Werben.Darunter sind die zehn Alter in besonderen
Feldern nebeneinander mit Überschriftendargestellt:
Melden iar (in fint Ein Knabe spielt mit einem Kreisel.
Zwen&fg iar ein £Jügling Em Jünglingmit einem Falken.
©reiffig iar tin mä Ein Bewaffneter mit Schwert und Lanze.
©irejig iar WOlgetan Ein wohlhabender Mann in bürgerlicherKleidung.
«funftjtg iar ftillßan Ein Mann mit verschränktenArmen und Geldbeutel an der Seite.
£>ed)t3ig iar abgan Ein ältlicher Mann geht spazieren.
jSiebenßig iar bie feie bewar Ein Alter mit Stab und Rosenkranz.
Stchcgtcrf iar ber Welt tor Ein gebeugter Mann stütz sich schwerfälligauf einen Stock.
^ewncjig iar ber finber fpot Ein Kind streckt vor einem Greis die Zunge aus.
I^unbert iar nu gnab bir got Ein Leichnamauf der Bahre.
Jetzt folgen in einer zweiten Reihe nebeneinander die Bilder von zehn Tieren, die den Altersstufen
entsprechen.Über denselben ist der vergleichendeText, unter dem Bilde der Name des Tieres: S&ci)Ctt
0ar tin fßcj - Ziegenlamm,-2wencaig iar tin falb - Kalb,- ©reiffig iar tin jtyr - Stier,- ©irestg
iar tin lew - Löwe,- jJFtwffcigiar e§ fud)s - Fuchs,- «kdjcjig iar eg wolf - Wolf,- Sibenc^ig iar
eg fyunt - Hund,- &d)c5ig iar tin faej - Katze,- ^ewnejig iar tin efel - Esel,- Ipimbert iar eg
gang - Gans. - Darunter steht eine neue Überschrift: <Bife b/rnacb, gefdjribene seljen fttttf f<b,enten
tmb tun(?) alle Welt plenten 1882, und nun werden sie in zehn Feldern - vielleicht als Überschriften
zu einer in Verlust geratenen Bilderreihe - aufgeführt: ISitter on weifjijatt | Wtifäait on wertf | &bel
on tugent | Cugent on ere 1Iperfajaft on binft | jStet on rerb,t | ©ewalt on gnabe I 0ugent on
foro^t | jfrawen on fdjam | ©aiftlity orbe on frib. <240x347?>.
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Willsh. p. 298, D. 110, Dodg. p. 116, A 123, — abg. W. u. Z. 206.
LONDON B. M. Lackrot, grauschwarz, gelb, grün, zinnober. Luft: graubraun. Untergrund der Inschriften: gelb
Dunkelgrauer Reiberdruck (Ränder etwas beschädigt).
Augsburg oder Bodenseegegend1482.

1882. Die sieben Leßensafter und die ärztficße Kunst. Oben sehen wir nebeneinander ein
nacktes sitzendes Kind, das eine Blume hält/ einen Knaben, der mit einer Windmühle spielt,- einen
Jüngling,der sich im Bogenschießen übt,- einen jungen Mann, der mit einem Falken auf die Jagd geht,-
drei Männer gesetzten Alters, die eine Gruppe bilden,- mitten vor diesen Lebensaltern liegt ein Ver¬
storbener am Boden. Unten links ist ein hohes Haus, in dem ein Kranker das Bett hütet, während
ein Arzt das Harnglas besichtigt,- rechts davon brennt ein Chirurg einem am Boden sitzenden Ver»
wundeten die rechte Schulteraus. 198x140.

Willsh. p. 301, D. 111/ Dodg p. 225, D 19.
LONDON B. M. Zinnober, blaßblau, gelbgrün, gelb, blaßviolett.
Dies Bild ist ausgeschnittenaus Bartholomaeus de Glanvilla: Boedf »Htttöen;Proprietäten öet 3>tnjri)ett Haarlem,
Jacob Bellaert 1485.

1883. Die sießen After und das Leßensrad. In der Mitte sehen wir ein Rad mit sieben Speichen,
das hinten von einer menschlichen Gestalt gehalten wird,- die Nabe trägt die Worte Kot« ufte que
fortuna uocatur, auf dem Kranz lesen wir fl£ft ueiut aqua labuntur öeffctenss fta - Bic Dvnatt
ItafcittttttPfn l)ac tltOttalf Ufta. Die sieben Lebensa'ter sind um das Rad gruppiert, und zwar unten
links ein Wickelk'nd JDttfans aö t)fi. annos, darüber ein Knabe mit Windmühle und einem Ferkel
^uevida at> £t) anitOS, als nächstes folgt ein Jünghng mit einem Vogel auf der rechten Hand &Ö0,«
lefcCCtaaö jf£t> atWOS/ - mitten oben auf dem Rade sitzt nach rechts gewendet ein junger Mann mit
Federn am Hut und einer Lanze in der Hand QjuuetUS aö $?$$ attltOS/ rechts davon ist ein gereifter
Mann, der sein Geld zählt ©iriifta« at> l anttOS/ unter ihm ist ein gekrümmter Greis SeneetUS aö
\ff anttOS, den Schluß bildet ein Toter fetevtpitUS »fqj aö motte. Mitten unten ist ein Engel, der
in der rechten Hand ein Band mit dem Worte (S5eneracfO/in der anderen ein solches mit Comtprfo
hält. Zu seinen Füßen ist rechts der Künstlername clau und darunter ein Schild mit dem redenden
Wappen einer dreizehigen Vogelklaue.Ganz unten ist folgender achtzeiliger, auf zwei Kolumnenver«
teilter xyiographischer Text:

<£ft hominis flatus in flore ftanffJeatus Sunt ttfaqs uete que facfüt tne feoe öolete
jflos caoft et pertjt ftc b,omo einis etft €# ptimü outü qs feto tne tnorttutrü

jSf tu fentftes quf efies et onöe oenfres «keunöü timeo qufa b,oe nefdo quan&o
^untquä rioetes feö omi tpe fletres T^int terriü flebo qs nefeio u manebo

Größe 395x267.
John Winter Jones: Observations on the origin of the division of Man's life into stages in der Zeitschrift»Archaeo=
logia« Bd. XXXV London 1853, S. 167 mit Abb. S. 188.
LONDON B. M. LIB. DEP. Lackrot, grün, gelb, grauschwarz, gelbbraun <statt gelbgrün).
Recht grobe oberrheinischeArbeit eines sonst unbekannten Formschneidersum 1470 - 80 mit scharf geltnickten Falten
und etwas Schraffierung.Augenscheinlichhat ihm die folgende Nummer als Vorbild gedient.

1883 a <= 2968>. Die sießen After und das Leßensrad. Das eigentliche Bild ist ziemlich dem
vorhergehenden gleich, doch sind die meisten Inschriftennicht lateinisch,sondern deutsch. Oben ist
zunächst auf vier Zeilen das lateinische Gedicht, das dort die Unterschriftbildet/ daran schließt sich
eine freie Übersetzung:

© tnefdje ob (tut) geöedjft on&e votft
Wm öu toetreft on oä toä öu fönten bgfl:
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als ons bße geferfefft tut ogrftaen
gtt boegljeßt $n funben b,at Öf^ bg mober en
Ott oä gr bfflu gebore blofj onb naetft | tpfran
%>an fulem fli>me ber erben gemaedjt

Das Rad mit seiner lateinischen In- und Umsdirift ist das gleiche geblieben, auch die Verteilung der
Lebensalter hat sich nicht geändert, aber neben dem Wickelkinde in der Wiege, an der das Wort
<25eneraefosteht, befindet sich noch ein etwas größeres nacktes Kind, das die Hände ausstreckt,- zum
nächsten Bilde ist die Erläuterung So togr bä ♦ otj - flaer | fgn alt fyntlfb, | geberbe brfben | tofr bä
tttä^fftlt. Über dem Knaben mit der Windmühle und dem Ferkel ist zu lesen 39« be £0 fär ßft | ber
fasset alle boefljeft I betaut ♦ onbe werben | uedjtet fgber genant. Der Jüngling mit einem Sperber
auf der Rechten und einem leeren Geldbeutel in der Linken ist gekennzeichnetSo tOgr ban %U * f¥$ *
ffare fönten I fgn backen fprgngen fperb' | brage gjt onger geuttjtt. über dem Mann, der mit Eisen¬
hut und gefällter Lanze auf dem Rade reitet, lesen wir $m ♦$?£»• 0jar töollett tögr | ft^e^e Ott
bred)e JÄelitt) | geberbe 5« Ct^ben öen 5or | n $U te^en. Von dem Manne, der auf dem Tisch sein
Geld zählt, heißt es bg ♦ l ♦ far brengen bg ggerljet | Ijer ju So seien togr bau | gelt fpaet onbe
froe. Über dem Greis am Stabe steht Ififf ♦ fit bge wollen I an öeme ßabelgn gaen | flgmant begert
ögn | togb" fratoe nol) mä. Die Überschriftdes Toten auf der mit dem Worte Corrupcf 0 versehenen
Bahre lautet ber bot ruft ons | bag Ott nalrt ♦ toollljer | uuer gft gemalt. - Mitten unten steht ein
Engel zwischen zwei Schriftbändern.Das linke hat den Wortlaut:

Bj bebetf na^t Ott oaf JU alle gestbe" Auf dem rechten ist die Inschrift:
©g begg bg mittel bg enbe tft Itbe" &ty baj td) ^e toaert geboren
ftll ftn togr onglf# oan ^aren ©as fd) mgn junge sgtt fo imeb oorlore
WBftMcft Et* wer »«v f<»l fa**» ^0$ b,erre mg feie feteje fd) ßn bg Ijant
wer jung Itartf ober tool berant &ls tty mufj faren i>n bas anber lantt
Wir muffjen all gn eg anber lät

Starke Einfassungslinie.405x275.
Hoffmann von Fallersleben in Mones »Anzeiger f. Kunde der deutschen Vorzeit« 1832, S. 253/ — abg. Slg. Heitz
Bd. 36 Tf. 16.
BERLIN STB. GrausoWarzer Reiberdruck ohne Bemalung.
Dem Dialekt nach muß dieses Blatt in Hessen oder der dortigen Rheingegend gegen 1465—75 entstanden sein, doch
dürfte ihm ein niederrheinischesVorbild zugrunde liegen.

1883 m. Das Weftraäunddie sieBen Pfaneten. Auf der Erdkugel steht ein Gestell mit einem
Himmelsglobus,dessen Achse durch den Erdkreis hindurchgeht, und der von einem Engel in Bewegung
gesetzt wird. Links im Aufsteigen befinden sich Merkur mit Schlangenstab,Venus und die Sonne in
der Gestalt eines Königs,- mitten oben thront Mars mit Schwert und Reichsapfel/ im Abstieg begriffen
sind Jupiter mit einem Blumenzweigund Saturn mit der Sense, während der weibliche Mond auf den
Erdball herabstürzt. 135x94.

abg. Mezger: Augsburg älteste Druckdenkmale, Augsburg 1840 und Slg. Heitz Bd. 18 Tf. 9.
.AUGSBURG S.K.S.B. besitzt den Holzstock.

? ? ? Neuerer Abdruck <früher J. Wünsch, Währing).
Dieser Holzstock, der sich früher im Kloster St. Ulrich und Afra befand, ist jedoch kein Augsburger Erzeugnis,
sondern ist das Titelbild zu dem 1490 von Frid. Creussner in Nürnberg gedruckten »Judicium lipsense Magistri
Wenceslai de Budweyss«. Es ist aber lediglicheine mittelmäßigeKopie nach der im selben Jahre von Martin Lands»
berg in Leipzig gedruckten Ausgabe dieser Praktika <ManuelV 3644). — Auf die Rückseite des Holzstocks ist die
Nr. 1921 graviert.
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1884. Das Gfücbsrad'und'der Tod In der Mitte ist auf einem Gestell ein Rad, das der Tod
einen Augenblickmit seinen Armen festhält, doch spricht er dabei ßjttwer gltttfrao mttfc Otttb gott <Bv
OttO gttt mttflent it imn •: - Unten links steht ein Jüngling, der einem anderen auf die unterste Speiche
des Rades hilft, er sagt dabei flit las ab ♦ fth öid) oaft b,ab»:» •:-, der andere antwortet K^tiff Ott
mit fo Oanf id) öitr. Auf der zweiten Speiche steht ein Jüngling mit großem Hut und Zadeln am
Gewand 3ty wil fttche nftd fttnö <Ucb, a<fat ttit ob es fe («ttO»:«- Nun folgt ein junger Mann mit
reich gezaddelter Gugel und einem Hirschfängeran der Seite Iftod) ftigen iß mitt fitt Wie itt) er OttO
gttt gewinn ♦:- Mitten oben sitzt der König mit dem Zepter in der rechten Hand füxtt bin ity ge*
wattig WJ mil id) ttl' $$ a$t ttit Wie es ieo' mä-ge«: - Als nächster folgt ein entthronter König
&d) wie we oas tat Statten oon eet ono oon gut ♦.: - Der Greis darunter äußert sich Ze oil b,off,. ♦.
Der Nächste stürzt herab und sagt &ev mit tyülf... ©arom b,an id) öen abgang«:- Unter dem
Gestell liegt ein Toter, über ihm ist das Band Ott weit git foilicfye ttttt <S5ot lebt mit öen finen
ftytttt*:- Unten links steht ein junges Ehepaar/ die Frau sagt »ffliv Wellen 00t ttte ft6öe gewin*
mft ♦: - der Mann antwortet wir fttllett»♦ ♦♦ ♦ Am Erdboden sprießen verschiedene Blumen, die weiß
auf dunkelem Grunde erscheinen. <372x282?>.

B.K. 2529/ - abg. E.H.W. Tf. CX Nr. 170.
WIEN H. B. Ladtrot, grau, gelb, grün, rosa. GrausdWarzer Reiberdruck.<Unten und rechts leider stark beschädigt.)
Ich verdanke Job.. Bolte die Mitteilung, daß dieses Blatt nach einem farbigen, um 1450 entstandenen Bilde in Konrad
Molitors Losbüchersammlung{Münchencod. ger. 312 BI. 16) kopiert ist.

1885. Der Tod. Eine fleischige menschliche Gestalt, jedoch mit Totenkopf und geöffnetem Unterleib,
an dem eine Kröte nagt, steht mit gespreiztenBeinen etwas nach rechts gewendet/ um beide Beine
und beide Arme windet sich je eine Schlange. Auf dem unebenen Erdboden hodtt links eine Kröte
neben einer Pflanze, rechts ist ebenfalls eine Pflanze. In Schulterhöhedes Toten ist die Inschrift:

0ab,t wirb, am reich, iwng wnö alt
§v gewint all mein geftalt /

Ganz oben links steht der Name IpattS %i% rechts O • MORS • 280x180.
abg. S. D. 38 und SIg. Heitz Bd. 32 Tf. 138.
MÜNCHEN GR. SLG. Ockergelb, violett, grau, grün, karmesin.
Augsburg um 1480—90. In einem mir von Herrn Dr. SchmidbauerfreundlichstmitgeteiltenAuszug aus den Augs»
burger Steuerbüchern wird Hans Rist mehrfach als »Kartenmacher« erwähnt, doch wechselt die Schreibweiseseines
Namens: 1477 lautet er Riß und Hans Rust, 1480 Hans Riß, 1486 Rustin, 1488, 1489 und 1492 Hans Riß. Auch
im Steuerbuch des sogenannten gemeinen Pfennigs vom Jahre 1497 ist er als Riß aufgeführt. Übrigens kommt der»
selbe Name auch in Leipzig und in Erfurt vor (vgl. Ardiiv für die Geschichtedes BuchhandelsBd. I S. 57, 18 und
Bd. X S. 72, 3. Zeile von unten). — Nach einer mir zugegangenen Mitteilung befand sich ein anderes, mit dem
Namen versehenes Blatt im Besitz des Universitätsprofessors Dr. Franz Ritter von Wieser in Innsbruck, doch blieben
meine mehrfachenBitten um nähere Auskunft unbeantwortet. Ich kann jedoch ein weiteres Blatt unter Nr. 1950 a
aufführen.

1885 a. Der Tod. Er schreitet mit einem über die linke Schulter geworfenen Tuch nach links. An
seiner Seite hängt eine große Trommel,-mit der rechten Hand schwingt er über seinem Kopf einen
Knochen als Schlägel und in der linken, auf der Trommel ruhenden Hand hält er den zweiten Knochen,
gleichzeitig streckt er die Zunge heraus. Der Erdboden ist nicht angedeutet. Ohne Einfassungslinie.
ca. 265x170.

abg. Slg. Heitz Bd. 55 Tf. 9.
MICHELSTADT K.B. Rot, grün, gelb. Grund: blau.
Während die anderen Einzelblätter die ernste Seite des Todes zur Darstellung bringen, haben wir hier den über¬
mütigen Spötter vor uns, wie er uns in den älteren Totentänzen entgegentritt. Er schreitet auch, wie es bei den be»
rühmten Baseler Wandmalereien der Fall ist, nach links, und seine Stellung entspricht durchaus den Anfangsworten
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des Heidelberger BlockbuchsTfytV bohift mtvtt off mattet patöf tti J»on. Es ersdieint also nidit ausgeschlossen,daß
der vorliegende Holzschnitt als erstes Bild einer Blockbuchausgabegedacht war, die aber vielleicht nicht zustande
gekommen ist. Vielleicht ist unser Blatt in Basel entstanden, doch möchte ich eher vermuten, daß es aus der Mainzer
Gegend stammt. Eine Datierung ist überaus schwierig, doch dürften wir wohl mit der Zeitbestimmung 1460—70
annähernd das Richtige treffen.

1886. Der Tod. In der Mitte steht ein Baum, links davon lauert der mit Sense und Beil bewaffnete
Tod und sdiießt nach rechts auf einen Ritter, eine Frau, einen Mann und zwei Kinder, deren Arme
abgebrochensind. Redits hinten ist ein Wald mit einem Hirsch und zwei Hasen, links ein Schloß an
einem See. 164x130. Oben steht in Typendruck jfifjttra mottfö

MARBURG, PROF. VON DRACH. Ohne Bemalung.
Dieses Bild ist um 1490—1510 entstanden und rührt von dem Meister der Grüningerschen Offizin her/ es stammt
wohl aus einem Buch.

1887. Der Tod. Mitten vorn vor einem geöffneten Grabe, mit dem rechten Fuß auf dem Grabstein,
steht etwas nach rechts gewendet der Tod. Eine Schlange hat sich durch seinen Unterleib genagt, eine
zweite durch den rechten Oberschenkel/ hinter seinem Rücken flattert nach beiden Seiten ein Streifen
Leichentuch.Er hält in der rechten Hand eine Sanduhr empor und stützt die andere auf eine Sense.
Vorn links liegt ein Spaten, rechts ein Schädel am Boden,-oben rechts schwebt ein Jerusalemkreuz.
Breite, rahmenartigeEinfassung, die innen von einer, außen von Doppelliniengebildet wird. 159x132.

abg G. G. XXI Tf. LXXXX'X Nr. 185.
BERLIN K. K. Graugelb, blau, gelbgrün, rosa, zinnober, gelb. Rand: gelb und rotviolett.
Das Blatt ist um 1480-90 entstanden. Das Jerusalemkreuz und die bunte Bemalung scheinen auf das Brigittenkloster
Altominster als Entstehungsort hinzuweisen. Vgl. Nr. 1889a.

1888. Der Tod (Fragment). Der Tod, dessen Unterleib noch fleischig ist, wendet sich in fast sitzender
Stellung ziemlich stark nach rechts. Er hält in der rechten Hand eine längliche Tafel mit der Inschrift
ßiOtß und erhebt die linke. <155x80?>.

RAVENNA B C Graubraun. <Die Figur ist um die Kontur herum ausgeschnitten.)
Italienisch aus dem letzten Viertel des XV. Jahrhdts.

1889. Der Tod. Vor dem leeren hölzernen Sarge, über dem quer der mit einem langen weißen Kreuz
verzierte Deckel liegt, steht nach links gewendet der Tod. Er hält mit der rechten Hand einen Zipfel
des sich um seinen ganzen Körper windenden Leichentuchsund schwingt in der linken einen über«
mäßig langen Pfeil. Über seinem Kopfe schwebt die Bandrolle fltxnixii JICO (Jtti ttfuft ftt otf>e. An
jeder Seite erhebt sich eine Säule, die einen zweiteiligen, mit Kleeblattverzierung versehenen Bogen
tragen. Der schwarze Erdboden ist mit weißen Pflanzen bedeckt. 106x80. — Unten ist ein dreizehn-
zeiliger Typentext mit der Überschriftf©ie &00t

Conway p. 48/ — abg. Slg. Heitz Bd. 35 Nr. 33.
ERLANGEN U. Ohne Bemalung.
Gehört zu der bei Nr. 12 beschriebenen Goudaer Folge.

1889a. Der Tod. Vor dem horizontal sichtbaren, roh schraffiertenGrabe steht etwas nach rechts
gewendet der Tod,- er hält in der erhobenen rechten Hand die Sanduhr und stützt die linke auf die
Sense. Ein schmales Leidientuchflattert hinter seinem Rücken/ eine Schlangewindet sich durch seinen
Unterleib und ihr Kopf streckt sich hinter dem linken Bein hervor, eine zweite durchbohrt beide Ober¬
schenkel. Vorn am Boden befinden sich von links nach rechts ein Schädel, em Knochen, ein Spaten
und ein Kreuz. Doppeleinfassung.101x70.

abg. Slg Heitz Bd. 51 Tf. 25.
MÜNCHEN U.B. Spätere Bemalung.
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Dieses Blatt ist der Nr. 1887 sehr ähnlich und in die Sei Nr. 7a beschriebeneHandschrift eingedruckt. Beide Bilder
stammen anscheinend aus Altomünster/ vielleichtist das vorliegendedas ältere und wurde dann von einer etwas ge¬
schickterenHand umgearbeitet.

1890. Der loa. Vor einem Grabe, in dem ein Spaten steckt und über dem quer der mit einem
langen Kreuz versehene Deckel liegt, steht ein wenig nach links gewendet der Tod. Er hält die Hände
vor dem offenen Unterleib, und ein schmales Leichentuch schlingt sich um seinen Körper. Über seinem
Kopfe schwebt das Schriftband&w tO& fumpt ftd) nft , Ccc'icf • l8 • Cap. 80x57.

W. u. Z. 170, 26, — abg. Slg. Heitz Bd. 18 Tf. 22 und Bd. 22 Tf. 34.
AUGSBURG S K. S. B. Graubraun, gelbgrün, dunkelgrün, karmin, schwarz. Grund: gelb.
DRESDEN K. K. Gelbbraun, gelb, grün, weinrot, gold. Hintergrund: blau.
??? Hellnußbraun, gelb, grün, lackrot Grund: blau. Rand: rot und gold.
Dieser Holzschnitt ist zweifellosAugsburger Ursprungs um 1470-80 und wird von Geisberg dem Hausbuchmeister
zugeschrieben. Das erste Exemplar klebt mit den Nrn. 1893 d, 1893 h und 1893 m in einer Augsburger Handschrift
aus dem Anfang des XVI. Jahrhdts., das zweite befand sich früher in der Sammlung Coppenrath in Regensburg,
das dritte ist das ehemals Weigelsche Exemplar, das ich vor einigen dreißig Jahren bei Amsler 'S) Ruthardt in
Berlin sah und das 1914 von Jacques Rosenthal in dessen Katalog LXXI unter Nr. 271 angeboten wurde; es ge¬
hört zu der bei Nr. 176 beschriebenenPassion. — Eine Kopie des Bildes befindet sich, wie Schmidbauerberichtet,
auf dem Titel einer anscheinendvon Hans Schaur in Augsburg ohne Jahresangabe gedruckten Inkunabel jltcmortd
mortfe.

1891 <= 1892). Der loa. Im Vordergrund steht nach rechts gewendet, aber nach links blickend der
Tod. Eine Schlange windet sich um sein rechtes Bein, eine zweite schaut aus seinem Unterleib, eine
dritte aus seinem Halse hervor und auf seinem linken Knie hockt eine Kröte. Ein langes Leichentuch
umgibt seinen Körper, das eine Ende desselben hängt über seinen rechten Arm herab, das andere
flattert neben dem Kopfe nach links. Hinter ihm ist schräg ein offenes, mit Kreuzschraffierungver-
sehenes Grab, über dem quer der mit zwei Ringen versehene Deckel liegt. Das Terrain steigt nach
hinten an und auf demselbensprießt links eine einfache Blume, rechts eine doppelte.74x50.

Cb. 671/ — abg. Bou. pl. 94 Nr. 175 und Slg. Heitz Bd. 31 Tf. 75.
PARIS B.N. Gelbgrün, stahlblau.
Der sehr saubere Schnitt läßt schließen, daß das Blatt um 1480—90 in Augsburg entstanden ist. Vgl. die folgende
Nummer.

1892. Der Tocf. Das Bild ist mit dem vorhergehenden identisch. 73x50.
MÜNCHEN GR. SLG. Gelb, grün, rosa, grau. Luft: Mau.

1893. Memento mori neßst Neujaßrswunscß <}unge Frau mit Totenschädel).In der Mitte sehen
wir eine nach rechts gewendete üppige Frau, deren Kopf jedoch ein Totensdiädel ist/ sie blickt in
einen Spiegel, dessen Rahmen die Umschrift trägt ZIT ■ BRINGT ALLE DING und sieht dort ihr jugend¬
lich frisches Gesicht. Auf ihrem Kleidersaum steht der Name HANS KVRCZ. Über dem Kopf steht:

oo leben • lebe« • lehett ~
<Idj bin fang fdjtfn f)üfrfdb wolgeftalt. Wie a&er wettn fdj miti> alt •

unter dem Bilde ist die Fortsetzung:
Wie abtv wenn ify mivt) ftetften ♦ ©on wtatun fit tvb vetbevben •
j5o wettö öas Metltn oft fjetrum • ©nö lug was onben ^etfütfum •
©fd> op fn ttem fpfegel fcetfdj ~ • Te met Memutfgeft öu öfd) ~

ZoH > Co&t Coöt •
Ferner ist links vom Bilde eine Leiste mit der Inschrift $d) ^e^§ Sßtnatt • ttteftt matt SOÜja», rechts
eine zweite mit $$ bin $ tat» tyiü ■ tftotl toa§ i$ tottt. Ganz oben ist eine besondere schwarz-
grundige Leiste mit dem Jesuskind und zwei Engeln, sowie der Inschrift EIN GVT SELIG NEVIAR
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BVSCH ICH EVCH, ganz unten eine ähnliche mit je zwei spielenden,badenden und ringendenKindern,
300x195.

Dodg. p. 117, A 124/ - abg. Manuel Bd. VI Tf. 15.
LONDON B. M. Ohne Bemalung.
Recht leidlidies Blatt mit viel Schraffierung um 1500, wahrscheinlichin München entstanden, wo ein Hans Kurz, von
dem die Nrn. 469, 1862 und 1938 herrühren, als Dichter tätig war. Der Dialekt weist auch auf Bayern.

1893d. Memento mori. <Des Teufels und des Engels Spiegel.) Ganz oben lesen wir in Typendrude
Bit bei* practica icjh mein, trifft an alle menfcfye gemein ♦ Darunter folgen nebeneinander zwei Bil»
der <je etwa 86x86). Auf dem linken zeigt der Teufel einem jungen Liebespaar einen klaren Spiegel,
auf dem rechten hält ein Engel drei älteren Leuten einen Spiegel vor, auf dem sie einen Totenschädel
erblicken. Unter den Bildern ist folgender Typentext:

&ngel9 ber bog d£ngel: &ngel9 t»er göt (Engel
jSitfh bifett fpiegel frölieb, «rot. & mefcb, bettelt 5« aller frifl
im fcb,öes tmjb b« Itolfcer mä ♦ &lfo wirblet als btfj bing iß •
Jöity wie fitn i>tt bfft geftyap ^ftt fer bfdb an be§ ttffels rot
.folg ntßne rot tw nit be pfaffe" Bin fpiegel »ringt ber feien bot
Ein bi<jh mit deib on ottcb, am j5o b« toenft am befte fin | t)fn
bj bir bß weit anmtig blib | lib ^an fomt b' bot on swtf btcb,
wo ött frönt» ffnöeft öie belmb wer bifen fpiegel ftyowet eben
wä« b« alt würft fo lajj bä ab ©er mibet finb on ftbt bs lebe
Ipab fränb on Ittft jn bifer sgt • Bo würbt er got attjit fctyowe
Bt§ bj bte weit bir orlob gßt & mefä) be# mafht bf^ frowe
Ipab fein gebende" an itn bot Befdboto i>tn gerner fliffielicb, •
Bßjj guter bing bs ift min rot tos b« bo finft be warft« glid)
j^od) ere on gut folbw ftreben • ©eracfyt t>it weltltcb, ^ppifeit •
Bn wurft noeb, lange yor lebe Bo wtfrbt i>in fei 5« gott bereit
%o% bir t>tn bot nit biliftn jn Bä mag bin h,erfc jn fröbe ftö
Bn föjt no$ wol fo es m«§* ©nb gibt bir got be£ Jjßmels
ftn. fron.

abg. Slg. Heitz Bd. 6 Tf. 7/ Pf. Tf. 37 (verkleinert).
STUTTGART L. B, Gelb, dunkelgrün, blaßbraun, braunrot, rosa.
AUGSBURG S. K. S. B. Der Typentext fehlt und ist durch einen handschriftlichenersetzt.
Dieser recht gute Einblattdruck ist um 1500 von Konrad Kacheloven in Leipzig mit dessen größerer Missaletype ge¬
druckt worden.

1893h. Memento mori. (Fragment: Fünf Leisten mit Halbfiguren.) Zwei leiterartige Seitenleisten,
zwischenderen Sprossen sich je eine Halbfigur befindet,bilden die linke Einfassung, zwei andere die
rechte <je etwa 150x49):
1. Linke obere Leiste: oben Christus mit der Weltkugel, in der Mitte der Teufel mit einem Schür¬
haken, unten ein Engel, der Rat erteilt.
2. Linke untere Leiste: oben der Himmel mit Sonne und Mond, in der Mitte ein Prediger nach rechts
gewendet, unten der Tod mit Pfeil und Bogen.
3. Rechte obere Leiste: oben ein Mann in Zaddelgewand mit Geldbeutel in der rechten Hand, in der
Mitte ein Mann mit langer Gugel und einem Sperber auf der linken Hand, unten ein Jünglingmit
Lockenhaar, der die rechte Hand erhebt.
4. Rechte untere Leiste: oben ein Mann mit Hut und breitem Gürtel, der die rechte Hand erhebt, in
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der Mitte ein barhäuptiger Mann mit Hermelin an den Ärmeln und erhobenen Händen, unten ein
Mann, der sich erschreckt abwendet.
Zwischen diesen Leisten befindet sich handschriftlicherText in zwei Kolumnen, deren linke die Reden
der auf der dortigen Seite befindlichen Figuren enthält, die rechte hingegendie Antworten der rechts
abgebildetenPersonen. Ganz unten zwischen beiden Leisten sehen wir:
5. einen im Sarg mit gekreuzten Händen gebettetenToten. 23x101.

abg. Slg. Heitz Bd. 18 Tf. 23.
AUGSBURG S. K. S. B. Karmesin, Ladtrot, rosa, graubraun, hellbraun, dunkelbraun, grauschwarz, grün, gelb.
Anscheinend oberrheinisch<Basel?> um 1450 von recht guter Ausführung. Während wir in den drei Figuren auf der
oberen rechten Leiste dieselben Typen sehen, die uns schon aus den »Lebensaltern«bekannt sind, finden wir im Text
teilweise dieselbenWorte wie in der Legende der drei Lebenden und drei Toten <1899m>.So spricht der Tote im
Sarge:

© weit nun ffo) an mfdb
Bu xoivft gefdjaffen olela) als <d)
9ch ums tetd) fcbon als im pffl
fiun bin t'd) als faul als öetr mtft

1893m. Memento mori. <Der Krebsreiter.) In der Mitte einer Landschaft sitzt ein Bauer nach links
gewendet auf einem großen Krebs, um auf das links oben auf einem Berge gelegene Schloß zu ge=
langen. Statt dessen ist er vor die offene Tür des rechts befindlichen Kirchhofs angekommen, in dem
der Totengräber das Grab für ihn schaufelt,während der Leichenzugbereits außerhalb der Mauer
heranrückt.Vorn links ist ein Hund, der saufen will und oben in der Luft schwebt ein Schriftband mit
der Klage des Bauern ßlity ötfegent öatttt Ittßtt fltttt % 95$ fßt &0 tfy fyatr bfatt \£ 173x264.

abg. SIg. Heitz Bd. 18 Tf. 21.
AUGSBURG S. K.S. B. Rotlack, rosa, violett, hellbraun, grün, gelb.
Oberrheinisch <Bodenseegegend?>. ReäSt leidliche Arbeit, aber wohl schon dem Anfang des XVI, Jahrhdts. angehörend.
Das Blatt klebt in der bei Nr. 1890 erwähnten Handschrift.

1894. Der Tod im MölTenscßfund. In dem geöffneten Rachen, aus dem Flammen hervorschlagen,
steht etwas nach rechts gewendet mit seitlich gestreckten Armen der Tod. Eine Kröte frißt an seinem
Unterleib und eine große Schlange ringelt sich nach rechts um seinen Körper. 135x82. - Dieser Holz¬
stock befindet sich in der Mitte der oberen Hälfte eines Flugblatts mit 74 Zeilen Typentext, der allerlei
Aussprüche und Reime enthält. Direkt über dem Bilde liest man:

€ ©ffetr fofeßd ff* aemafn Unter dem BiIde steht fofemfc"'
rtf<b arm otrofc mtf Uaiti ^ k H ^ S ot w #
<BM seputrt funs mit alt **• **# *«? Ijev? be ß öem fnecbt
Wtvbtn* a» alfo geftolt Kefch mt> arm nun «onö ftertee

Ön ftyawent wer i»' tyetr oö' fne^t fe^
Am Schluß befindet sich die Adresse IpanttS Raufet vtitftnaUv 5« Öime

Willsh. p. 309, D. 116/ Dodg. p. 119, A 125 mit Abb., — abg. Dodg. W. M. pl. XXXII.
LONDON B. M. Hellbraun, hellgelb, gelbgrün, lackrot. Luft: grauer Strich.
Der Briefmaler ist jedenfalls mit dem Hans Husser identisch,von dem das unter Nr. 969 beschriebeneBild herrührt.

1895. SymBol des Todes. Am Boden liegt ein Patriarchausgestreckt, aus dessen Brust ein Baum
wächst, der mit zahlreichen Inschriften in Typendruckbedeckt ist. Oben befindet sich auf einem Bande
die ÜberschriftB motz auam amara | efl memoria tua. 370x250.

LONDON B.M.LIB.DEP. Mit Bemalung.
Dies ist das Exemplar, das sich früher in der Sammlung Coppenrath in Regensburg und 1895 bei H. S. Theobald
in London befand. Ob das 1910 bei Gutekunst versteigerte Exemplar das nämlicheoder ein zweites ist, kann ich
nicht sagen. — Dieser Einblattdruck ist um 1483 aus der Offizin des Albert Kunne in Memmingen hervorgegangen.
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1896. Das Kind und der Totenscßädef. Auf schwarzemGrunde, der leicht punktiert ist, ist links
ein heller Totenschädel neben einem abgestorbenen Baumstamm, auf dem eine Sanduhr steht. Rechts
am Boden liegt ein nacktes Kind, das den Schädelbetrachtet und sich mit dem rechten Arm auf ihn
stützt. Hinter ihm ist ein üppig grünender Baum. Vorn am Boden zwischen niedrigen Pflanzen be¬
wegen sich eine Eidechse und zwei Kröten. Oben auf einem weißen Bande ist die Inschrift LHORA
PASSA. Links und rechts ist eine Zierleiste angesetzt. Ohne dieselben 184x170,

abg. Delaborde: La gravure en Italie p. 203 und Hirth-Muther Tf. 31.
PARIS B. N. Ohne Bemalung.
Sehr wirkungsvolles italienischesBlatt, vermutlich um 1490—1500 in Florenz entstanden.

1897. Der Tod und der Junker. Auf einem Einblattdruck - rings von Typendruck umgeben —
sind nebeneinander zwei Holzstöcke abgedruckt. Der linke stellt einen Junker mit Federbarett dar, der
mit der rechten Hand senkrechteine Hellebarde hält und die linke auf den Schwertgrifflegt. Er ist
nach rechts gewendet und trägt langes Gebände am Ärmel seines Wamses,- zu seinen Füßen ist auf
dem fast wagerechtschraffierten Erdboden ein R graviert. Rechts neben seinem Oberkörper steht in
Typendruck:

€ gjdh Ijab ain geöinjj gemalt mit tiem tot».
Ohne Einfassungslinieetwa 177x74. - Rechts ist der Tod mit klapperdürren Beinen nach links ge¬
wendet dargestellt, er hält auf der rechten Hand die Sanduhr, und sein Körper ist von einem Leichen¬
tuch eingehüllt,das nach rechts flattert. Ohne Einfassungslinieetwa 167x75. Über seinem Kopf steht
in Typendruck:

f[ Btt töir&eft fterben wtt> nit leben •
GEfa^äs an öetn • fffwitj ♦ capitel ♦

Der umgebende Typentext enthält allerhand auf den Tod bezügliche Bibel-Zitate in deutscherSprache.
<306x212?>

abg. E. H. W. Tf. CXI Nr. 171.
WIEN H. B. Heidegrün, gelb, blaßrosa, hellbraun (ringsherum beschädigt und verschnitten).
Recht rohe, stark schraffierteBilder. Die Schuhe des Junkers beweisen, daß das Blatt nicht lange vor 1500 entstanden
sein kann. Der Text ist mit einer damals stark verbreiteten Type gedruckt, so daß sich der Entstehungsort nicht leicht
feststellen lassen wird. — Ob das R als Künstlerzeichen aufzufassen ist oder ob die Figur zu einem Totentanz ge¬
hörte, dessen einzelne Gestalten mit Buchstaben bezeichnet waren, ist schwer zu entscheiden.

1897 m. Tod und Jüngfing Beim ScßacßspieC. In der Mitte ist ein sechseckigerTisch, auf dem ein
Schachbrett steht. Zu den Seiten sind Rasenbänke, auf denen links ein vornehmer Jüngling in burgun-
discher Tracht mit Stöckelschuhenund niedrigemrunden, reich mit Bandwerk geschmücktem Hute sitzt
und traurig den Kopf senkt. Hinter ihm ist das Schriftband:

3J» tiefen fpeele foe tnaihic leeren
IfJoe ic mg fal m fon&e teeren

Rechts sitzt grinsend der Tod mit einem Leichentuch über der rechten Schulter:
J5gt> op » fyoeöe ic feggtye n fcati
&ls ic affafe foe fpu matj

Zwischen beiden schwebt ein Engel mit dem Bande:
Cegtyen fcie ä)ot en es gtyeen feilt
&c leue alfoe ty fteruen töilt

Unter dem Bilde ist in zwei Kolumnen ein siebzigzeiliges xylographiertesZwiegesprächzwischenden
beiden Gegnern, in dem der Jüngling sein leichtsinniges Leben beklagt und daß er nun der Hölle ver¬
fallen sei. Starke Einfassungslinie.400x225.
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abg. SIg. Heitz Bd. 55 Tf. 5.
KÖNIGSBERG U.B. Zinnober, gelb, graugelb, braunviolett, violettgrau, spangrün mit Lade. Schwarzbrauner
Reiberdrude.
Sehr interessanter flämischer Holzschnitt um 1470—80.Er klebt in dem Deckel der Inkunabel Nr. 2177.

1898. Todund' Jüngfing. Links steht in enger Modetracht mit Federhut, die rechte Hand auf ein
Stöcklein gestützt, auf der linken einen Falken, fast vom Rücken gesehen der Jüngling,hinter ihm sitzt
sein Hund am Boden. Ganz rechts steht der nackte Tod, aus dessen Körper und Kopf überall Schlangen
hervorschauen.Vor ihm am Boden liegen ein junges Mäddien, ein Mann mittleren Alters und ein
Jüngling, die er mit seiner Sense niedergemäht hat. Zwischen beiden schwebt das sehr gewundene
Schriftband ffitmo • • rare • nouiffima. Unten, ziemlich weit links steht der Name 9Borg glorlen&on.
<145?>X252.

abg. SIg. Heitz Bd. 19 Tf. 30.
BAMBERG K. B. Lackrot, spangrün, gelb, graubraun. Grund: blaßgelb. Rand: braunrot.
Das Blatt dürfte zwischen 1470 und 1480 erschienen sein, ich habe bei Nr. 911m die Arbeiten Glockendons zu»
sammenges teilt, doch kommen noch 1971m und im Nachtrag 1379 m hinzu.

1899. Drei Leßende und drei Tote. Links sind drei Könige hoch zu Roß in gezadelterKleidung
mit Schellen am Gürtel und von einem Hündchen begleitet/ bei jedem befindet sich ein Schriftband:

i. &U weren wer fie weren t* 2. jSint ffe menfthen gewefen glich :•
Wir »ragen t>n» ir woi weeren :• Sich öas wonoirt mich, :♦

3. ©oit fcurch. bim wonöer mantgfait
Wie fint Öie örie alfo getfalt :♦

Rechts stehen die drei toten Könige, deren Gerippe von Schlangen und Kröten durchsetzt sind/ ihre
Kronen liegen vor ihnen am Boden. Jeder von ihnen hält eine Schriftrollein der Hand, welche die
Fragen der lebenden beantwortet:

4. €5 in fal u<b ntt won&er ija« :♦ 5. Bas it fiet tiaj waten wir :♦
f&eus wir ötie fint alfo gettyan :■• ©as wir fint öas wer&ent ir :♦

6. jSin wir i% huöe ir fiet is morn :♦
gjth meinen uch alle örie öa oow :♦

Der Erdboden ist durch eine ungleichmäßige Linie angedeutet/ in der Mitte ist eine größere, links eine
kleine Pflanze. Starke Einfassungslinie.262x390.

abg. G. G. XXI Tf. LXXXXVIII Nr. 184.
BERLIN K. K. Mattzinnober, gelbgrün, ockergelb,braunrot mit Lack, hellgrau, hellbraun. Schwarzer Reiberdruck.
Das Kostüm deutet auf die Zeit um 1460, während ich den Schnitt selbst für etwas jünger halten möchte. Der Dia«
lekt scheint auf die Gegend zwischen Mainz und Köln hinzuweisen. — Diese Annahme verträgt sich recht gut mit
der Ansicht Kristellers, die auch von Molsdorf: Beiträge zur Gesch. u. Technik d. ältest. Bilddrucks<S. 46> geteilt
wird, daß es sich um eine in der Zeichnung getreue Kopie nach einem älteren niederdeutschenoder niederländischen
Original handelt.

1899 m. Drei Leßende und drei Tote. Wir haben es hier nicht mit einer Gesamtdarstellung zu
tun, sondern mit drei Einzelbildern, auf denen jedesmal ein Lebender, der einen ganzen Stand ver¬
tritt, mit einem Toten ein Gespräch führt:
I. Links sitzt der Papst auf seinem mit einem Baldachin versehenen Throne/ er trägt eine schwarze,
kegelförmige Tiara, deutet mit der rechten Hand auf sein Gegenüber und hält in der linken senkrecht
den dreifachenKreuzstab. Bei seinem Kopf ist ein Täfelchen j&rx pit - Rechts sitzt ein von vier
Schlangenzerfressener Toter auf einem niedrigeren Sitz, er hält mit der linken Hand das Schriftband

0 werlt nu fid) Ijr gang an mich, &n wurft gefetjaffenn
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glefc^ als ity Bity wie öß geftolt n» worfce fft
jSWew legt» fft fawl als fcer miß

II. Ein bärtiger Kaiser sitzt links auf seinem Thron, er zeigt mit der rechten Hand nach rechts und
hält in der linken das Zepter,- neben seinem Kopf ist das Täfelchen j©U be | föjttß - Ihm gegenüber
sitzt ein von drei Schlangen durch wühlter Toter, der in der linken Hand das Schriftbandhält:

©e&entf was mit fein tmfc werften wan wir fallen in fcie erfcen
&tx Ijaft gebort all ötefe wort Bxiftu ijic redjt tut
»fnfteft es ^ort

III. Auf einem einfachen Sitz ist der Bauer mit hohen Stiefeln, Halskragen und rauhem konischen Hut,-
er stützt sich mit der rechten Hand auf die Armlehne und hält in der linken den Dreschflegel. Neben
seinem Hut ist das Täfelchen j©u | arbaft. - Der rechts ohne Schlangen sitzende Tote hält das
Schriftband:

frotten (erlangen tmfc fter wurm fpe^s Bau wert fr alle in
foldher weßft Wie td) vov fluni) in frew&en reföj
Uin creatur ift tntin gleta)

Jedes Blatt mißt etwa 107x126.
abg. Slg. Heitz Bd. 38 Tf. 16-18.
HAMBURG STB. Rotlack, rosa, gelb, grün, hellnußbraun, graugelb.
Die Blätter dürften um 1475—85 in Schwaben entstanden sein,- sie kleben in einer in den Jahren 1496—97 von dem
Augustinerprior Hieronymus Streitet in Regensburg geschriebenenHandschrift (Cod. ms. bist. 31 e fol.>. — Es ist
hier also gewissermaßen eine Vereinigung der Legende von den drei Lebenden und drei Toten mit den Figuren des
Totentanzes, nur daß diese hier in drei Stände — Geistlichkeit, Ritterschaftund arbeitende Bevölkerung (Lehrstand,
Wehrstand, Nährstand) — zusammengefaßt sind.

1900. Totentanz <Fragment>. Das Ganze bestand aus mindestensfünf oder sechs Bogen, die in der
Breite aneinandergeklebtwaren,vondenen sich jedochnurderzweite,dermitten unten durch denBuchstaben
B bezeichnetist, erhalten hat. Wir sehen auf demselben fünf Standespersonen, jede von einer Todes¬
gestalt begleitet, und zwar schreitet der Burgherr mit breitkrämpigemHut und einem Sperber auf
der linken Hand neben dem ihn begleitendenTod nach links, wendet den Kopf aber traurig rück¬
wärts. Daneben steht der Astrolog ganz von vorn gesehen und mißt mit einem Zirkel die Himmels*
kugel, die er in der linken Hand hält,- der links neben ihm stehende Tod macht eine Tanzbewegung
und legt ihm die Hand auf die linke Schulter. Der nächste, der Richter, will mit dem Stab in der
linken Hand nach rechts entfliehen,aber der Tod hat ihn am Arm gepackt und will auch mit der linken
Hand zugreifen. Der Abt steht ruhig aber mit traurigem Blick fast nach vorn, er hält das Gebetbuch
noch fest in der linken Hand, während ihm der Tod den Krummstab aus der rechten entwindet. Der
junge Ritter, mit Ordenskette um den Hals, steht etwas nach links gewendet, der neben ihm stehende
Tod drückt ihm die Hand. Vorn links ist ein geöffnetes Grab, aus dem eine Schlange entweicht,rechts
ein leeres, das auf seinen Besitzer wartet. Über jeder Gruppe ist ein Schriftband mit zweizeiliger Inschrift:

1. Tu cittadin che cerchi hauer honore 2. Tua astrologia no' ual segnio carattl
Hör mi sei seruo et io son tuo signore: Che me co ti co'uien far altri patti:

3. O iudice che altrui semp' hai iudicato 4. E tu abbate ministro del tuo clero
Te hör iudico e dame sei coda'nato Afferma il passo: che questo e il sentiero .

5. Tu caualier hoc mai raffre'na il corso
Che gio'ta so'col uellenoso morso:

Ohne Einfassungslinie ca. 237x<400?>.
abg. Manuel Bd. VI Tf. 27.
BREMEN KH. Ohne Bemalung.
Italienischvom Ende des XV. Jahrhunderts.
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1901. Totentanz <Fragment:Tod und Edelfrau). Eine vornehmeDame mit Kragen und hohem mit
Karomuster besticktem Hut steht ganz nach links gewendet und schaut in einen runden Spiegel. Hinter
ihr tritt von rechts der Tod heran und hält die Sanduhr hoch empor. 95x65.

WIEN, FRL. PRZIBRAM. Grün, braunkarmesin, zinnofaer,gelbgrün, gold. Grund: blau. Rand: gold auf rot.
Schwarzer Reiberdruck.
Dieses Blättchenist um 1480 vielleicht im heutigen Württemberg entstanden. — Ganz wie auf dem alten Baseler
Wandgemälde schaut die Edelfrau in den Spiegel, nur die Figur des Todes ist eine völlig andere geworden.

1902. Totentänze. Die Blockbuchausgaben sind im Manuel Bd. IV Seite 432-442 aufgezählt.

X. KALENDER, MEDIZINISCHE UND NATURWISSENSCHAFTLICHE
DARSTELLUNGEN

1903. Kafencfer des Joßann von Gemüncf. Auf den beiden Seiten eines Holzstodcs ist je der
Kalender für sechs Monate graviert. Über jeder Spalte ist ein Rund mit einem Bild, das die Eigen»
heiten des betreffendenMonats, namentlich soweit sie sich auf ländliche Arbeiten beziehen, darstellt:
Über dem QantXtigsehen wir den doppelköpfigen Janus hinter einem gedeckten Tisch mit einer Wein*
kanne in der rechten und einem Laib Brot in der linken Hand,- über dem ^(bvuavfg sitzt ein Mann
vor einem Kaminfeuer und wärmt sich die Hände, sowie den linken Fuß, dessen Schuh er ausgezogen
hat,- über dem ßtlftvcivits ist eine Frau in einem von einem Holzzaun eingefaßten Garten und lockert
den Erdboden mit einer Hacke/ über dem <&pvtli& ist ein Bauer, der mit einem von zwei Pferden
gezogenen Pflug Furchen zieht,- über dem ßH&ilX8 sehen wir ein junges Mädchen in einer Badewanne,
daneben sitzt ein Jüngling auf einem Stuhl und spielt die Laute,- über dem Qjuttfus bricht ein Mann
mit einer Axt den harten Boden. — Auf der Rüchseite sehen wir über dem 0ul<US einen Mann mähen,
über dem &ugttftus eine Frau das Korn absicheln,über dem jSeptetttb' einen Mann bei der Wein*
ernte, über dem ©ctobw sammelt ein Mann Früchte ein, über dem jfrouebtt haut ein Mann Holz,
über dem ©ecetttb' schlachten zwei Männer einen Ochsen. Am Ende des Monats Februar befindet
sich der Name des Verfassers 1f*ec jWagtßetr (Johannes I ©e ©atmm&fa.Jede Hälfte mißt 275x382.

N. K. IX S. 13, Sotzmann im Serapeum Bd. III S, 179/ — abg. Derschau A 17, Falkenstein S, 52 und Haebler
H. K. Tf. 1.
BERLIN K. K. besitzt den Holzstode und einen neuen Abdruck.
LONDON B. M. Späterer, aber noch alter Abdruck auf zwei Blättern.
Prof. Grotefend hat in der »Correspondenz zur Beförderungder Erd- und Himmelskunde«,März 1809, nachgewiesen,
daß dieser Kalender für die Jahre 1439-69 berechnet war, doch kann der Holzstock, wie die spitzen schwarzen
Schuhe beweisen, frühestens um 1465, wahrscheinlichaber erst zwischen 1470—75graviert sein. Er ist recht sauber
geschnitten,aber doch nur eine Kopie nach der Blockbuchausgabe{Manuel Bd. V p. 403), wo der Kalender in vier
Tafeln zu je drei Monaten <je 275x190) zerlegt ist. Ich möchte die Originalausgabe für oberrheinischhalten, wäh»
rend Stadler (Wolgemut S. 176) die Kopie für Nürnberg in Anspruch nimmt.

1904. Kafencfer für 1478-96 <mit Jüngling und Jungfrau). Die Mitte des Blattes zeigt eine Tafel
von 228 Feldern, die auf 19 Reihen zu je zwölf nebeneinander verteilt sind, Jedes Feld enthält den
Sonntagsbuchstaben,eine Würfelzahl und eine gewöhnliche Zahl. In der ersten senkrechten Spalte sind
die goldenen Zahlen angegeben.Links unten neben dieser Tafel steht ein Jüngling mit kurzem Wams
im bloßen Kopf, über ihm ist das Band ©lefdh ♦ t»5 töfli t)btV ftd) rs, rechts ist eine Frau mit turban¬
ähnlicher Kopfbedeckung,über ihr ist das Band ®btV ■iWglefd)natget ff d) Jtt öem »nbrot; jede der beiden
Figuren hält einen Würfel in der Hand. Oberhalb der Tafel ist das Band ©Ott • öettt far • I-8-A.-8..
So fjebt &ie Cafel an »n wert bfs man jelt • 1896 • Unterhalb der Tafel ist ein Zifferblatt mit den
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goldenen Zahlen 1 bis 19, In der Mitte desselben Ist ein weißer Schild und die Jahreszahl 14/\8.
Dieses Zifferblatt befindet sich zwischen folgender Inschrift:

3Pn bffer tafel ffnitefl du • freu fonntäglfdjebttttytfabe"
twb ofe gulbfn sal bas fdjaltfar tote »fei wotyen
basonfcljen ift tmb bfe • übrigen tag ED ED

Größe: 296x210.
P. I p. 42, - abg. W. u. Z. 190.
LONDON B. M. LIB. DEP. Grün, gelt, rot, grau. Grund: gelb. Grauschwarzer Reiberdruck.
Dieses Blatt ist vermutlich dasselbe, das sich früher in der Kartause Buxheim befand und von dem J. v. Murr In
seinem >Journal«Bd. V S. 321 berichtet. Stadler <Wolgemut S. 175, r> glaubt wohl nicht mit Unrecht, daß es in Nürn¬
berg entstanden und aus der Glockendon-Werkstatt hervorgegangen ist. Vgl. die folgenden Nummern.

1904a. Kafender für 1478-96. Dem vorhergehenden sehr ähnlich, nur sind die Inschriften latei-
nisch: Über dem Jüngling steht • Tßwe • twlt • • fupra •, über der Frau £k& • fmpar • tett bft ab tttfra • Die
Schriftrolle oben lautet • &b atWO btW • I-8-A.-8 $# tabula inttpttiXV • <£t burat ufqß • 1896 •

abg. Haebler H. K. Tf. 25.
PARIS B.N.

1904b. Kafetider für 1478-96. Dem vorhergehenden fast völlig gleich, jedoch mit einer Einfas¬
sung von Doppellinien.320x225.

BAMBERG K. B.

1904c. Keifender für 1478-96. Ebenfalls mit lateinischen Inschriften und den beiden vorhergehen*
den ähnlich, jedoch mit einigen Abweichungen.Am meisten weicht die Unterschrift ab: Auf dem Ziffer¬
blatt ist statt des Schildes eine nach oben gerichtete Hand zwischen der Zahl 18/\8. Das Zifferblatt
ist von einer elfzeiligen deutschen xylographischen Erläuterung umgeben, die mit den Worten beginnt
9Jtero fo einer mit c^we^en würfeln gerat» umrfft ♦ ♦ er fol unten an ^eben 5« seien I fn ber gelben
ifcnj fo »fl er äugen ge würfen b,at »ber ffty und schließt Ijans briffmaler au jfturen

abg. Diederichs: Deutsches Leben Bd. I S. 36 Nr. 101.
GOTHA H. B. (Der untere Text ziemlichstark beschädigt.)
Obschon nur eine Kopie ist das Blatt dadurch wichtig, daß es uns den Namen des Holzschneidersmitteilt, der nie¬
mand anders ist als der durch seine Blockbuchausgabenbekannte, von etwa 1470 ab in Nürnberg, von 1487 ab in
Bamberg und von 1494—1504 in Erfurt tätige Hans Spoerer, der allerdings kein selbständiger Zeichner war, son¬
dern lediglich als Kopist in Betracht kommt. Die Stellungder Hand innerhalb des Zifferblatts scheint anzudeuten,
daß das vorliegende Blatt 1475 entstanden ist.

1904m. Kafetider mit Adam und Eva (1465-83?). In der Mitte ist eine Tafel mit 238 Fel¬
dern, die auf neunzehn Reihen zu je zwölf verteilt sind/ in jedem Felde ist nur eine Zahl, die vor¬
derste Spalte enthält die goldenen Zahlen. Links steht eine nur mit einer Badehose bekleidete männ¬
liche Figur, über ihr schwebt das Band t'npar • tt»lt • fupra, rechts ist eine völlig nackte Frau mit der
Überschriftfeb <verkehrt> par tenbtt ab tnfra •/ beide haben einen Würfel in der Hand. Unter der
Tafel ist ein Band mit der Inschrift:

& natf fefto *>
Cabula ttfa **
Cenet abeßo *
€tcetera *• 3K

Hierzu gehört ein zweites Blatt, auf dem drei Kreise mit Sonne und Mond und der Inschrift &ota
auref numerf, sowie das Monogramm 3K sich befinden. Jedes Blatt mißt etwa 193x142.

N. K. L. IX, N. M. II 1642, - abg. Tf. 1 in Slg. Heitz Bd. 5 Tf. 12.
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? ? ? Blaßbrauner Reiberdruck.
TÜBINGEN U. B. (Nur Tf. l.> Spangrün, gelb, fleischfarben.Graubrauner Reiberdruck.
Das erste (vollständige) Exemplar befand sich in der Kartause Buxheim und wurde von dem damaligen Bibliothekar
Pater Franz Krismer in v. Murrs »Journal« Bd. XIV S. 126 beschrieben. Es klebte in einer Handschrift vom Jahre
1461 und ist seitdem verschollen.Das zweite (unvollständige) ist vor langer Zeit aus einem nicht mehr nachweis¬
baren Bande abgelöst werden <vgl. die folgende Nummer), — Das uns erhaltene Blatt macht durchaus den Eindruck
einer Kopie, und diese Vermutung wird durch einige Fehler in den Inschriften der seitlichenBänder bestärkt. Das
Monogramm des Holzschneidersbefindet sich auch in der dritten Auflage der ersten Ausgabe des Blockbuchs»Ars
memorandi« (Manuel Bd, V S. 136, Ic). Über den Wohnort desselbenwissen wir nichts, er mag aber wohl in Schwaben
tätig gewesen sein, und zwar um 1470—75.

1904n. Ratender mit Adam und Eva. Sehr rohe Kopie nach Tafel I des vorhergehendenBlattes
oder wahrscheinlich nadi dem verschollenenOriginal, jedoch an folgenden Merkmalen leicht zu er»
kennen. Die rechte Fußspitze des Mannes bleibt etwas von der Schriftrolle entfernt, während sie bei
dem vorhergehendenBlatt dieselbe direkt berührt/ die Frau hat wohl einen linken Fuß, aber der rechte
ist bei der Schraffierungdes Bodens vergessen/ auf dem Schriftband rechts ist das Wort feÖ deutlich
zu lesen. Ohne Einfassungslinie.191x136.

abg. SIg. Heitz Bd. 16 Tf. 4.
BASEL U. B. Rötlichbraun und graubraun. Mennige vom Rubrikator hinzugefügt.
Koegler vermutet, daß dieser Nachschnitt in Basel angefertigt sei. Vgl. die folgende Nummer.

1904o. Ostertafel mit Engel und' Evangefistensymßolen (1466-84). Oben Ist ein fest¬
stehender dreifacher Kreis, an dessen äußeren Ecken sich die Evangelistenfigurenbefinden/ diese Kreise
sind in 19 Felder eingeteilt,deren äußerster abwechselnd die Worte tttattf) und flppvt'l enthält. In
der Mitte dieses dreifachen Kreises ist eine bewegliche Scheibe mit einem halbkniendenEngel und der
Umschrift fco • peöe • ptetetftum • öfouto • noto • pafce • futurum • <px ■m>me?um • aureum + befestigt.
— Aus dem festen Kreise ragen nach unten zwei Hände hervor, die auf zwei kleinere Kreise deuten.
Der linke von ihnen trägt die Inschrift Ite öwcales | et b^jitiUs, der rechte töota auteü I numctum.
Zwischen beiden Kreisen ist eine Blattverzierung. Ganz oben war eine leider nicht mehr zu entzif¬
fernde Überschrift. Links und rechts ist eine Einfassungslinie,191x136.

abg. Slg. Heitz Bd. 16 Tf. 5.
BASEL U. B. Graubraun, rötlichbraun, gelb, Spur von zinnober.
Zweifellos stammt dieses Blatt aus derselbenWerkstatt wie das vorhergehende. Da es sich von dem bei 1904 m be«
schriebenenzweiten Blatt aber doch erheblichzu unterscheidenscheint (die von Pater Krismer angeführten Sonne und
Mond fehlen), so ist es doch wohl fraglich, ob beide zu demselben Kalender gehören und ich habe sie deswegen
getrennt aufgeführt. — Beide Blätter kleben in einer aus dem Baseler Karthäuserkloster stammenden Handschrift
(F VI. 59).

1904p. Ostertafel1466. Dem vorhergehenden Osterblatt sehr ähnlich und ebenfalls in der Mitte
die drehbare Scheibe mit dem Engel. Itota pafäe . . . MCCCCLXVI. Mota . . . awef VMttttti
MCCCCLXVI. 187x137.

? ? ? Mit Bemalung.
Ich gebe die Beschreibungnach Nr. 143 des Katalogs der bei Sotheby 'S) Co. am 7, Dezember 1926 stattgefundenen
Auktion. Das Blatt wurde für £ 185 zugeschlagen/ es soll vorzüglich erhalten und älter als die bisher bekannten
Varianten sein.

1905. Stundengföc&fein mit Cßristus am Kreuz <Fragment>. Dies ist nur ein stark beschädigtes
Bruchstück des von mir unter Nr. 831 beschriebenenBlattes, <90xl28?>

Cb. 285/ — abg. Bou. pl. 23 Nr. 47.
PARIS B. N. Hellgrau, lackrot, blaßgelb, grün.
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1906. Kafender mit Neujaßrswunscß <Fragment>. Links Ist ein Kreis, der den Neumond dar¬
stellt, darunter steht in Typendruck:

90m tyotmmg an mftwoty nod) twfetr
tfvovotn tag i>ev U'etytmeg »ertötet
vi mö jren ffyfn »n mfrt ganfc fittfletr
»n ^cbt fi$ an no$ mitnadjt fo es if
fledjt »n ?wj mnt am groß* fo es fit/
fle^t on enöet ffrty fo es » flecfyt »nö
^it)j mnt

Rechts ist ein Kreis mit der Sonne und der Erläuterung:
9m i)ew möet an fritag »o* fant $&*
rfa maöalena tag mivt Per &un (in
teil vom mon bewerft als jn bet flgm
begegnet fft ttnö tytbt fi^ an notty
mittag fo es f fied)t t>n ??t> mnt t>n ift
am großen fo es i; fleckt tw jroij mnt
tw enoet ftd) fo es tij fletyt on t»fj mnt

Unten ist die Leiste mit dem Neujahrswunsch, die ich bereits unter Nr, 792a beschrieben habe. Ohne
Einfassungslinie. 40x188.

P. I. 43, W. u. Z. 211, Wilish. p. 304, D. 113/ Dodg. p. 119, A 127/ — abg, Heitz Bd. I <Neujahrswünsche>Nr. 31.
LONDON B. M. Blaßrosa, grün, hellbraun, gelb.
BASEL OE. K. Dieselbe Leiste ohne Bemalung auf einem Kalender von 1488.
Das Blatt stammt aus derselben Baseler Offizin wie derjenige der Nr, 1845 und Nr. 1556 I. Zustand.

1906a <= 2969>. Kafender mit Jesuskind undNeujaßrswunscß. Das hl. Kind mit Kreuz»
nimbus steht oben links auf einer mit Trauben, Blumen und Blättern verzierten Schmuckleiste. Es ist
nach rechts gewendet, erhebt beide Hände und deutet gleichzeitig auf ein Band mit der Inschrift afn
ßttt Seltß 0atr ■ fate^t amen öas W\b mar, das den Kopf eines Wandkalenders bildet, mit folgender
Überschrift:&nno bni ßl ■ ecccl^f far fo mivt öas 3 fontäglfcty Imtfyftab ©uö fi? i>fe gulöro sal
IMP Oö öem Ctfßag | HS auff Per te tC, dann folgt der eigentliche Kalender in zwei Kolumnen von
je 50 Zeilen. 365x280.

Abb, der Kopfleiste in Slg. Heitz Bd. I Nr. 24.
111 Grün, rot.
Die Schriftformdes Neujahrswunsdies scheint auf Nürnberg zu deuten.

1907. Kafender mit ßfeinen Bifdern und Neujaßrswunscß. Links ist eine Leiste mit dem Augs¬
burger Wappen/ oben sind neun Holzstöcke nebeneinander, die zusammen eine Verzierung von
45x256 mm bilden und die ich einzeln unter den Nrn. 629, 60, 80, 112, 1941, 1335, 1492, 1835 und
623 aufgezählthabe. Dann folgt Typentext, der mit den Worten (A)ftno Pnf • ffi>€€€€. 3L#####ff.
$0 ift Pte JJttlötn ■ jal £0J IC tt beginnt. Unten ist eine Zierleiste mit dem Jesuskindund einem Vogel,
die gemeinsamzwischensich ein Band halten: <&itl • gttt • - fälfg oj tat? A

abg. Haebler H. K. Tf. 89.
MÜNCHEN GR. SLG. Ohne Bemalung.
MÜNCHEN STB. Ohne Bemalung.
Dieser Kalender ist von Hans Schoensperger in Augsburg gedruckt.

1907 a. Kafender^Leiste. Folgende fünf, unter den Nrn. 60, 1067, 1082, 1335 und 1941 beschrie-
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bene Holzstöcke sind nebeneinander abgedruckt. 1067 und 1941 haben oben und unten, Nr. 1335
nur unten doppelte Einfaßlinien/ die übrigen haben nur eine Einfaßlinie.

OXFORD B.L. Mit leichter Bemalung.
Es handelt sich um rohe Augsburger Arbeiten von etwa 1485.

1908. Initiafe ü tritt Neujaßrswunscß <Kalender-Fragment>.Die Initiale endet unten in Laub¬
werk und bildet eine lange senkrechte Zierleiste/ auf dem unteren Teil sitzt links ein Vogel mit langem
Schnabel und ausgestreckterZunge, auf einer nach oben gerichteten Ranke eine Eule. Um den oberen
Teil des Buchstabensschlingt sich ein Band mit der ziemlich undeutlichen Inschrift • ICH • | WINS | • EVCH •
V1L | SELIG | ER • QVT | • ER | IAR | 352x32. - Außerdem ist auf dem Bruchstück auch noch eine Dar¬
stellung der Madonna mit dem Kinde, umgeben von einer aus spitzen Strahlen gebildeten Glorie
<56x47>, sowie ein Kalender in Typendruck,der beginnt &tWO CVifti ♦ ßfc ♦ €€€€ , %j?pp>tf. &1WUS
mtmer9 tctc

abg. Haebier H. K. Tf. 55, die Initiale Slg. Heitz Bd. I <Neujahrsw.) Nr. 27.
BRAUN SCHWEIG STB. Ohne Bemalung.
HILDES HE IM STB. Ohne Bemalung.
Dieser Kalender ist von Conrad Kacheloven in Leipzig gedruckt. Die Initiale ist eine recht mittelmäßigeKopie nach
einem lateinischenKalender für das Jahr 1481, den Joh. Blaubirer in Augsburg gedruckthat {ManuelBd. V Nr. 3167)
Eine noch gröbere Kopie befindet sich auf einem deutschen Kalender für i486, der bei Michel GreyfF in Reutlingen
erschienenist {Manuel Nr. 3184).

1908m. Segefscßiff mit Neujaßrswunscß. Ein Schiff mit hohem Mast fährt nach rechts/ sein Bug
ist mit einem hohen Schwanenkopfgeschmückt, der eine Krone auf dem Kopf und eine zweite um
den Hals trägt. Der Wimpel enthält die Worte aßlt gut, das Segel die Fortsetzung Mö 0jfll)tV das
Wasser ist durch zwei Wellenlinien angedeutet. Starke Einfassungslinie. 156x94.

abg. Slg. Heitz Bd. 50 Tf. 9 und Heitz Prim. Holz Tf. 17.
ZÜRICH Z. B. Ockergelb, laderotbraun, hellbraun, spangrün (stark verwaschen).
Major nimmt an, daß das Blatt am Oberrhein um die Mitte des 14. Jahrhdts. entstanden ist. Mir scheint diese Datierung
aber doch gar zu früh.

Keifender mit Neujaßrswünscßen. Siehe auch die Nrn. 774, 776, 788, 789, 791 und 794.

1909. Kafender mit efer Marter efes ßf. Seßastian. Oben ist eine Leiste mit der Marter: In der
Mitte steht der Heilige an einem Dornenbaum etwas nach rechts gefesselt, sein Körper ist von elf
Pfeilen durchbohrt.Links kniet ein Schützeund spannt seine Armbrust,- hinter ihm steht Kaiser Dio-
cletian mit drei Hofbeamten. Rechts ist ein zielenderArmbrustschütze und ein Bogenschützemit Zopf,
der eben abgeschossen hat. 95x270.

abg. Haebier H. K. Tf. 77, Slg. Heitz Bd. 63 Tf. B 5.
MÜNCHEN Z.B. <Auf Kalender für 1493.)
STRASSBURG P.S. <Auf Kalender für 1494.)
? ? ? <Auf Kalender für 1494/ früher Antiquariat Max Harrwitz in Berlin.)
Diese Kalender sind von Joh. Grüninger in Straßburg gedrudet.

Kafencfer mit den ßf. drei Königen. Siehe Nr. 103 ff und Nachtrag 107a.

1910. Kafender mit Monstrositäten (Fragment). Oben sehen wir einen Kreis, von dem sich jedoch
nur ein Teil der oberen linken Hälfte erhalten hat. Links ist eine Tafel mit Zahlen und den Sonntags-
buchstaben, daneben ist eine zweite Tafel mit den Festen der Heiligen, auf der sich aber nur fünf
Namen befinden.In der Mitte befindet sich der Erdkreis mit allerhand menschlichenMißgestalten und
Tierfiguren nach Ländern geordnet: Ganz links betet ein Mann vor einem Hause, dabei befindet sich
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die Erklärung gjn BtttOttS geilte« aö'rftttt fole ioCO tief; daneben ist ein Esel, dann folgt ein Mann
mit zwei Köpfen l)fc getrtess ijabmt &U0 tapfta, darauf ein anderer, der nur ein Bein hat usw.
<116x200?>.

Falkenstein S. 65, 25, — abg. Derschau A. 2.
BERLIN K. K. besitzt den Holzstode.
Dieser ziemlich roh geschnittene Holzstock dürfte in Anbetracht der wenigen angegebenen Heiligen-Festtage um
1460—70 entstanden sein.

1911. Aderfaß=Kafencfer <Fragment>.Mitten unten ist das Aderlaßmännchen mit den Tierkreis«
bildern und darunter gesetztem gedrucktenText, beginnend: &ls ity Öitr ein f?gwe ijfe ßefecjt l)ä &a
ftdjftu IC* Links und rechts sind je zwei Bildchen mit auf den Aderlaß Bezug habenden Darstellungen.
Ganz links ist eine Zierleiste mit den Vorfahren Jesu. Oben ist ein typographischer,rot und schwarz
gedruckterText. Großfolio.

MAIHINGEN F.OE.W. Ohne Bemalung.
WIEN HB. Ohne Bemalung.
Leider besitzen beide Sammlungen das gleiche Bruchstück,nämlich das untere linke Viertel des ganzen Blattes. Dieses
gehört dem Ende des XV. Jahrhdts. an und scheint im Elsaß entstanden zu sein.

1912. AderCaß=Ka[enderßi[d. Links steht auf getäfeltem Fußboden ein Arzt, rechts davon ist die
Sonne groß dargestellt, unten durch einen schwarzenHalbkreis verfinstert,- rechts sitzt auf einer Bank
eine Frau, der von einem links bei ihr stehenden Bader am Arm das Blut entzogen wird. 70x200.

MAIHINGEN F.OE.W. Lackrot, gelb, grün.

Zweiter Zustand. Derselbe Holzstock, aber schon stark abgenutzt, diente zur Illustrierung eines
Nürnberger Kalenders für das Jahr 1482,

MAIHINGEN F.OE.W. Ohne Bemalung.
Wohl Nürnberger Arbeit um 1475—80.

1913. Kafender mit Brunnen~Szene. In der Mitte steht ein gotischer Springbrunnen,-auf einer
hinter demselben befindlichen langen Rasenbank sitzt links ein Jüngling mit dem Hut in der linken
Hand. Über seinem Haupte schwebt das Band Bg Mfletr btOttett #art Witt f$ fd) uty jjFraueiftt
Bttttet (Ja? tttfWtttgfalt Ihm gegenüber sitzt rechts eine Frau im langen Schleppkleideund turban¬
ähnlichem Kopfputz und antwortet ©efdle got gebe ttiv fyefi gutter 0ar titt midjeltefl <^ 74x263. -
Unter dieser Leiste folgt der Kalender mit der Überschrift SUtttStta^ &ttno jBQtttitti öttfettt ♦ CCCC.
3L^^fff IC K mit hübschen auf die ländlichen Arbeiten Bezug habenden Initialen, der jedoch nur bis
zum Monat ßify erhalten ist.

Fischer: Typograph. Seltenheiten III 132, — abg. Haebler H. K. Tf. 41 und die Leiste Slg. Heitz Bd. I <Neujahrsw.>
Nr. 28, Monatshefte f. Kunstwiss. Jahrg. IV <1911> Tf. 32 und 33.
BRAUNSCHWEIG STB. Ohne Bemalung.
Dieser Kalender ist von Peter Drach in Speier gedruckt und die Leiste ist von Ed. Flechsig mit vollem Recht dem
Hausbuchmeister zugeschrieben worden. Vgl, auch Nr. 1980.

1914. Runen&afender mit Darstellungen der ländlichen Arbeiten für die zwölf Monate und den
Köpfen von Kalender-Heiligen in zwei Reihen. Darunter ist der Kalender, an dessen Ende der Name
©logfentiDtt steht.

abg. Haebler H. K. Tf. 80.
NÜRNBERG GM. Ohne Bemalung.
Über diesen Nürnberger Holzschneider vgl. Nr. 911m und 1898.

1914a. Kalender <Fragment>.Ähnlich dem vorhergehenden und recht sauber geschnitten mit der
Angabe:
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0org ©iogfen&on

Falkenstein S. 65, 22.
MÜNCHEN STB. Ohne Bemalung.
Vgl. die vorhergehende Nummer.

Runenkafender. Vgl. auch die Gruppe »Kalender« Manuel Bd. IV S. 401-416.

1915. Kafender mit Wappen <Fragment>. Drei Sonneneklipsensind in der Anordnung q°o dar»
gestellt. Unter der mittleren halten zwei Leute drei Wappen und jeder eine Fahne. Die eine der
letzteren zeigt das sächsische Rautenkranzmuster,die andere den böhmischen Löwen, 160x<285?>.

BRAUNSCHWEIG STB. Ohne Bemalung.
Anscheinend norddeutsch oder sächsisch-böhmischum 1500.

1916. Kafender mit Wappen <Fragment>.Erhalten ist nur die untere Hälfte. Der Text ist mit
Typen in Rot und Schwarzgedruckt. Unten befindet sich das Wiener Wappen: ein weißes Kreuz im
roten Felde, darunter steht ßjmpveffum WittlM. Großfolio.

WIEN HB. Ohne Bemalung.
Dieser Kalender war für das Jahr 1493 bestimmt und stammt aus der Druckerei des Johann Winterburg, die seit
1492 in Tätigkeit war.

1917. Planetarium mit Wappen <Fragment>. In der Mitte sehen wir einen astrologischenKreis
mit den Namen der Wochentage, dieser ist von sieben Kreisen mit den sinnbildlichen Figuren von
jSotttt, ©ettttS, ^ttCXXVig, JEött, SatUtW), $\XptUv und ßfcatS umgeben und die Inschriften beziehen
sich auf das Aderlassen. In den Zwischenräumensehen wir die Wappen von IBefyent, Pfaltö/ jSacfyfett,
BmnÖebutrg, ,JKett6, Cöien und %V$ev> In den äußeren Ecken sind die vier Windsköpfe. 152x150.

abg. Es. 121.
NÜRNBERG G.M. Ohne Bemalung.
Dieses Blatt gehört dem Ende des XV. Jahrhunderts an.

1917m. Die sießen Pfaneten unvollständig). Es handelt sich um eine Reihe von sieben Dar¬
stellungen, die nach den Florentiner, früher dem Baccio Baldini zugeschriebenenStichen frei kopiert
sind. Erhalten haben sich aber nur drei dieser Blätter, nämlich:
1. Jupiter. Der Planet fährt oben auf einem von zwei Adlern gezogenenWagen, dessen Räder
• SAGITARIOund PISCI bezeichnet sind,- vor ihm kniet ein Page mit einer Schüssel, über ihm steht auf
einem Bande GIO. Darunter sehen wir verschiedeneJagdszenenzu Fuß und zu Pferde. Ganz unten
sitzt links ein Fürst, der über zwei vor ihm kniende Personen in Gegenwart eines Anwalts und vier
barhäuptiger Männer Recht spricht. Rechts daneben sehen wir in einer Nische an einem dreifachen
SchreibpultDante, Petrarca und Boccaccio in ernstem Gespräch.
2. Mars. Der Kriegsgott fährt oben in der Luft auf einem von zwei Pferden gezogenen Prachtwagen,
dessen Räder Skorpion und Widder darstellen,nach links. Im Mittelgrundesehen wir ein Reitergefecht
und im Vordergrunde eine Plünderungsszene,bei der Frauen und Haustiere fortgeschleppt werden.
3. Luna. Oben fährt die Mondgöttin mit Bogen und Pfeil auf einem von zwei Mädchen gezogenen
schlittenförmigenWagen, auf dessen Rad sich das Bild des Krebses befindet. Darunter zeigt ein
Gaukler seine Kunststücke einem Kreis von Zuschauern, daneben sehen wir Bogenschützen,Fischer
und Badende, und am Ufer Vogelsteller mit allerhand Netzen und Fallen. Im Vordergrunde ist eine
Brücke mit einem gestürzten Esel und einem reitenden Bauer, der Mehl zur Mühle bringt, Fischer,
Angler und Badende.
Jedes Bild etwa 265x182.
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Nr. 1 abg. F. Lippmann: Die sieben Planeten S. 5.
PA VIA, CONTE MALASP INA. Mit alter Bemalung.
Venetianisch um 1490—1500.

Die sießen Pfaneten. Blockbuchausgaben siehe Manuel Bd. IV S. 417-427. Seitdem sind noch zwei
weitere Folgen bekannt geworden, die hier folgen.

1917n. Die sießen Pfaneten unvollständig). Die Bilder dieser Folge, von denen leider nur zwei
erhalten sind, sind denen des Berliner Blockbuchs fast völlig gleich, nur sind sie nicht schraffiert, während
dies bei dem Blockbuch der Fall ist. Ferner ist dort der Text handschriftlich, während hier unterhalb
des Bildes sich je acht Zeilen xylographischerText befinden, außerdem ist aber noch auf einer be¬
sonderen Platte ein Holzschnittext von sechs bzw. sieben Zeilen angefügt. Das Format ist infolge¬
dessen ein längliches, so daß diese Ausgabe kaum in Buchformerschienensein dürfte, sondern wohl
in Einzelblättern verkauft wurde.

1. Saturn. Oben in einem Doppelkreiseist SatttWttS, zu seinen Füßen CaptfCOWasiund &a,ttarfttS.
Auf dem Bilde darunter sind unten links vier Schweine,die ein Bauer füttert, ein Gerber, ein Mann,
der gräbt, ein Krüppel und ein Mann im Stock, im Mittelgrund ein Mann, der pflügt, ein anderer,
der drischt und ein dritter, der Holz hackt,- noch höher ist ein Einsiedler in einer Kapelle, ein Galgen
und links eine Stadt, rechts ein Schloß. Die obere Inschrift besagt:

jÄine fmb \ino fterb, blaicb, türr onb falt ©ruft trag
bö§ nfbfg trnrig m alt Bübtfty girig gefangen
lam on ongeftalt treffe äuge fr Imt fft Imrt fafne bart
<&vo% l&foen oft ongefr^affen gewanb wüfte tter ftnb
fn wolbefant ©aj ertrieb, fß bnreb, grabe gerne iMltbn«
wens fß od) nit enberet Bit rote man in not in arbaft fol
leben B% fft fatnrnus ftnb gegebe Bit anbers fr natttr
tyänb &Ilatn oon fatnrno foi man nerftän

Auf dem angesetzten Holzstock ist zu lesen:
Baturnus afn ftern bin ify genant ©er ^oc^ft planet gar wol befät
j^atürlid) bin ffb, träfe m falt jKtt minem würfen manfgfalt
So feb, in tnintn b,ufern ftan Btnx ßafnbof tiem wafierman
Ban tb,ün fd) fdjabe 5« ber weit ffltt wafier on grofler feit
fflin erbö^nng in ber wäge tft 98m wiber oall id) 5« ber frffl
©ft mag bfe swelf saften 9ün brßfig $aren erraffen

2. Luna. Innerhalb eines Doppelkreises steht nach links gewendet mit Fackel und Hörn die Mond=
göttin Unna zwischen zwei Rädern, während ihre Füße von einem Kreis mit dem Bild des Cancer
bedeckt sind. Im Vordergrunde ist links eine Wassermühle mit einem Mann, der sein Pferd schlägt
und einem zweiten, der einen Mehlsack trägt,- rechts ist ein Gaukler, der seine Kunst vier Männern
vorführt. Links im Mittelgrund sind Vogelsteller, dahinter zwei Fischer und ein Badender, ganz hinten
links und rechts große Gebäude mit Türmen. Unter dem Bilde steht:

Btx ftern würfen gut bnreb, mieb, $d) bin onftät wun*
berltd) jÄfner ftnb man fatns gejeme fan ftiemant fß
gern finb ontertan 9Hr amgeftdjt tft blafd) oft runb
©rütt grttfam ?en atnen bieten mnnb ©'berftdjttgfd)ele
atnen enge gang gern tyoffagttng ber Itb fft nit lang
Hottffer göggler ftfdjer marner ©arenb fdjüler mibtler

* 74 *



batet ©ni> was tnitt waffet ft$ tvnmt fötn t'ft iies mo¬
tte« fcbtn heftetet /

Das angesetzte Stück hat folgende Inschrift:
Btv «tone öer ietft plattet tta§ 1$ai$ oft toütrfe öfng ofe ftttö
lajj fait oft fuctyt min toürfen fft j^atwit'dh onftät 5a aller ftfß
©et frepft tttftt fyns befeffen l)ät So mt'n jtgute öat 3nn ftÄt
©n Jupiter tm'd) fdhotoet an fat'n obels fd) getontHfenfan
(Bvfyötyet voivb tty in öent ßfetr 9Bm fcotpt'an oatt ity tyet nfoet
f^fet ©te stoelff satchen t'cfc outch gang <ln fßben oft jtoattt«

5tg tage lang x ~
Ganze Größe 380 bzw. 385x185.

abg. Slg. Heitz Bd. 38 Tf. 32 und 33.
SCHWABACH K. B. Gelb, grün, rot, schwarz.
Trotz der fehlenden Schraffierungsind diese Blätter nitht älter als das Blockbuch,sondern nach jenem kopiert. Ich
möchte aus dem Dialekt schließen,daß sie in Schwaben um 1465 entstanden sind. Sie kleben in dem Kodex Nr. 121.

1917o. Die sieben Planeten. Diese Folge ist ebenfallseng mit dem Berliner Blockbuch verwandt.
Jede Tafel ist aus zwei übereinander befindlichen Holzstödcenzusammengesetzt. Der obere <je etwa
85x125) zeigt in einem dreifachen Kreis die stehende nackte Figur des Planeten und außerhalb des
Kreises links und rechts eine dicke Wolkenschicht.Der untere <je etwa 125x125) enthält ähnliche
Figuren wie das betreffende Bild in dem Blockbuch, doch hat so manche Figur infolge der erheblichen
Verkleinerungfortfallenmüssen. Text ist nicht vorhanden,-die Anordnung war wohl so gedacht, daß
das einzelne Bild links in ein Heft eingeklebtwerden und der darauf Bezug habende Text auf der
gegenüberstehendenSeite handschriftlich hinzugefügt werden sollte:
1. Saturn. Der Planet schreitet als bärtiger Mann nach rechts, er hält in der rechten Hand eine Sichel
und stützt sich auf eine Krücke, die er unter dem linken Arm hält. Links von ihm ist in einem Doppel*
kreise der Steinbock, rechts der Wassermann. - Im Vordergrunde ist links der Bauer mit drei Schweinen,
rechts der Krüppel und ein Mann im Stock/ im Mittelgrund ein Mann, der Aste entfernt und ein
pflügenderBauer,- im Hintergrund ein Mann auf dem Rade neben einem am Galgen Gehenkten.
2. Jupiter. Der Planet mit einem Stab in der rechten und drei Pfeilen in der linken Hand schreitet
nach rechts,- links von ihm ist der Kreis mit dem Schützen,rechts mit den Fischen. - Im Vordergrund
sitzt links ein Richter mit einem Stab, vor ihm steht ein Mann, der seinen Hut lüftet und eine Bitte
vorträgt, rechts sind zwei Gelehrte an einem Bücherpult/ im Mittelgrund sind links zwei Reiter auf
der Falkenjagd, rechts ein Armbrustschütze.
3. Mars. Der bärtige Planet ist mit nach rechts geneigtemOberkörper von vorn gesehen, er trägt
einen Schild mit einer Flamme auf der rechten Schulter, hält eine Fahne mit dem gleichen Zeichen in
der rechten Hand und erhebt die linke. Links von ihm ist der Widder im Doppelkreis, rechts der
Skorpion. — Unten ist ein Überfall auf ein Dorf. Von rechts kommen bewaffnete Reiter, die Vieh
forttreiben und ein Haus anzünden, links vorn liegt ein Mann am Boden, den ein Räuber erstechen
will, hinter ihm ist ein Bauer mit einem Banditen im Kampf.
4. Sol. Der gekrönte bärtige Planet schreitet in lebhafter Bewegung nach rechts, er hält ein Zepter in
der rechten Hand und ein aufgeschlagenesBuch in der linken. Zwischen seinen Beinen ist ein Kreis
mit dem sehr mißratenen Löwen. - Im Vordergrund sind links zwei Männer im Ringkampf, rechts
beten zwei andere vor einem Altar,- im Mittelgrund ist links ein Steinwerfer und ein Mann, der
Leibesübungenmacht, rechts ein Fürst auf dem Thron, daneben ein Harfenspieler und ein Sänger.
5. Venus. Sie hält nach links gewendet einen Spiegel in der rechten Hand und einen Blumenstrauß
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in der linken. Ihr zu den Seiten sind Doppelkreise mit dem Stier und der Wage. - Unten links nimmt
ein Liebespaar unter einer Gardine ein Wannenbad, rechts sitzen zwei Sänger mit Notenblatt am
Boden/ im Mittelgrund sind links zwei Flötenspieler und ein Trompeter, redits sitzt ein Lautenspieler
neben seiner Liebsten am Boden,
6. Merkur. Ein bartloser Jüngling steht etwas nach links gewendet, er hält zwei Schlangen in der
rechten, einen Geldbeutel in der linken Hand. Links von ihm ist der Doppelkreis mit der Jungfrau,
rechts derjenigemit den Zwillingen.- Im Vordergrund links ist ein Goldarbeiter, neben ihm ein Bild*
hauer und rechts sind zwei Leute an einer gedeckten Tafel/ hinten ist links ein Maler, in der Mitte
ein Orgelspieler und rechts ein Schönschreiber.
7. Luna. Sie steht breitbeinignach links gewendet, hält in der rechten Hand eine Fackel, in der linken
ein Hörn. Zwischen ihren Füßen ist der Krebs und zu ihren Seiten je ein Rad. — Im Vordergrund
ist rechts ein Wasser mit einem Badenden und einem Fischer im Boot, der sein Netz einzieht. Am
Ufer ist links der Taschenspieler mit zwei Zuschauern, rechts eine Wassermühle, zu der ein Mann
einen beladenen Esel treibt.
Jedes Bild etwa 210x125.

abg. Slg. Heitz Bd. 4 Tf. 5—11.
ZÜRICH Z.B. Gelb, zinnober, braun, karmin, rosa, grauviolett, grauschwarz. Graubrauner Reiberdrucfc.
Da sich auf einzelnen Tafeln, namentlich Nr. 5 und 7, schon recht verständnisvolle Schraffierungzeigt, werden wir
diese Ausgabe nicht vor 1460—70 ansetzen können. Die Bemalung deutet auf die Schweiz und dies dürfte auch da¬
durch eine weitere Stütze erhalten, daß diese Folge zugleich mit den Nrn. 656a, 1761m und 1922m in einer Hand=
schrift klebt, die in St. Gallen geschriebenwurde <Msc. C. 101. 467>. Am schwierigstenist die Feststellung des Ver«
hältnisses zu dem Berliner Blockbuch.Sind auch die Gruppen so ziemlichdieselben, so unterscheiden sich doch die
meisten Figuren erheblich in Kostüm und Körperhaltung. Beide Ausgaben gehen sicherlich auf eine gemeinsame
Quelle zurüci, und zwar auf eine Bilderhandschrift. Heidelberg besitzt eine solche im Cod. pal. germ. 291, die
Landesbibliothek in Kassel eine solche, die 1445 von Conrad Römer in Passau geschrieben ist, die Staatsbibliothek
in Berlin das Ms. germ. fol. 244. Es dürfte sich verlohnen, hier noch weiter nachzuforschen.

1917t. Die sießen Pfaneten <vier Bruchstücke). Diese Folge, von der uns nur unbedeutende Frag*
mente erhalten sind, hat mit der vorhergehenden nichts gemein. Die Figuren waren wohl sämtlich von
Vögeln begleitet, welche die guten oder schlechten Eigenschaftenandeuten sollten, die den unter dem
betreffenden Planeten geborenen Kindern zugeschriebenwurden. Da die Figuren um die Kontur herum
ausgeschnitten sind, läßt sich nicht einmal feststellen,ob außer den Planetenfigurennoch weitere Szenen
dargestellt waren und wie das Format der einzelnen Bilder beschaffen gewesen sein mag.
1. Saturn. Ein bärtiger Greis mit Filzhut hinkt mühselig am Stabe mit einer Sichel in der rechten
Hand und einer großen Tasche am Gürtel nach links. An seinem Hut ist das Zeichen %i an seinem
Halse hängt das Band Venti fatwttf peßifetf : <^ Links und rechts von ihm ist je ein Baum, auf dem
eine kleine Eule sitzt.

2. Jupiter. Ein bartloser Mann in reicher Patrizierkleidungsteht ganz von vorn gesehen, aber etwas
nach rechts gewendet/ er sdiüttet aus einem Beutel, den er in der linken Hand hält, Geldstücke in ein
pfannenartiges Gefäß, das er in der rechten trägt. Auf seinem linken Knie ist das Zeichen T\- und an
seinem Halse ist das Band Vtttti Tottis mfriffltttf. Rechts sind zwei Apfelbäume mit einem Geier <?>.
3. Mars. Er steht in reicher Rüstung mit nach auswärts gebogenem rechten Knie etwas nach rechts
gewendet. Er schwingt in der rechten Hand über seinem Kopfe ein Schwert und hält in der linken
ein abgeschlagenes bärtiges Haupt. Das Zeichen *b ist auf seiner linken Brustseite <alles weitere fehlt).
4. Venus. Sie steht, nur mit einer Badekappe, einem Hüfttuch und einem Büstenhalterbekleidet,etwas
nach links gewendet auf einem mit allerhand Pflanzen bedeckten Boden und hält in der rechten Hand
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einen achteckigen Spiegel/ um ihren Arm windet sich das Band Vetrtf Vettttf» ittfcfuc oo ♦ rv>. Unter
ihrer linken Brust steht quer das Zeichen ?. Links sitzt auf einem Baum ein Pfau.
Höhe der einzelnenFiguren etwa 95 mm.

abg. Slg. Heitz Bd. 39 Tf. 9 und 10.
STUTTGART L. B. Gelb, zinnober, fleischfarben,gelb» und dunkelgrün, rotbraun, blau, grauschwarz.
Die Fragmente kleben in einer Florentiner Inkunabel von 1494, gehören aber wohl erst dem XVI. Jahrhdt. an.

1917x. Die sießen Pfaneten (Zierleisten). Aller Wahrscheinlichkeitnach bildeten die vier Stücke,
die aus einem alten Buch abgelöst sind, ursprünglichzwei Leisten, die links und rechts einen Wand¬
kalender umrahmten. Links befanden sich untereinandervier, rechts drei Planetenbilder.Sie sind inner¬
halb zweier Ranken, die sich über jeder Figur kreuzen und auf diese Weise jede im Oval umschließen.
Die einzelne Figur steht auf einem hügeligenBoden, vor dem ganz klein die Wirkungen - ähnlich
dem Berliner Blockbuch - dargestellt sind. Über jedem steht der Name auf einem Bande:
1. SÜoi. Der bärtige gekrönte Planet steht mit Zepter und offenem Buch etwas nach rechts gewendet/
links von ihm ist der Löwe. Vor ihm sehen wir einen Mann im Gebet vor einem Altar, einen Stein¬
werfer und einen König mit Harfenspieler.
2. lunet» Sie steht nach rechts mit Fackel in der Rechten, einem Hörn in der Linken, rechts von ihr
ist der Krebs. Im Vordergrund sehen wir einen Mann, der einen Esel zur Mühle treibt und einen
Netzfischer.
3. ffilats. Er steht mit einem Flammenschildvor der Brust nach rechts gewendet, in der linken Hand
eine Lanze mit Fähnchen, in der rechten eine Fackel zwischen dem Skorpion und dem Widder. Unten
wird ein Haus von einem Reiter angezündet,Viehwird fortgetrieben und zwei Leute kämpfen miteinander.
4. fUetCUtig, Er steht mit zwei Schlangen in der rechten und einem Geldbeutel in der linken Hand
zwischenden Zwillingen und der Jungfrau. Im Vordergrund spielt ein Jüngling die Laute, daneben
badet ein Mädchen in einer Wanne.
5. fopftw. Der sehr jugendliche Planet steht mit drei Pfeilen in der rechten und einem Stab in der
linken Hand nach rechts gewendet zwischen den Fischen und dem Bogenschützen.Vorn sitzen zwei
Gelehrte an einem Pult, hinter ihnen reitet ein Mann auf die Falkenjagd.
6. Venus« Sie steht, nur mit einer Kappe bekleidet,einer Blume in der rechten und einem Spiegel in
der linken Hand nach rechts gewendet zwischender Wage und dem Widder. Vorn sehen wir einen
Mann an einer Tafel, einen Goldschmiedund einen Schreiber.
7. satuwc). Er schreitet mit der Sichel in der rechten Hand auf eine Krücke gestützt nach links zwi¬
schen Wassermann und Steinbock. Ganz vorn pflügt ein Bauer, ein zweiter hackt den Erdboden und
im Hintergrund ist ein Galgen mit einem Gehängten.
Größe der linken Leiste etwa 350x43, der rechten etwa 273x43.

abg. Bou. pl. 104 Nr. 185.
PARIS B.N. Ohne Bemalung.
Oberrheinisch um 1490—1500von recht (eidlicher Ausführung.

1918. Die Pfaneten Mars und Jupiter. In der Mitte sehen wir eine Schlacht vor einer befestigten
Stadt,- links ist der erstgenannte Planet als Ritter dargestellt und über seinem Kopf ist die Inschrift
J&ars 2Bomf9 attttf/ rechts steht der zweite als König mit einem Zepter in der linken Hand und
über ihm sind die Worte fttpftev i patrtfcep». 109x272.

abg. Es. 151.
NÜRNBERG G.M. Ohne Bemalung (früher von Aufseß).
Dieses Bild war wohl für eine Kalender^Praktika für das Jahr 1498 bestimmt. Es ist außerordentlichroh und wurde
vielleichtin Leipzig angefertigt.
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1919. Die Pfaneten Venus und Mars. In der Mitte in einem Doppelkreis ist eine Stadt, die von
einem leeren Ring und einem zweiten mit den zwölf Bildern des Tierkreises eingeschlossen ist. Oben
links ist die Halbfigur der ©ett9, die aus einem Bottich Wasser auf die Stadt herabschüttet,während
der rechts befindliche ffilavs auf dieselbe schießt. In den unteren Ecken sind Wolken, Doppeleinfassung.
124x94.

Falkenstein S. 63, 10/ — abg. Derschau A. 21 und Slg. Heitz Bd. 64 Tf. 7.
BERLIN K.K. besitzt den Holzstock.
GOTHA MUS. Anscheinend älterer Abdruck.
111 Neuerer Abdruck (früher Sammlung Wünsch).
Derartige Bilder fanden in großer Zahl als Titelillustrationen der sogenannten »Praktiken«, d. h. Voraussagungen
der für das betreffende Jahr zu erwartenden Ereignisse, Verwendung. Das vorliegende dürfte für das Jahr 1496
angefertigt worden sein/ es ist recht gut in Zeichnung und Schnitt.

1920. Der Pfanet Jupiter <Fragment>. Er sitzt in königlicher Tracht mit einem Pfeil in der linken
Hand nach rechts gewendet auf zwei Regenbogen innerhalb einer Mandorla. Unten sitzt ein nackter
Mensch, oben links ist der Adler und ganz unten befindet sich die Inschrift IVPI----TER. 62x61.

MÜNCHEN GR. SLG. Ohne Bemalung.
Um 1492 entstanden und vielleichtein Gegenstück zu Nr. 1922a.

Der Pfanet Mercur. Siehe Nr. 1931.

1921. Der Pfanet Saturn. Der bärtige Planet schwebt in Halbfigur aus einer dicken Wolkenschicht
heraus am Himmel. Er streut mit der rechten Hand Unheilskörner über eine Stadt, deren Bewohner
links im Vordergrund tot am Boden liegen, er bläst mit dem Munde Sturm auf das Wasser rechts
unten, in dem Schiffe untergehn und Menschen ertrinken und hält in der linken Hand eine Sichel.
Unter ihm steht in Holz geschnitten auf einem SchriftbandeSatWttMS eftt \fiXX fcßfes $av% ♦ 1492 •
134x95.

abg. Mezger: Augsburgs älteste Druckdenkmale und Slg. Heitz Bd. 18 Tf. 10,
AUGSBURG S. K. SB. besitzt den Holzstock.
Dieses Bild schmücktedas Titelblatt der von Fried. Creußner in Nürnberg gedruckten "ßvactica ©CUtcj ffiagiftvl
toenceftaf tiott IBuiPttKtfj für das Jahr 1492. Der Holzstock ist eine getreue Kopie nach der von Martin Landsberg
in Leipzig gedruckten Originalausgabe, nur daß in jener die Inschrift mit Typen gedruckt ist, — Auf der Rückseite
des Holzstocks ist die Nr. 1883 m graviert.

1922. Der Pfanet Saturn. Er steht als Jude gekleidet etwas nach links gewendet. Er verzehrt
eines seiner Kinder, hält ein zweites mit der linken Hand fest, während ein drittes links am Boden
liegt. Unten befindet sich die Inschrift |—| SATVRNVS -rs-a- 73x69.

abg. Haebler H. K. Tf. 72.
NÜRNBERG GM. Ohne Bemalung.

Zweiter Zustand. Oberhalb des eben beschriebenenHolzstocks ist eine Leiste abgedruckt, die ich
unter Nr. 791 beschriebenhabe,

abg. Haebler H. K. Tf. 73.
NÜRNBERG GM. Ohne Bemalung.
Beide Zustände befinden sich auf Wandkalendern für 1492, die Peter Wagner in Nürnberg gedruckt hat, und zwar
der erste auf der lateinischen, der andere auf der deutschen Ausgabe.

1922 a. Der Pfanet Saturn <Fragment). Er steht als dicker Mann mit runder Mütze und dem
Judenabzeichenauf der Brust nach links gewendet. Er verspeist mit der rechten Hand eins seiner Kin¬
der, ein zweites hält er mit der linken Hand fest, ein drittes liegt links am Boden. Die Unterschrift
lautet |=| SATVRNVS.74X70.
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MÜNCHEN GR. SLG. Ohne Bemalung.
Dem vorhergehenden sehr ähnlich und vielleicht Gegenstück zu Nr. 1920,

1922m. Die vier Temperamente. Vier männliche Figuren stehen durch schmale Leisten getrennt
nebeneinander,jede auf dem ihr zugeschriebenen Element. Unterhalb der Figuren und wiederumdurch
eine Leiste getrennt sind Felder mit von einer Linie umrahmten Inschriften.
1. Der Sanguiniker. Er steht im pelzverbrämtenRode und Zaddelkragen scharf nach rechts ge-
wendet. Er stützt die eine Hand in die Seite und hält in der andern das Federspiel, auf das sich ein
Falke stürzt. Er steht auf der Luft, die durch eine Wolkenschicht und fünf Sterne dargestelltist. Oben
links ist das Band fagottteos . aer I, unten rechts noch ein Band mit dem Wort ..aer* — ♦ — Im un*
teren Abteil ist die Inschrift:mtutlity i)ef§ *W& &abß I f«^* * bin ity fagttftte' tt« I i>tV luft • ffarfl •
vtitdity rot I oni> flotte . Ijobtfd) tnflte I vot% otti> fune • jSanftmtt I tt'g froU'd) onö ftebe • JWmlt |
djer oaft onö fufd)' reoe ♦ I jSantf frouoe gut* fjt mü be | girbe öas to'f et meg otto fo II öfter
2. Der Choleriker. Er steht im Rock, dessen Saum gezaddelt ist, fast ganz von vorn gesehen, er
hält über seinem Kopf ein Türkenschwertund in der linken Hand einen Stuhl, auf loderndemFeuer.
Über seinem Kopf ist das Band ♦ eolertCOS "rs-a-, unter dem Stuhl ein zweites mit 98gttfß • ♦ ♦ ♦ Im
unteren Abschnitt steht Bvufä Otto ijeßS »Ott «9 I ture bin fd) coleic9 uö öem ftt I re füd) burre bru«
oft Ißbe los I fiug ottjteöe f«el 5« fßbe ♦ I jftad) frotoe guttft onö ere« I ringe fd) onö übergebe fee
gfie I balö füpt ono nert fya§ onö | nft &s touretet mar« f fom jßt
3. Der Phlegmatiker. Er ist ganz von vorn gesehen und trägt einen Hut, von dem rechts ein breites
Band herabhängt, das er seiner Länge wegen um den linken Arm geschlungenhat. Zwischen den
Fingern hält er einen Rosenkranz und er steht mit den Füßen auf dem Wasser. Ganz oben ist das
Band fleumatfeos aaoa ♦ Im unteren Abteil lesen wir döif d) Öem maflT nas onö falt I bfn fd) fleu*
matte' geftait ♦ I fet ftoar togs uö angeffdjt I öol trege nft fnel surfte fd) I ftoermuöfg onö flefe«
rfd) I getrutoe onö balö erfd)ertfe I fd) ♦ 9Ud) «rage efgen tofflen I 5« tu« onö ju tan ©as I tofrrlet
urfnter ottö mott.

4. Der Melancholiker. Er steht nach links gewendet in langem, reich mit Hermelinverbrämten Ge¬
wand und einem hohen rauhen Hut mit Nackenschutz.Er stützt mit der rechten Hand den Kopf und
faßt mit der linken in den am Gürtel getragenen Geldbeutel. Er steht mit den Füßen auf der mit
Kräutern bewachsenenErde und links von ihm ist ein Geldspind. Ganz oben schwebt ein Band ttte*
iatteoifeÖSund darunter ein zweites mit dem Wort terra • Der untere Abschnitt besagt <E5ot i)at ge<<
gebe« ongefyure I mfr melancolfeus egn natore I gltd) öer eröen falt onö Öruge I ertuar l)afr ftoarej
Otto Ottge I fuge, fard) l)eff/fd) gfrfd) onö I bofe, onmuöfg faifd) lote onö I bloöe 9»d) enadjte eren
nod) I frotoen tyulöe Satornos o«t> I Ijerbß: tyabent öfe fdjolöe.
Größe 200x270.

ahg. Slg. Heitz Bd. 4 Tf. 4.
ZÜRICH Z.B. Lackrot, dunkelgrün, grauschwarz, gelb, braun, fleischfarben.
Recht bedeutende Arbeit um 1450—60, die Bemalung deutet auf Schweizer Ursprung. Das Blatt klebt mit den
Nrn. 656a, 1761m und 1917o in einer aus St. Gallen stammenden Handschrift.

1922o. Die vier Temperamente. Oben sind nebeneinander in vier Runden die Temperamente nach
links reitend dargestellt. In dem ersten sehen wir einen Jüngling, der auf Wolken reitet, in dem zweiten
einen Krieger, der durch Feuer reitet, im dritten reitet ein älterer Mann trübselig durch Wasser, im
vierten ein Mann mißmutig auf dem Erdboden. Unter den Figuren sind die Unterschriften «• jSa«>
gufneus ♦ 3Luft I Colerfcus ♦ ^euer + I • Jflegmatf cus * Gaffer ♦ I • ;$Äelancolf eus ♦ €rö • I Dann folgen
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jedesmal 20 Verszellen In der Art der Planetentexte. Es wird genügen die Anfangszeilen des Phleg¬
matikers hier wiederzugeben:

jflegmaticus ben meß wir flauen
©er f^ercaet gern mit ben frawen
©ar 5u ^at er ain fairen laib
(Bin wti$t8 antlfcj als ain wib
^aturii^ ffl er feu$t tmb f alt
©am fcbiof ein tufemiid) geltalt
iLangffam ifl er onb barju treg
©ttt fall »nfauber alle weg tc» tc.

Doppeleinfassung.540x390.
abg. SIg. Heitz Bd. 64 Tf. 8.
GOTHA MUS. Gelb, rot, grün.
Um 1480—90 entstanden, der Text ist recht sauber geschnitten.

1923. Das menscßftcße Sßefett 1493. Es steht ganz von vorn gesehen auf Rasenboden und von
zahllosen Bändern mit xylographisdien Erläuterungenumgeben. Die Überschrift lautet &ttati)Ottrfa
SlflfÜ corporis Ijumani. In der linken oberen Ecke sind 16 Zeilen Text in drei Absätzen, deren erster
lautet totalis numerus offifö abfaj ofie I iauoe fublingua et offibus fifami I nis CCjeloif - Oben
rechts ist folgender Text: j^ ^^ p tottifm

toircp mgr fticarbü Ipelam artiü et
mebicine boctorem parifius ejrtitit
falubriter compofita Arte q? im
preffionis J^urinbergefeiieiter
multiplicata &nno ♦ i ♦ 8 ♦ g . 3.

Doppelte Einfassungslinie.348x249.
H. F. Maßmann im Serapeum 1841 S. 312/ Choulant im Arch. f. 2. K. III S. 324/ Falkenstein S. 62 Nr. 3/ — abg.
S. D. 80, SIg. Heitz Bd. 32 Tf. 158 und E. H. W. Tf. CXII Nr. 172.
MÜNCHEN GR. SLG. Gelbbraun, grün. Rand: rot.
MÖNCHEN STB. (Xyl. Nr. 40a.> Gelb, grün. Grund: rosa. Rand: rot
WIEN H. B. (2 Exemplare.) Grün. Grund: bräunlich rosa.
? ? ? Gelb.
Dieses recht sorgfältig geschnitteneBlatt ist 1493 in Nürnberg erschienen. Es wurde um 1497 von Joh. Grüninger in
Straßburg nachgedruckt,doch ist dort der Inschriftentext mit Typen gedruckt (Manuel 3639 und 3640). Eine andere
Kopie <345x250> erschien 1501 bei Wolfgang Stöckel in Leipzig/ sie ist mit der Jahreszahl und den Initialen W S
versehen. — Das oben beschriebene Exemplar der Münchener Staatsbibliothek gehörte einst dem Dr. Hartmann
Schedel, das letztgenannte, dessen augenblicklicherBesitzer mir nicht bekannt ist, befand sich in der Sammlung H. Lern»
pertz sen. in Köln.

1924. Das menscßficße Sfiektt. Es ist nach links gewendet und bei jedem Knochen steht die latei¬
nische Bezeichnung desselben. Oben befindet sich folgende vierzeiligeÜberschrift: (Bin Contrafaeter
Cobt mit feinen bainen fugen twö gittern tmb I gewerben, aufj beueü) loblidjer gebetyttnus l)er&og
&lbre$ts Bifdjoff 5Ü jStrapurg I burtb, maijter j^iclaus bßlbljauwer, su saberen marlid) in Ilain
abgeb,awen, an nad) I anjaig re^ter gewgfier änatomeß mit fein latiniftben namen oeriftciert»
265x201.

BAMBERG K. B. Ohne Bemalung (unten verschnitten),

Zweiter Zustand. Die Orthographie der Überschriftist etwas abgeändert: (Bin COUtrafacter CoÖt
mit feinen bcgnen fugen tmö gittern tmfc I gewerben, auf* befelty loblidjer gebädjtnus h,erfcog Wb
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brecht« Bifchoff 5u ;5tra#burg I burch maftfer fltciaü8 bilfyavitv, jü Zaberen warltd) in jtefn ab«
gefyawen, »nnb nact) I anjjaig regtet getoffetr &natomeß mit fein latfnffthen namen »etrfficiert. Unten
ist ein 24 zeiliges Gedicht in zwei Kolumnen, das mit den Worten beginnt: Set Cöbt bin t(h grau*
fitttt ungeftalt.

BAMBERG K. B. Ohne Bemalung.
Der Dialekt deutet auf fränkischenUrsprung und die Ausführung scheint dem Ende des XV. Jahrhdts. anzugehören.
Da aber BischofAlbrecht, von dessen »Gedächtnis« gesprochen wird, erst 1506 gestorben ist, so ist wenigstens der
Text jüngeren Datums.

1925. Acferfqß*>Kafender <Bruchstück>. In der Mitte ist das Aderlaßmännchenmit beiden Füßen auf
den Fischen stehend und umgebenvon den übrigen Zeichen des Tierkreises, sowie den erläuternden
Hinweisen bbs>, mittel, gut. Oben liest man:

©efell gßtt. I^ait bfeh tm hut
ftyt la§ bgn bißt Uta fixerem müt

Unterhalb der Figur:
©uobeeim figna qyovü qb'itbet refpiett altouam
partem aut membntm in corpore tyomtnfs

Dieses Mittelbild ist links und rechts von je zwei kleineren Bildern eingerahmt.Links oben ein Mann
zur Ader gelassen mit der Überschrift:

jftem ich ber seilen nft eben war
j5o mere ith ouet) oerberbet gar

Darunter liegt ein Kranker im Bett, dem ein Arzt einen Becher mit Arznei zu trinken gibt. Dar*
über steht:

Bas trand4 folt fd) nft b,an genomen
€s mer twn (in befler ?efd)en fommen

Oben rechts werden einem Manne von dem Bader Schröpfköpfeauf den Rücken gesetzt. Die Über«
schrift besagt:

&d)repfen frtftet mit min leben ♦
(tSüter seilen pfleg fd) eben

Darunter stirbt ein auf einem Stuhl sitzenderMann unter den Händen eines Baders infolge Schröpfens
zu unrechterZeit. Die Überschriftlautet:

Bas num fft t)fi ?n nob, geroefen
Bern botf ♦ öas id) nft mag genefen

15 mm unterhalb des beschriebenenHolzstocks ist eine Zierleiste mit zwei Löwen, die jeder einen
Kranz halten, in dem sich ein leerer Schild befindet. <235?>x275.

abg. S. D. 95, Slg. Heitz Bd. 32 Tf. 160 und Haebler H. K. Tf. 77.
MÜNCHEN GR. SLG. Zinnober, braungelb, hellbraun, grün, braunkarmesin.
Dies ist der untere Teil eines von Joh. Grüninger in Straßburg gedrucktenKalenders für 1493 {ManuelV Nr. 3218).

1925a <= 2970). Aderfaßszene und Arzt am Krankenbett. Zwei Szenen sind nebeneinander
dargestellt und darüber liest man electuarfum potfonem pfllulas gargariftmum fubfumigfum ©omf-
tum. Links sehen wir einen Kranken in langem Hemd auf einem Stuhl sitzen,- er neigt etwas den
Kopf, legt die rechte Hand aufs Herz und stützt sich mit dem linken Arm auf einen Stock. Der Arzt
im enganliegendenRock und in Schnabelschuhenhat ihn zur Ader gelassen. Das Blut ist in einer
flachen Schale aufgefangen,und durch das offene Fenster sieht man auf eine von Bäumen eingefaßte
Landstraße. - Rechts liegt eine bis zur Brust bedeckte Frau im Himmelbett. Ihr Kopf ist mit einer
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Kappe bedeckt und sie ergreift mit der rechten Hand ein Glas, das ihr der Arzt darbietet. Dieser trägt
einen langen Rock und eine Gelehrtenkappe und scheint das Glas soeben aus einem größeren Behälter
gefüllt zu haben. 135x122.

MÜNCHEN STB. Vom Rubrikator mit einigen roten Strichen und rotem Rand versehen.
Dieses Bild (Fragment?) ist mit der Nummer 1925m von dem bekannten Dr. Hartmann Schede!in ein 1509 zu
Lyon gedrudctes medizinisches Werk <4° Med. g. 32) eingeklebt worden. Der Holzschnitt selbst dürfte um 1500 ent¬
standen sein.

1925b. Ein Aderlaß. In einem aus drei Kreisen gebildetenRund sitzt links auf einem runden Stuhl
eine junge Frau und stützt den linken entblößten Arm auf einen Stab. Der rechts stehende Jugend«
liehe Arzt stützt ihren Arm mit seiner rechten Hand und fängt mit der linken das ausströmende Blut
in einem Napf auf. Die Frau hat ihr Haar mit einem Schleier bedeckt, der über ihre rechte Schulter
herabfällt, der Arzt trägt einen runden Hut mit breiter, etwas hochgeschlagener Krempe, der Boden
ist dicht mit Gras bedeckt.98 mm Durchmesser,

abg. Slg. Heitz Bd. 64 Tf. 9.
GOTHA MUS. Blau, grün, gelb. Auf Pergament gedruckt.
Das Kostüm könnte auf Nord« oder Ostdeutschland weisen, wo der nicht ungeschickteHolzschnitt um 1480 ent*
standen sein mag. Auf dem Blatt ist hochdeutscherhandschriftlicher Text, der sich auf Schröpf köpfe und Kurpfuscherei
bezieht. Ähnliche Darstellungen in Rundform findet man in den um 1480 bis in den Anfang 16. Jahrhdts. in Augs¬
burg und anderen Städten gedruckten deutschen Kalendern (Manuel VB 4415—4429).

1925m <== 2971). Eine Badeszene. In einer hölzernenWanne sitzen ein nackter Mann mit Kopf¬
bedeckungund eine Frau, von der man jedoch nur das lange Haar und den linken Arm sieht. Vor
der Wanne ist ein Handzuber. 55x68.

MÜNCHEN STB. Blau, rot. Rand: rot.
Sehr rohes Blatt, das in demselben Bande klebt wie Nr. 1925a.

1926. Der Sypßtfiti&er. Ein mit Geschwüren im Gesicht, an den Händen, und auf den Ober*»
schenkein bedeckter Mann steht etwas nach rechts gewendet in einer Landschaft.Er trägt langes Haar,
einen Filzhut mit Feder und geschlitzte breite Schuhe <Kuhmäuler)/ sein Oberkörper ist durch einen
Umhang verdeckt. Zu seinen Füßen ist ein Schild mit der Sonne, zu seiten seines Kopfes sind die
beiden Nürnberger Schilde und über seinem Kopfe schwebt ein Himmelsglobus mit den Tierzeichen
und der Jahreszahl 1484. - Dieser Holzschnitt <251x97> ist links und rechts von je 50 Zeilen eines
lateinischen Gedichts umrahmt mit der Überschrift:

'^«boricus ^Iftnius ^htrtffxt» fäebicus ©nfuerfiüs Ifttero' "ßatvonis
in QBpiUmica'\cabiem qm paffttn toto otHbe grafiat' »atfcfniu öteat.

Unterhalb des Bildes ist folgendes zu lesen:
3Uttf<ßni <&vfyifattk ftuNo Samum:

B9 tnity turpe putas tneöfco cöptmete u'fu«
<&t JWufte operam carmfnfiufqj fcat*

^uflaqß ^egafei tanqß frt glorfa fontte
JUetraqß fitrt ßu&ffss inftvtovamds

Ballens: <HIie nteas prfattts qui traöf&ft arte«
Buifö falutffetaro conöf&ft euetor op£

tyntev Ißittibtjs cgtijatra ctepftäte fomts
Tßtysbus ötumo poüice bixtit tbixv ♦
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;Sfc luffrat celos • ffc data poetnata ffngft
38tratifatq5noue flamfna bocta öeas.
^tttnbetrgeCalenöte Sqetiiflms

1496
P. III p. 187 Nr. 198/ - abg. E. H. W. Tf. CXIII Nr. 173.
BERLIN K.K. Ohne Bemalung.
MÜNCHEN STB.
WIEN H. B. Braunkarmesin, mennige, blau, gelb, grün, grauviolett.
Der gesamte Typendrude stammt aus der Offizin von Peter Wagner in Nürnberg vom Jahre 1496. Die Jahreszahl
1484 bezieht sich auf das Jahr, in dem durch eine ungünstige Konstellation der Gestirne die Seuche entstanden sein soll.

Zweiter Zustand. Von dem Holzstode sind oben 20mm abgesägt worden, so daß der obere Teil
des Himmelsglobusfehlt und die Platte nur noch 231x97 mißt. Die Überschrift ist nur wenig ver»
ändert, dodi fehlt die dritte Zeile/ audi die seitlichen Inschriften sind ziemlich die gleichen, dagegen ist
das untere Gedicht durch ein völlig anderes ersetzt, nämlich:

gjnffgnf &tcb,ffattfe StuNo Sacnttn
feixt fibi tmlt feöum tnetnbtfs Öepdiete roorbum

3Ucb,nfca ctuftofis olecra limitibus
(Btytttatn fapfenss prtmum componere mentem

tfovttov fttfutrgat fpeqs ffteqs pians
flutviat hfne ftugf ftupiöa» in betto cotyortes

Cempiaqß muneribusacctttnulan&onoufs
jfron trepttet fatunt. non fit fem mortis ftnago

©ult attfmos faciles. mit pta cortia öeu»
Cangete non mrtuat piagas fale cefpite t^wre

fjotrfcanetnqß bfbens ceu puto fanus evit
abg. E. H. W. Tf. CXIV Nr. 174, Virchows Archiv 162 Tf. 12.
DRESDEN SEG. B. Ohne Bemalung.
WIEN H. B. Braun, gelb, spangrün, karmin.
Der Typendrude ist im Jahre 1497 von Hans Frosdiauer in Augsburg hergestellt. — H. A. Cornill d'Orville war
der erste, der im Archiv f. z. K. das Blatt beschriebenund es Dürer zugeteilt hat. Diese Ansicht ist von Thausing,
Retberg, v. Seidlitz, Weisbach, Weixlgärtner, Haberditzl u. a. abgelehnt worden, hat dagegen bei Dodgson und Stadler
Beifall gefunden.

1926m, Sypßifis-'Ffugßfatt. Oben links ist ein Holzschnitt: In der Mitte schwebt die Himmels¬
königin auf Wolken und reicht dem links an der Spitze seiner Truppen stehenden Kaiser Maximilian,
zu dessen Füßen der Adlerschild sich befindet, eine Krone. Das Jesuskind, das auf dem Arm der
Mutter sitzt, schleuderthingegen Blitze und Verderben auf die rechts stehende Menschheit,die durch
einen Toten, einen betendenKranken und zwei noch aufrecht stehendePersonen vertreten ist. 85x133.
— Über dem Bilde befindet sich die zweizeiligtypographischeÜberschrift:Ad ornatissimu Imperialiu
legu interpretem Johanem Reuchlin.....de pestilentiale scorra siue mala de Franzos: anni.
XCVI • Eulogiu. S' • Brant ■ Unter dem Bilde sind 54 Zeilen typographischer Text beginnend:

Capnion illustres inter memorade poetas:
Germani speeimen / nobilitasqz soli:

Rechts ist eine zweite 70zei!igeTextspalte, unter der die Worte stehen Nihil sine causa. Zwischen
den beiden Kolumnen ist eine Zierleiste mit drei Wappenschildenund dem wiederholtenOrdenszeichen
vom Goldenen Vließ.

abg. Slg. Heitz Bd. 18 Tf. 11 und Heitz: S. Brant-FIugblätter Nr. 17.
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AUGSBURG S. K. S. B. Ohne Bemalung.
MADRID, HERZOGIN VON ALMA. Ohne Bemalung.
Dieses Blatt wurde 1496 von Joh. Bergmann von Olpe in Basel gedruckt. Das zweite Exemplar wurde i. J. 1859
auf der Auktion Libri versteigert. — Freie Kopien des Kopfbildes finden sich in der 1496 von Joh. Schaur in Augs»
bürg gedruckten Ausgabe des »Tractatus de pestilentiali scorra« von Joseph Grünpeck und der ohne Jahresangabe
von Casp. Hochfeder in Nürnberg gedruckten Ausgabe desselben Werks (Manuel Bd. V 4126 und 4127).

1927. ZusammengewaSsene ZwilTinge. Die Mißgeburtmit einem weiblichen Körper zwei Köpfen,
vier Armen, vier Beinen und zwei Geschlechtsteilensteht nackt auf hügeligemBoden zwischen zwei
Pflanzen mit je drei Blütenrispen. Ohne Einfassungslinie. 89x115. - Links davon befanden sich zwei
Zeilen großer Typendruck, die jedoch bis auf einen kleinen Rest verloren sind. Rechts befand sich ein
Text in gleicher Type, von dem sich folgendes erhalten hat:

f u. Metes öecebrf ♦ ♦ ♦
&nno öüi. JE: cwc t jt * * ♦

Unter dem Bilde befand sich eine Überschrift,von der uns der größte Teil aufbewahrt ist:.....Locher
Philomusi poete & oratoris laureati: de monstrifero ac prodigioso partu ad 15 • j.....in lucem
edito In oppido Rhain Bauarice prouintie • Anno ■ M ■ CCCC • XCIX ■ Nun folgt ein lateinischerauf
drei Kolumnen verteilter, gereimter Text von insgesamt 156 Zeilen, von denen jedoch fast die ganze
erste Kolumne verloren ist. Unter der mittleren Spalte steht Nihil sine causa •, unter der rechten Olpe •

abg. E. H.W. Tf. CXV Nr. 175.
WIEN H.B. Ohne Bemalung.
Dieser anscheinend nur in diesem einen stark beschädigtenExemplar uns erhaltene Einblattdruck ist 1499 von Johann
Bergmann von Olpe in Basel gedruckt worden.

1927g. Zusammengewachsene ZwilTinge. Die typographischeÜberschrift lautet: &tt öeu aller
i>ur$let'd)tigfßegrof* me^tfgffte Ijerru ßHaptmilianü l&tftnf^eu funfg | t>on öev tüunöbaren geburt
öes fmös bty mmmfi &e% jares ♦ ffl • CCCC ♦ $€& | »uff i»en ♦ # ♦ tag feptembtte gef^eljen • (Bin
RU0leguug ♦ jSeimßmni ♦ btant) ♦ Der Text ist in drei Kolonnen gesetzt,- die erste und die letzte haben
je 60 Zeilen, die mittlere nur 44 Zeilen, am Kopf derselben ist ein Holzschnitt,der auf einem Kissen
zwei einander zugewendete weibliche Kinder zeigt, die mit den Stirnen zusammengewachsensind, sonst
aber völlig ausgebildete Körper haben. Doppeleinfassung. 79x65.

abg. Slg. Heitz Bd. 36 Tf. 18 und Heitz: Brant Flugbl. Tf. 7.
BERLIN STB. Ohne Bemalung.
Zweifellos hat es Originalausgaben dieses Blattes sowohl in lateinischer als auch in deutscher Sprache gegeben, die
von Bergmann in Basel gedruckt sind, doch scheint sich kein Exemplar davon erhalten zu haben. Der vorliegende
Nachdruck stammt aus der Offizin des Hans Schoensperger in Augsburg.

1927m. Mißgeßurt einer Sau. Oben befindet sich ein Holzschnitt, auf dem links eine Doppelsau
mit einem Kopf, vier Ohren, getrenntem Unterleib und acht Füßen auf vier Beinen aufrecht stehend
dargestellt ist,- rechts vor einer Gebirgslandschaftist das Städtchenlaufet und dahinter auf einem Berg
eine Kapelle. 84x238. — Darunter steht als Überschrift <3U> SfotrofattCtf MotttUUfitnpttij fmtfctff«
fünft tege jlTet^t'mt | lianu : de portetifico Sue ■ in Sutgaudia : kaledis Marcijs Anno &c - xcvj ■edito:
coiectural' explanatio S. Brant. Nun folgt in Typentext auf zwei Kolonnen die 118 Zeilen lange ge«
reimte Erläuterung und darunter Nihil sine causa | • I • B ■An beiden Seiten ist je eine schmale Blatt*
werkleiste und zwischenden beiden Kolonnen eine Zierleiste mit Wappenschilden und der Ordens»
kette vom Goldenen Vließ.

abg. Heitz: Brant Flugbl. Tf. 11,
MÜNCHEN STB. <Zu Einbl. IV, 2, 335d.>
Dies ist die von J. Bergmann in Basel gedruckte Originalausgabe.
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1927p. Mißgeburt einer Sau. Der Holzschnitt ist dem vorhergehendengleich, aber oben rechts etwas
beschädigt,so daß die Kapelle fehlt. - Darunter steht in Typendruck &n öen grofmed)ttgften aUer
öurdjlf^tfgflenfetten | jÄa^ttntltanü föotnifäen ttintg. ©on öer «woerbarenjSu ?ü lan&fer jtn
jSuntgat» öes jars . ffl . CCCC. | #C$; • ©ff öen erßen tag öes tner&en geboren (£tn oerfä^elt'dj
Belegung Siebafitant Brant. Nun folgt in drei Kolonnen die 163 Zeilen lange gereimte Beschreibung
und zum Schluß noch die Zeile flüt Ott övfad).

abg. Heitz: Brant Flugbl. Tf. 10.
BERLIN STB. Fragment.
"WIEN S.S. Ohne Bemalung.
Dies ist die von Bergmann in Basel gedruckte deutsche Ausgabe.

1927s. Verschiedene Mißgeburten. Oben ist eine Leiste mit allerhand Mißgeburten: Links sind
die Zwillinge <vgl. 1927g>, dann folgt ein nach rechts schreitendes Schwein mit sechs Füßen, darauf
zwei mit dem Rücken zusammengewachseneGänse, dann ein nach links laufendes monströsesSchwein
und endlich das aufrecht stehendeDoppelschwein<vgl. 1927 m>. Über den Figuren liest man in Holz
geschnitten WurtttS \ »189.6 ♦ 1 (B5ugett ♦ ♦ ijefn ♦ 1 lanfer. 70x233. Nun folgt eine vierzeilige Dedika»
tion Ad Reueredissimu in xpo patre lllustrissimuqz principe & dnm Albertum dei gra Episcopu
Argentinen: usw., darauf in zwei Kolonnen der lateinische gereimte Text von 118 Zeilen. Links und
rechts ist je eine Blattwerkleiste,in der Mitte eine Leiste mit dem Goldenen Vließ und der Inschrift
Nihil | sine causa | I B

abg. Heitz: Brant Flugbl. Tf. 13.
LEIPZIG B.V. Ohne Bemalung.
Von Bergmann in Basel gedruckt.

1927 t. Verschiedene Mißgeburten. Der Holzschnittwar wohl zweifellosmit dem vorhergehenden
identisch, fehlt jedoch dem einzigen bekannten Exemplar. Die dreizeilige Überschriftbeginnt: &tt öett
i}od)»}ürÖfgettöttrcfyludjtigften furßen onfc fyerrn Ijern &lbred)ten »Ott gottess gna&en B.... tc. tc.
Der in drei Kolonnen verteilteText beginnt:

3&uttö ity öße fttttft &trttfpfcuttt
artolormn | SUtgurutn
©{j oogel | ttu'eren j fünffttg bßttg
V§ legen / twö wer nur gering tc tc

Die erste Kolonne hat 59 Zeilen, die zweite nur 56, doch scheinen sich unter letzterer die Initialen
des Druckers befunden zu haben.

abg. Sgl. Heitz Bd. 36 Tf. 19 und Heitz: Brant-Flugbl. Tf. 12.
BERLIN STB. Der Holzschnitt und die 3. Kolonne fehlen.
Der Druck stammt ebenfalls aus Bergmanns Offizin.

1928. Die Soncfersiecben von Nürnberg 1493. Oben links sitzen zwei Ärzte, denen sich ein
anscheinendKranker zur Untersuchung vorstellt, während fünf andere warten, um herangerufen zu
werden. Darüber steht das Resultat:

brennt öa pift nf$t fun&erfied)
&\x tyaß tool futtft oertoarlaft öfd)
Biß erfrorn in öem lallten tofnter
3la§ anöer ^erju örit H ^fn^fnter

Rechts daneben steht ein Geistlicherauf einer Kanzel und predigt einer Gemeinde von acht Aus»
sätzigen. Darüber sind acht Zeilen Text, deren erste lautet Xitbm prufcer fe^t geöultfg. - In der
Mitte des Blattes sehen wir links einen schwer beladenenWagen, daneben sitzt ein Geistlicher,der
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sich gegen Ansteckung ein Tuch vor Mund und Nase hält und die Beichte eines vor ihm knienden
Aussätzigen hört. Der darüber stehende Text besagt:

Brftoetr etötr ftroö feto gar fdjujetr
ffy&bt reo» tmo lait tmö ftwot nit mer

Rechts davon empfängt ein Kranker am Altar das hl. Abendmahl. Der vierzeilige Text beginnt 9J*
fd)t»eflctrtMÖ Bruöer ge&entft öas feg. Unten links sitzen acht Kranke an einem gedeckten Tisch und
werden von zwei Kellnern und einer Schwester mit Speise und Trank versehen. Darunter stehen vier
Zeilen, deren erste lautet $r fdjtöeßw t?tti> bttööer bvtttdt tMO efft, daneben ist der Nürnberger
Wappenschildund darüber die Jahreszahl 1893. Weiter rechts sind vierzehn Zeilen Text, deren erste
folgenden Wortlaut haben:

fttxn mettft iv fntmen ct#en lewt
0b öas nfc^t ettoas gutes beöetut
©äs Die oon fhtretnberg fleßfciglidjen
&Ue $are öen atmen funoetrffdjen
$0 folttity efien »wo örtntfen gebe«
©nb tud) 5U Heftern aucfy öo ntbm

Größe: 387x280.
Rathgeber: Beschreibungdes herzogi. Museums in Gotha S. 449/ Cb. 699,- — abg. Bou. pl. 100 Nr. 183 und Slg.
Heitz Bd. 64 Tf. 10.
GOTHA MUS. Gelb, rot, grau, braun.
PARIS B. N. Ohne Bemalung.
Sehr interessantes, ganz in Holz geschnittenesBlatt. Die Zeichnungen sind von derselben Hand wie die Bilder der
St. Meinrad-Legende, die Reime sind von Kunz Has (vgl. Manuel V4183ff.>.

1929. Der Meteorfafl Bei Ensisßeim. Oben sind drei Holzschnittenebeneinander. Der linke zeigt
die Stadt Cttfftjfyet'n, innerhalb deren Mauern ein Mann den Meteorfall beobachtet. Einlinige Ein«
fassung. - Der mittlere stellt das fallende Meteor dar. Ohne Einfassungslinie.- Der rechte zeigt eine
Art Schloß mit der Unterschrift Batttfjetm. Doppeleinfassung. - Unter diesen Bildern sind zwei
Kolumnen Typentext: Auf der linken ist zunächst ein 44zeiliges lateinisches Gedicht mit der Über»
schrift ©e fulgettra ♦ annf ♦ ?cfi • | Sebaßfantts Brant ♦ und dem Anfang:

<Y&€tiegat antfqnfs tttfracula facta fubannfs
tf* 0ut uolet • 5 noffros comparet inte öies

Dann folgen elf Zeilen deutsche Verse mit der Überschrift &tt fflapimiltatmtn öen | Momifdjen
funfge/ die sich in der zweiten Kolumne unten mit elf Zeilen fortsetzen. Darüber ist eine 44 Zeilen
lange freie deutsche Übersetzung des gegenüberstehenden lateinischenGedichts mit dem Anfang:

/f£& nmn&ert ffdj madjer fromöer gefd)fd)t
2©er tnertf xronö left audj öift btvityt

Zwischen beiden Kolumnen ist oben die Initiale OK, unten ein Schild mit dem österreichischen Adler
und darunter:

Stnno öni ♦ JA» €€€€ • ?cff
ftviX on wfadj.
JEtdjel greif.

abg. S.D. 109, Aukt.-Kat. Schreiber Tf. XIV Nr. 39 und Heitz: Brandt-Flugbl. Nr. 3.
MÜNCHEN STB. (Einbl. 1 10b>.
? ? ? Mit alter Bemalung.
Dies ist ein Nachdruck nach Nr. 1929 b.
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1929a. Der MeteorfattBei Ensisßeim 1492. Dieses Blatt hat die Überschrift Uon öetn tonnet«
tlefn gefalle jm pdf'faviQOX €nfif^einv darunter ist ein Holzschnitt,der links die Stadt (^nfipein
darstellt, vor deren Tor das Meteor aus den Wolken fällt und sich in den Boden eingräbt,-rechts ist
das Dorf Ki5attent)etnund vor demselbenein reitender Bauer, der von einem Lanzenträger begleitet
ist. 82x184. - Der lateinische Text nebst Überschrift ist dem vorhergehenden ziemlich gleich, die
gegenüberstehendeÜbersetzung beginnt aber:

(£Z3fy tounöert mannet fremöetr geftytcb.t
Bev metrcf oni» leg outy ötfj beriet ♦

Die Überschriftüber das untere Gedicht geht quer durch und lautet ©Ott ffiafttntltmo • ;Uomffd)etn
fttttfng: Zwischen beiden Kolumnen ist oben die Initiale S, unten der Schild mit dem österreichischen
Adler und darunter:

flüt on orfaty

abg. Slg. Heitz Bd. 16 Tf. 6 und Heitz: Brandt-Flugbl. Tf. 1.
BASEL U. B. Bräunlidigelb, dunkelgrün, grau.
Der Text ist von Midi. Furter für Joh. Bergmann gedruckt.

1929b. Der Meteorfa(T Bei Ensisßeim. Dem vorhergehendenfast völlig gleich, nur ist die untere
Überschrift berichtigtin &tt ffiafimüimnvtl l&omtfdjen funtng und unter dem Adlerschildist noch
die Jahreszahl 1 ♦ R ♦ 9 ♦ 2 hinzugefügt,

abg. Heitz: Brandt-Flugbl. Tf. 2.
Tübingen u.b. <Dk. xi. 26 foi.>.
Der Druck stammt aus der gleichenOffizin.

1929 c. Der Meteorfa(T Bei Ensisßeim. Kopie nach dem vorhergehendenBlatt. Der Holzschnitt
ist ein ziemlich getreuer Nachschnitt nach dem bei Nr. 1929a beschriebenenBild, darüber steht ®Ott
öem öonnefßeitt gefallen im pcit • tat t>or GEnftfjljefm.Die linke Kolumne ist den vorhergehenden
ziemlich gleich/ die rechte beginnt hingegen:

4ft|5|©tti>ert ff$ mannet fremder gef$fd)t
*■** Bev mevtf tmö le§ aud) &ß§ betritt

Die Überschriftüber das untere Gedicht lautet &n JWa^tnfltanum öett ftotnffifyen ftgufge*/ doch
stehen die beiden letzten Worte tiefer als der Anfang. Unter dem Schild steht:

gtnno &nf»JR ♦ CCCC • %cff •
fivX on tJtrfac^

Süoljänes Butjj ♦
Ganz unten ist eine Eierleiste mit dem Jesuskind und dem Johanneskind, die ein Band mit der In¬
schrift ♦ (Bin ♦ gut • feiig ♦ <Katze> ♦ fot • <Katze> halten,

abg. Heitz: Brandt-Flugbl. Nr. 4.
BERLIN STB. Unvollständig.
MÜNCHEN STB. (Einbl. I, 10ba> ohne Bemalung.
TRIER STB. Nur die untere Hälfte.
Der Drucker ist der sonst als Johannes Pryß bekannte Straßburger Drucker.

1929m. LlngfücBfätTt von Himmel BeraB. Unten sehen wir eine runde, von einer Ringmauer
umgebeneStadt, auf die aus den Wolken Unglückskörnerherabfallen.Links oben schwebtdie Halb«
figur der hl. Jungfrau auf einer Wolkenschicht,rechts strahlt die mit einem Gesicht versehene Sonne.
Doppeleinfassungmit verbundenen Ecken. 142x<95?>.

abg. Slg. Heitz Bd. 37 Tf. 13 h.
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NÜRNBERG K. Die Bemalung ist entfernt.
Gehört zur Folge Nr. 1251 a,

1930. Ein Kafenderscßreißer. Ein Gelehrter mit Käppchen sitzt auf einem rundlichen Armstuhl
mit sehr hoher Rüddehne nadi rechts gewendet am Schreibtisch mit Federhalter und Schaber in den
Händen und blickt auf den an der Wand befindlichen Quadranten, über dem der Mond und zwei
Sterne schweben.149x95. - Darüber steht in Typendruck Q (Bin fltm practica Öfc8 Iffffi) JMS*

abg. S. D. 45 und Died. Bd. VII S. 96 Nr. 82.
MÜNCHEN GR. SLG. Ohne Bemalung.
Dies ist das Titelblatt einer anscheinend von Marx Ayrer in Regensburg gedrudcten Praktika für 1492. — Der
Holzschnitt ist nürnbergisch und findet sich zuerst in einem 1487 von Marx Ayrer in Nürnberg gedrucktem Brief¬
steller, jedoch sind dort an Stelle des Quadranten zwei Urkunden an der Wand befestigt (Manuel V 3653)/ die
hier gegebene Beschreibungist also der zweite Zustand des Holzstodes.

1931. Ein Arzt? <Fragment eines Kalenders). Erhalten ist nur der untere Teil eines mit Typen
gedruckten Kalenders mit dem H5fftd)Wöt: und dem töolfflttöt/ dazwischen ist die Figur eines nach
links gewendeten Mannes, zu dessen Füßen sich ein Schild mit dem BuchstabenW befindet, und der
in der rechten Hand einen eigenartigenÄskulapstab hält. Ein leeres Band schlängelt sich um seine
Schulter und links und rechts sind Arabesken. Oben links ist ein Medaillon mit der Jungfrau <Tier=
kreiszeichen?)und rechts der hessische Löwe. 115x262. - Darüber steht in Typendruck ßHttCUtiiXS,

MARBURG, PROF. VON DRACH. Ohne Bemalung.
Es ist wohl ein hessischer Kalender aus dem Ende des XV. Jahrhdts. — Ich habe in der dargestellten Figur irr¬
tümlich einen Arzt zu erkennen geglaubt, es soll aber wohl der Planet Merkur gemeint sein.

1932. Ein Arzt?(Fragment). Ein bartloser Mann mit ziemlich spitzen Schuhen und hoher, mit einem
Stern versehener Gelehrtenkappe sitzt nach rechts gewendet. Er hält über der rechten Schulter einen
langen Zweig mit drei Blüten und in der linken Hand seine Handschuhe und eine fünfblättrigeBlume.
(109x781).

BRAUNSCHWEIG STB. Graubraun, eigenartiges Rot, braungelb.
Niederdeutsch <Köln oder Lübeci?) um 1480—1500.

1933. Ein Kranker zwiseßen zwei Ärzten. In einem Raum, in dem sich hinten links ein Fenster,
rechts eine große Tür befindet, steht in der Mitte vor einer Säule, die das Gewölbe trägt, ein nadeter,
etwas nach rechts gewendeter, bärtiger Mann zwischen zwei Ärzten. Der linke hält ein Uringlas in
der rechten Hand, der andere berührt des Kranken Brust und hält in der linken Hand ein offenes
Buch. Der Fußboden ist getäfelt. Doppeleinfassung. 185x125.

Dodg. p. 214, D 2, 1, — abg. Died. Bd. III S. 21 Nr. 20.
LONDON B. M. Braun, rot.
Dieses im Auktionskatalog E. F. Oppermann unter Nr. 1270 verzeichneteBlatt ist kein Einblattdruck, sondern diente
als Titelbild für drei Ausgaben von Conrads von Megenberg »Buch der Natur«, die Hans Bämler in Augsburg
1475, 1478 und 1481 drudete. — Es gibt drei verschiedeneKopien dieses Bildes mit kleinen Änderungen, die samt*
lieh 1482 entstanden sind. Die erste ist in einem von Hans Schönsperger, die zweite in einem von Anton Sorg in
Augsburg veröffentlichtenNachdrude des »Buchs der Natur«, die dritte in dem von Conr. Dindcmut in Ulm ge*
druckten »Regimen sanitatis« (Manuel V 3778, 3781, 3782 und 5061).

1934. Beratung von Ärzten und" Maturforscßern. Unter einem von zwei Säulen getragenen
Arabeskenbogen, an dem oben ein großer leerer Schild hängt, sind dreizehn Gelehrte versammelt, von
denen drei im Vordergrund sitzen. Der links sitzende hält in der linken Hand eine Blume, die der in
der Mitte befindliche untersuchenwill, während der rechts sitzende ein halb geöffnetes Buch hält. Alle
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Personen haben eigenartigeKopfbedeckungenund spitze Schuhe mit Doppelsohlen. Hinten links ist
ein Fruchtbaum, rechts ein Palmenbaum.285x192.

Faksimile-Ausgabe des Hortus von 1485 im Verlag der Mündiener Drucke 1924.
Dieses Bild bzw. eine der folgenden Kopien befinden sich in so vielen Sammlungen und werden so häufig auf
Auktionen angeboten, daß ich sie aufnehmen zu müssen glaubte, obsdion es sicfi nur um Titelbilder zu dem von
Johann von Cube verfaßten »Kleinen Hortus sanitatis« handelt. Das oben beschriebene gehört zu der 1485 von
Peter SchoefFer in Mainz gedruckten Originalausgabe. Hiernach sind die folgenden kopiert:
a> Getreue Kopie, doch ist in dem Schild der Augsburger Pinienzapfenangebracht. 276x185. — Dieses Bild schmückt
den 1485 von Hans Schoenspergerin Augsburg hergestellten Nachdrude.
b> Gegenseitige Kopie: der Palmbaum ist links, der Fruchtbaum rechts. Der Schild ist leer, doch sind statt dreizehn
nur zwölf Gelehrte dargestellt. 260x167. — Gehört zu der um 1486 von Joh. Grüninger in Straßburg oder der
1491 von Michael Furter in Basel gedruckten Ausgabe.
c> Getreue Kopie nach b) mit zwölf Gelehrten und leerem Schild. 260x167. — Gehört zu einem um 1487 er¬
schienenenNachdruck,der anscheinend aus der Offizin von Thomas Anshelm in Straßburg hervorgegangen ist.
d> Getreue Kopie nach b>, doch ist der Schild mit dem Ulmer Wappen versehen. 243x166. — Gehört zu der 1487
bei Conrad Dinckmut in Ulm erschienenenAusgabe.
e) Stark verändert. Es sind nur fünf Arzte dargestellt, die sämtlich sitzen. Im Hintergrund sind keine Bäume, sondern
wir sehen dort das Innere einer Apotheke. Vorn ist eine niedrige, dreiteilige Mauer. 197x121. — Dieses Titelbild
ist von Hans Schoensperger in Augsburg zu allen von ihm von 1486—1499gedrucktenAusgaben verwendet worden,
und zwar seit 1487 buntfarbig mit Patronen-Druck.
f> Kopie mit mancherleiÄnderungen. Es sind neun Arzte dargestellt, der Palmbaum ist links, der andere rechts.
Oben ist Bogenwerk mit zwei leeren Sdiildern in den Ecken. 260x167. — Dies ist das Titelbild zu dem so¬
genannten »Großen Hortus sanitatis«, den Jakob Meydenbach 1491 in Mainz druckte.

1935. Bacufus ,JacoB. Dieses Blatt ist in zwei Teile zerlegt mit der gemeinsamenÜberschrift
+ BACVLVS • IACOB + weiß auf schwarzem Grunde. Die linke Hälfte enthält 32 Zeilen xylographischen
Text, dessen erster Absatz lautet:

T'l &eulus 0acot> ßft am 99nffrument gesogen aus öer
kttroft ©eometriat>a mit man myft ams ömgs fyöty
tmö praßtten ♦ aud) wge ttjegtt am ömg vö öem an*

fcetn feg ♦ »nö alles was man gefechen mag.
Darunter steht • 1902 • G • L - Rechts ist eine Landschaft dargestellt, in der vorn rechts ein junger Mann
steht, der mit einem linealartigenInstrument einen links befindlichenTurm betrachtet. Im Mittelgrund
sehen wir denselben Mann nochmals, wie er das Instrument auf ein in der Ferne liegendesSchloß
richtet. 192x276.

Falkenstein S. 62, 1, Heller S. 389/ N. M. III 116/ — abg. Slg. Heitz Bd, 24 Tf. 22.
BAMBERG K.B. Ohne Bemalung.
Da Falkenstein und andere die Jahreszahl irrtümlichals 1402 gelesenhaben, so mußte ich das Blatt wohl aufnehmen/
in der "Wirklichkeit ist 1502 zu lesen. Es befand sich ursprünglich im Kloster Banz. Der Dialekt scheint auf Bayern
zu weisen, die Zeichnung deutet aber wohl eher auf den Oberrhein.

XI. HEILIGTÜMER-, HISTORISCHE UND GEOGRAPHISCHE
DARSTELLUNGEN

1936. Der Heiftumssdöatz von St. Ufricß und Afra. Es handelt sich um eine große, aus vier
Blättern, von denen je zwei nebeneinandersind, zusammengesetzteDarstellung. Obere Hälfte. In
der Mitte befindensich untereinander zwei Reliquienschreine, unter denselben drei weitere Reliquien¬
behälter in einer Reihe. Rechts und links davon sind je 29 weitere Reliquienbehälterin je drei Reihen
abgebildet.Unter jedem Bilde ist ein fünf- bis siebenzeiliger erläuternder Text. Die Überschriftlautet:
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K^fc ff* oetsafdhnet • onö v>M angejafgt * öes gros ijo^ow'tröfgo«ö natn^aftfg Ijafltum. So öairo
ffl troen onö trafen in öet« orfrötge« goGtyaojs ;8a«t ©Irfdhs onö 3a«t 9tffVc Sattt Beneöfcte«*
otöens ♦ gelegen in öe* faßfetlfdje ßat &ugfputg, - Untere Hälfte. In der Mitte ist oben ein sarg=
artiger Reliquienschrein und darunter dicht nebeneinander das Kreuz St. Ulrichs, ein Sarg und Kelch.
Links davon sind 19, rechts 22 Reliquien und Reliquienbehälterin zwei Reihen. In einer dritten Reihe
sind die Särge von St. Ulrich, St. Affra und St. Simprechtmit ihren Wappen und dazwischen auf
schwarzem Grund zahlreiche Leichname.Links davon ist eine 20zeilige Inschrift Cs tft Jtt OJfffe» OBS
«tan nodh ofergfg Ijaßltum jier fft ijaoett in öem getnelte« go#)ao)s ic itf rechts sind 21 Zeilen Text
Btv genao öet öie tnenfe^en teiltyefttg owöett öfe öas bemelt gofcfyaojs ^aimfu^ent w tc. Mitten
unten ist das Wappen des Gotteshausesund rechts daneben die Zahl 2 ♦ o. Dreilinige Einfassung.
604x772.

K. H. G. M. Nr. 27 und 28/ — obere Hälfte abg. Es. 115,- untere Hälfte Slg. Heitz Bd. 18 Tf. 15.
NÜRNBERG G. M. besitzt die beiden Holzstöcke der oberen Hälfte.
AUGSBURG S. K. S. B. Zwei neuere Abdrücke der oberen Hälfte und des linken Teils der unteren.
AUGSBURG H.V. Alterer Abdruck der unteren rediten Hälfte.
HANNOVER ST. A. Neuerer Abdruck der oberen Hälfte.
? ? ? Ein sehr guter älterer Abdrudk von den fast unverletzten Platten der oberen Hälfte wurde im Mai 1902 bei
H. G. Gutekunst versteigert.
Die Holzstöcke sind sidier in Augsburg angefertigt und scheinen, nadi der Jahreszahl zu urteilen, erst 1520 ge«
schnitten zu sein, doch sind sie noch ganz in der Weise des ausgehenden XV. Jahrhdts. gezeichnet.

1936m. Der HeiftumssSatz der Wafffaßrtsfiircße zu Andecßs 1496. Es handelt sich, wie
bei der vorhergehendenNummer, um vier Tafeln, von denen zwei die obere, die beiden anderen die
untere Hälfte bilden. In der Mitte der oberen Hälfte ist ein Oval mit einer Monstranz, in der sich
drei Hostien befinden. Die Umschrift lautet: ©as ifi öas töfrötg $acratnettt 95tt öregerlap. geßalt
prot flatfd) Oft plöt. Das übrige ist senkrecht in vier Teile mit 64 einzelnen Darstellungen von Mon«
stranzen, Kreuzen, Händen und Büsten mit Erklärungen geteilt. In der unteren Hälfte sind in vier
Abteilungen zu je zwei Reihen 41 Heiltümer dargestellt, darunter in der Mitte auf schwarzem Grund
tote Körper und einzelne Schädel. Links davon ist ein leider beschädigter Text von 16 Zeilen, in dem
die Heiltümer aufgezählt sind und der in folgender Weise beginnt ..... tft öas OJftöfg Ijatttfyumb
öas öo reftet auff öeot fjafitgenn ^erg je ^nöeo^s 9to obetft pa^erR...... fflixnntyen &uff öem
&mtnerfee inn SUtgfputrger15ffi$ti)UOT9 tC IC. Außerdemist links ein Schild mit dem bayrischen
Wappen und rechts die kniende Figur des Johannes Schrottenbach, der von 1492-1521Abt von
Andechs war, nebst dem Wappen der Abtei und der Überschrift&bte 0joljattttS. Rechts von diesem
Bild sind 24^2 Zeilen Text in kleinerer Schrift mit der Aufzählung der Ablässe, die den Wallfahrern
zustehen. Am Schluß ist die Jahreszahl ♦ 1 • 8 ♦ 96. Jede der vier Tafeln ist von einer einfachen Linie
umrahmt/ sie messen insgesamt 530x760.

Dodg. p. 120, A 128.
LONDON B. M. Hellbraun (ursprünglich wohl gelb statt gold> und verwaschen zinnober.
Dieses Blatt wurde dem Museum 1895 von W. Mitchell verehrt. Es dürfte 1496 in Andechs selbst oder in München
angefertigt sein.

1937. Das Heiftum von Maestricßt und' Aacßen. Dieses Blatt stellt die hauptsächlichsten Heil«
tümer in drei Längsspalten dar. Die erste beginnt mit der Einleitung:

g»te tnä joögt 56 JRaftrfcljt alle ftbe iave ejme tag €. öä 5«
3Whe onö alfo lange als ntä öas tyeiltü aoügt öfe ?o. tag la«g
ottö fo fft öo sü oetMette alle tage ocec» 0otr ablas oft alfo oft (weite
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Dann folgen, jedes mit erläuterndemText versehen, vier Bilder,- das erste stellt drei Kleidungsstücke
des hl. Servatius dar, das zweite den Krummstab und einen anderen Stab desselben Heiligen, das
dritte sein Haupt, seinen Kelch und seine Patene, das vierte einen vom hl. Lukas angefertigtenKristall»
rahmen mit Kreuz und den rechten Arm des Apostels St. Thomas. Die zweite Spalte beginnt mit
der Einleitung:

9te dar und) fo sougt mä ;u adjc des
andern tage« das petita ♦ tmd do ffl alfo
vü ablajj ju tjerdtene das man des nit
genemeu oder erseien fan ♦

Die vier Bilder darunter stellen das Hemd der Jungfrau Maria dar, das Leichentuch Christi, das Tuch,
in welches das abgeschlagene Haupt Johannis des Täufers gehüllt wurde, und die als Windeln be=
nutzten Hosen des hl, Joseph. Die dritte Spalte beginnt mit der Erklärung:

9Mc mer ftdj bereit mt>t anfragt war
rume tmd mit ganzer bttyte der fyat
ane sal ablas s« fant Carneitus

Darauf folgen vier Bilder, eins mit dem Tuche, dessen sich der Heiland bei der Fußwaschung der
Apostel bediente, das andere mit einem Tuche, das sein Antlitz im Grabe bedeckte,das dritte zeigt
das Haupt und den rechten Arm des hl. Cornelius und das vierte das Grabtuch, das Joseph von
Arimathia stiftete. 275x375.

abg. S. D. Tf. 60.
MÜNCHEN GR. SLG. Gelb, grün, hellbraun, schwarz, zinnober.
Dem Dialekt nach am Mittelrhein entstanden. Die Heiligtümer wurden nur alle sieben Jahre gezeigt und zogen un¬
geheure Scharen von Wallfahrern an (i. J. 1496 zählte man einem Tage deren 142000). Dem Stil nach möchte man
vermuten, daß dieses Blatt entweder für die Ausstellung im Jahre 1468 oder für die vom Jahre 1475 angefertigt
wurde <vgl. auch den Metallsdinitt Nr. 2513 m).

1938. Die Heifigtümer zu Trier. Dieses Blatt zeigt drei Reliquienschreine zwischen einem Kreuz
und einer Hand <ohne Einfassungslinieca. 30x141) und trägt die Übsrschrift:

©on unnfers Vetren $efu Ctyrffli Mod. Sant ffla*
tern. @tucf oon dem tyeßitgem Creufc. anderem tyeg
ligttyum su Crter gefunde »ö Iteeferli^er JÄaieftat

Unter der Bilderreihesteht ein Gedicht von 90 Zeilen in zwei Kolumnen. Es beginnt: $d) bin eßlettß
gloffen gen Crt'er 1 &as f$ die neroe mer erfier | ©ie man $n difem land gfagt Imt | Wie 3fce£fer<
itdj JSWateftot I ©ar gro§ IfJegltum erfunden ty&b I und schließt $d) l^ans &urcs dem Staefer t>er<
pflfcht | ©ot selob und Dm gedtd)t. 250x144.

abg. Slg. Heitz Bd. 24 Tf. 16.
BAMBERG K.B. Ohne Bemalung.
Da die Entdeckung der genannten Heiligtümer durch Kaiser Maximilian im Jahre 1512 stattfand, kann das Blatt
nicht früher erschienensein. — Hans Kurcz hat noch mehrere Gedichte verfaßt, die ich bei Nr. 469 aufgezählt habe.

1939. Drei Refiguien. In der Mitte sehen wir ein mit Fuß und Rosetten versehenesKreuz mit dem
nach links gewendeten Heiland/ links davon ruht ein toter König in seinem Sarge, rechts ist ein Re»
liquienhäuschen.Zu beiden Seiten sind Säulen, oben ein dreifacher Bogen, an dem links ein Schild
mit den bayrischen Wecken, rechts ein solcher mit einem Löwen befestigt ist. 109x76.

abg. Derschau A. 23.
BERLIN K.K. besitzt den Holzstock.
Die reichliche Schraffierungbeweist, daß das Bild nicht lange vor 1500 entstanden sein kann/ die "Wappen weisen
auf Bayern als Ursprungsland.
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1940. Monstranz von zwei Engefn geßaften. Zwei Engel mit aufgerichtetenFlügeln knien auf
einem mit kurzen Strichen schraffierten Erdboden und halten eine Monstranz, deren Fuß mit einem
Kreuz geschmückt ist, und in der sich Kelch und Hostie befinden.63x46.

??? Grau, grün, blaßbraun, karmesin.
Eine ähnlicheDarstellung (65x50) befindetsich in der um 1498 von Mich. Furter in Basel gedruckten »Cura pasto»
ralis«. Größere Bilder gleicher Art sind unter Nr. 1838m und 1838n verzeichnet.

1941. Eine Monstranz mit geöffnetenTüren steht auf dem Erdboden. 43x31.
Willsh. p. 289, D. 103. 6, Dodg. p. 46, A 3 <8>.
LONDON B.M. Gelb, grün.
MÜNCHEN GR. SLG. Ohne Bemalung.
OXFORD B. L. Gelb, lackrot, hellnußbraun. Erdboden: gelbgrün (früher Rosenthal).
Rohes, zu den unter Nr. 1907 bzw. 788 aufgezählten Kalenderillustrationen gehörendes Bild.

1942. Die Mürnßerger Heifigtünter und Kroninsignien (Fragment). In der Mitte ist aufrecht
die heilige Lanze, links davon ist oben ein Reliquienkasten,darunter die tvotl tttftV tftvds, dann ein
Gewand tatels, endlich ein Gehäuse mit der frort $tjÖ ?pt- Redits sind oben zwei Reliquarien und
ein Wappenrock, darunter drei fttftvlitytn tttatef tat opfel neben zwei fceptetr, dann folgen Bit albin
&es gaffen fetfet farels und Bit ftoi, darunter Bit feiferlid) t»at &es grofiTen feffer fareis, ganz
unten <&in föftltch freus neben einem einfachen Holzkreuz <395x210>.

abg. Es. 14.
LONDON B. M. (Geschenk von Sennor G. de V. Kelch.)
NÜRNBERG G.M. (früher in Panzers Besitz).
? ? ? (früher Sammlung Wünsch).
Alle sind spätere Abdrucke des stark defekten Holzstocks. Wilhelm Schmidt glaubte, daß dieser 1424 entstanden sei,
während ich der Ansicht bin, daß er frühestens um 1450 entstanden ist.

1942a. Die Nürnberger Heifigtümer und Kroninsignien. In der Mitte ist groß die heilige Lanze,
an deren Spitze die 6zeilige Inschrift ist, die beginnt Ba% tft i>5 fper fcontit ?pt> I fein ^eii iß fette
ttiarö | auff 0e tijatt usw.,- links davon sind das Grab Jesu und der Arm der hl. Anna, darunter die
Ketten des hl. Johannes und die Krone Kaiser Karls, dann die Schwerterdes hl. Mauritius und Kaiser
Karls nebst einem Chorrock, endlich fünf Reliquienbehälterdargestellt. Redits oben sind zwei weitere
Reliquarien und ein Wappenrock, darunter drei Reichsäpfelund zwei Zepter, dann ein Chorgewand
und andere KleidungsstückeKaiser Karls, schließlich zwei Kreuze. 536x300.

abg. Slg. Heitz Bd. 64 Tf. 11.
GOTHA MUS. Gelb, schwarz, grün, rot, orange, braun.
Nürnberger Briefmalerarbeitum 1470—80,vielleicht von Hans Spoerer. TypographischeAusgaben der dortigen Heilig»
tümer wurden 1487 von P. Vischer und 1493 von Hans Mair, jedoch mit anderen Holzschnitten, gedruckt(Manuel V
4193 und 4194). — Am schnellsten läßt sich dieses Blatt von dem vorhergehenden dadurch unterscheiden, daß der
mit Wappen bestickte Rock hier rechts in der dritten Reihe, links von der Albin, angebracht ist, bei Nr. 1942 aber in
der obersten Reihe neben den beiden Reliquienbehältern.

1942 m. Die Einweisung der Kapeffe zu Einsiedefn (Fragment). Auf der uns erhaltenen rechten
Seite der Darstellung sehen wir links noch einen Teil der Kapelle, über der ein Engel mit einem Band
schwebt,von dem nur der Schluß 9 ♦ 9fect. erhalten ist. Rechts davon stehen drei hl. Bischöfe, deren
vorderster durch das Kreuz im Nimbus als der Heiland selbst gekennzeichnetist,- er hält den Weih*
wedel in der rechten Hand, den Krummstab in der linken. Am Boden sprießen schwarze Gräser,
hinten rechts sind steile Berge. Breite Doppeleinfassung. 107x62 <?>.

abg. Slg. Heitz Bd. 17 Tf. 6.
COLMAR STB. Gelb, karmin, blau, graubraun, violett, dunkelgrün, gelbgrün.
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Wahrscheinlich ist dieses Blatt zu der 1466 stattgehabten 500 jährigen Jubelfeier der sogenannten Engelweihe an¬
gefertigt worden, ebenso wie das unter der Bezeichnung»Vita St. Meinradi« bekannte Blockbuch <Manuel IV p. 385).
Bemalung und Zeichnung deuten entschieden auf die Schweiz.— Nach der Legende war, als Bischof Konrad von
Straßburg die Weihe der Kapelle vornehmen wollte, diese schon von Christus selbst in Gegenwart von Engeln
vollzogen. — Das Blatt klebt mit dem Schrotblatt Nr. 2487 in einer aus Kloster Unterlinden stammendenPergament-
handschrift.

1943. Das Wunder in Sefefd 1384. In der Mitte ist ein Altar mit einer Monstranz vor einem
Bilde, das den Heiland zwischen St. Petrus einerseits und einem Bischof und Kardinal anderseits dar»
stellt. Auf der Vorstufe zum Altar, die mit der Jahreszahl 1388 versehen ist, steht nach links ge¬
wendet ein Geistlicher,der eine Hostie hält. Links kniet ein Sünder, vor dem am Boden zwei schwarze
Blutstropfen sichtbar sind,- rechts knien fünf betende Pilger. Oben links ist der gekrönte österreichische
Schild, rechts ein solcher mit fünf Vögeln. Der Fußboden ist getäfelt. 133x176.

abg. Slg. Heitz Bd. 63 Tf. B 4.
INNSBRUCK U.B. Ohne Bemalung.
LUZERN, H. GILHOFER <© H. RANSCHBURG Rot, gelb, blau, weiß, gold (früher Albertina?).
Unter den vielen Klöstern gleichen Namens handelt es sich wohl um das bei Innsbruck belegene Kloster Sefeld. Es
wird berichtet, daß dort ein Ritter Oswald Milser in seinem Hochmut eine größere Hostie verlangte als sie anderen
Kommunikanten zuteil wurde und daß er darauf plötzlich zusammenbrach.— Frühestens ist das Blatt 1484 zur
hundertjährigen Erinnerungsfeier angefertigt worden, vielleichtals Schmuck für ein Flugblatt.

1944. Die Erscßeinung Bei Konstantinopef. Ein geharnischter Ritter, der außer seinem eigenen,
der Sonne ähnelndemKopf noch einen zweiten mit einem Mondsgesichtund einen dritten mit einem
Sterngesichthat, hält vor sich eine geflügelte Sirene mit weiblichem Oberkörper, zwei schlangenartigen
Schwänzen und zwei Raubtierklauen,die je einen Schild mit dem Buchstaben W halten. Neben diesem
Bilde ist links ein 28zeiliger xylographischer Text Bunt öttö »n'flenttt feg attermem'gltct) öas ein foltd)
gefegt tmnö erfdjtretf | liebes etfdjetn gefetyen ffl mor&en lunter Conftanttnopel auf &en öreffftg« I
fften tag ♦.., ♦ t»o man galt taufen* ufet^un&ert unni» <Um newn« | entgiften 0ate.... ©atr« | nad)
mag maus auslegen ein JMidjet une tt «rill 10o?g <2Ölog¥en&on. Starke Einfassungslinie.277x373.

Zeitsch. f. Bücherfrde.N. F. II S. 348 und Heitz: Prim. Holz Tf. 55.
MÜNCHEN STB, Gelb, grün, zinnober, schwarzbraun. Schwarzer Reiberdruck.
Recht leidliches,um 1490 oder 1491 in Nürnberg entstandenes Blatt. Über Glogkendon habe ich bei Nr. 911m und
1898 gesprochen,

1944m. Af/egorie auf Krieg und 'Frieden. Auf diesem Einblattdruck befinden sich oben zwei
große Holzschnittenebeneinander, der linke stellt symbolisch den Frieden, der rechte den Krieg dar.
Auf dem linken sitzt vorn der doppelköpfige Janus mit einem Stab in der rechten und einem Schlüssel
in der linken Hand hinter einem gedeckten Tisch. Links neben ihm steht Merkur als einfacher Bürger
gekleidet, aber mit Flügeln an den Schuhen, er trägt an der rechten Hüfte ein breites gekrümmtes
Schwert und hält in der rechten Hand einen trockenen Zweig, an dem zwei Schlangen schwebenund
in der linken einen Geldbeutel. Neben ihm stehen drei Musikanten,-mitten hinten ist ein Hügel mit
mehreren Bäumen, rechts davon ist ein Acker, der geeggt und gepflügt wird. 173x154. — Auf dem
rechten Bilde steht links auf einem Feuer Mars in voller Rüstung mit einer Fahne, auf der ein Feuer*
brand dargestellt ist. Hinter ihm ist der Wolf, der ein Schaf frißt und rechts davon sieht man Krieger
einander durchstechen, zwei Tote liegen am Boden. Im Mittelgrund schreitet ein Plünderer mit Brand*
fackel und Lanze nach links, während zwei Marodeure geraubte Herden nach rechts treiben. Im
Hintergrund rechts ist das brennende Dorf vor einer Burg, die mit Geschützen beschossenwird.
173x153. Darunter steht als Überschrift $>acfs in germanica $torte nenta:per jSefcaftfanü Brant.
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iieficta. Nun folgt in drei Kolonnen das darauf bezügliche 76zeilige lateinische Gedicht und $tartfs
cötra pece öefefto in 74 Zeilen, am Schluß * 1499 • | ftifyil ffne caufa | ©ipe.

abg. Slg. Heitz Bd. 17 Tf. 17 und Heitz: Brant Flugbl. Tf. 20.
KARLSRUHE L.B. Ohne Bemalung.
Das Gedidit bezieht sich auf den 1499 ausgebrochenen Streit zwischen der Schweiz und dem Deutschen Reich, der
durch die Schlacht bei Dorneck <Nr. 1951) seinen für das letztere unglücklichenAusgang fand. Der Druck stammt
aus Joh. Bergmans Offizin in Basel, die Bilder rühren aber, wie schon Weisbach und Vischer zutreffend bemerkten,
von einem für Grüninger in Straßburg tätigen Zeichner her.

1945. Die neun Besten. Auf drei Tafeln sind zu je drei die heidnischen, die jüdischen und die christ*
liehen Helden dargestellt.Sie reiten sämtlich auf Fliesenboden nach rechts und sind voneinander durch
Säulen getrennt, die je einen Rundbogen tragen. Bei jeder Figur schwebt rechts neben dem Kopf ein
Band mit dem Namen des Dargestellten und unten ist ein özeiliger Text mit gleichem Endreim.
1. fyector to trofe geharnischt, aber ohne Kopfbedeckung,-er hält ein kurzes Schwert in der rechten
Hand und auf seinem Wappenschild sind zwei einander anblickendeLöwen. Unten lesen wir:

0e fuf ijeetor öe trofe ou U poofr fu gratis
ßt »fs Ies greefes quf moult füret pufffas
0uaflegier ofnret trofe ou fl füret iöc täpj
38a oeefs ♦ ??$ ♦ rofs cöe preus t »afllans
&reihfles me tua fa ne fofes öoubtans
©euant quf Weit nafquf • fit) »c t ??f * äs

2. ie rof aifjfäo' trägt einen niedrigen Hut mit Krone, in der rechten Hand eine Lanze mit Drachen-
Fähnchen und sein Schild zeigt einen, auf einem Stuhl sitzenden Löwen.

^ar me forte cöqufs les gles öoult' mer
©orfent fcoceföent me fls fire ciamer
roß fcafre öefcöffs pures «ols cöquefter
t ie grät babflöueos toutte a gouuerner
Cout ie mööe cöquis mes p epufffoner
♦ ufff «f äs fceuät t>f eu me fift on affner

3. Qjulfus Cefar mit Kaiserkrone hält das Schwert in der rechten Hand, er hat keinen Schild, aber
auf dem Rücken seines Mantels ist der Doppeladler gestickt und ebenso ist das Lederzeug des Pferdes
siebenmal mit diesem Wappen versehen.

©mpreur fu fce röme t e mäftfs les orofs
(Englettere 9qufs fräee x ies nauarofs
Pöpee oefeöffs i to9 fes gras cörofs
t löbaröfe oufff fu mffe a tnta oolofrs
i tog ies aiiemäs pufs fu occ^ to9 frofs
©euet q i>im nafqui ♦ uff »e äs au&ecß ♦ tij ♦

4. SJofue in voller Rüstung mit Helm hält das Schwert in der rechten Hand und auf seinem Schild ist
auf Rautengrund ein geflügelterBasilisk.

©es enfans öffrael fuge formet ames
fäitu ffft mäites oert9 pour mof ceft oe'ftes
ie rouge mer ptf ♦ pufs fu p mof paffes
3U flu fouröafu fen fu mäft pafen affines
ffij ♦ rofs cöqufs pufs moru nl öoubtej
♦ t> ♦« ans fceuät tye que ftefus erfft fu nes
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5. le roß öauft> t/> mit gekröntem Hut auf sich bäumendemRoß hält das Schwert in der rechten Hand
und hat eine Harfe im Schild.

0Je trouuaf fon öe b,arpe t öe pfalterfon
f e tuaf golias le granii gaiant felon •
€n batatiie i aflleurs me ttt on apreuoö
&pres le rof faul mafntins la regfon
t fe proptyettsai öe ofeu ia nacton
bten ♦ ffj •< ans öeuant fon fncawaefon

6. Julias ma^abeus in voller Rüstung mit Helm hält eine Lanze mit Fähnchen, auf dem ebenso
wie auf seinem Schild zwei Raben dargestelltsind:

$e tins fterufalem t le loß &e motfe
fäui eftoit quät» fe »ins a perotefon mffe
les ßöoles oftaf fi mfs ia log fuffe
&ntioeus tuag front fe gent fu ocrffe
t apolonion pufs moru quano gg otfe
♦ c • äs auät que ofe9 ot tfyar Jmte prffe

7. le roß artUS in Rüstung mit gekröntemHut hält ein Schwert in der rechten Hand und auf seinem
Schild sind drei Kronen:

$e fu roß öe bretaigne oefcotb,e et oengleterre
jfKaint rofalme fe oos p ma force conquerre
%z granö galant rufto fis morfr t oeffafre
jBus le mont fafnt miciel ♦ j • ault' e alaf qrre
flje »fs le fang greai mes la mort me ffft g're
©uf modjft • o ♦« äs pufs öfe9 oft fus terre

8. C^arle le granö bärtig in Rüstung mit Kaiserkrone hält das Schwert in der rechten Hand/ sein
Schild ist geteilt und zeigt links den halben deutschenAdler, rechts drei französische Lilien:

0je fu roß i>e römafns oalemagne i öe fräee
0e cöquts toutte efpatgne t le mfs e creäce
0aumot i agtwtlät otyfs p me pufflance
i les fämes oufff öeftrufff par oafllanee
plufeurs fegneurs rebettes mfs a obefffäce
pufs moru ♦ t>fff ♦« ans apres ofeu le neffäce

9. ©O&efroß öe bttfllon in voller Rüstung mit bekränztemHelm hält das Schwert in der rechten Hand/
sein geteilter Schild zeigt neben dem fünffachen Jerusalemkreuz,den silbernen Balken von Auvergne:

$e fu öuc öe bufllon ööt fe mäftfus löno*
pot gerrfer pafens fe oenofs ma tenour
€n ses plafns öe furfe je 9qufs laumatyo*
TU roi cormunarät ocb,fs en ♦ f • eßour
$b,erufale cöquis et le pats bentour
^ors fu ♦ fi ♦ •« ans apres nofl:re fegnour

Größe: 265x1135.
Lacroix 'S) Sere: Le moyen äge et la renaissance, Paris 1849 vol. II <RomanFol. V>, Gazette des Beaux-Arts
1859 mit Abb. der drei jüdischen Helden von M. Breval/ Edouard Fetis in den Docuraents iconographiques p. 67
et suiv./ Dutuit p. 297, — O. Thierry-Poux: Premiers monuments de l'imprimerie en France, Paris 1890 mit Abb.
in Lichtdruck, Bou. pl. 101-103, Nr. 184,1-3, Blum pl. XLIII und XLIV Nr. 55, 56, Cb. Hist. pl. 26—28.
PARIS B. N <Dep. des manuscrits.) Rot, gelb, grün, rosa, grauschwarz, blaßbraun. Grauer Reiberdrude.
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Faksimile in Originalgröße von A. Pifinski.
Die drei Blätter kleben in einer Handschrift (fonds francais, 4985), die von Gilles le Bouvier dit Berry, dem Wappen^
herold Karls VII. im Dialekt der Isle de France geschrieben ist. Da dieser 1458 gestorben ist, so nahm Vallet de
Veriville <Armorial de France, Angleterre, Ecosse, Allemangne, Italie et autres puissances compose vers 1450,
Paris 1866) an, daß die Holzschnitte noch etwas älter sein müßten, während ich die Ansicht vertrat, daß sie erst
zwischen 1460—70 entstanden wären, und M. Bouchot hat mir zugestimmt und sie »Picardie vers 1465« angesetzt.
Interessant ist es, daß alle Unterschriften mit den Worten »Je fu« beginnen, gerade wie bei Nr. 1986 jede Erläute«
rung mit üd) bin beginnt:

1946. Die neun Besten. Folge von neun Blatt, von denen jedoch nur zwei erhalten sind. Text
scheinen sie nicht besessen zu haben.

1. <Josua?>Er reitet bartlos und gepanzert, mit einer Krone auf dem Kopf und einem rosenförmigen
Stern auf der Brust, nach links und hält eine Keule mit eisernen Spitzen fast horizontal über sich.
Das Pferd trägt Ketten um den Hals und eine Schabracke,die mit einem Greif und einem Menschen«
köpf <Sonne?> als Wappen bestickt ist. Am Erdboden sprießen Blumen. Doppeleinfassung. 300x270.
2. Karl der Große. Er reitet mit spitzem Eisenhut nach rechts und sucht mit dem kurzem Schwert
zu stechen. Sein Pferd hat eine Dedce mit einem halben Adler und der französischenLilie und trägt
auf der Stirn einen runden Schild mit denselben Wappenzeichen. 300x263.

MODENA M. D. B. A. besitzt die beiden Holzstöcke.
ItalienischeArbeiten, anscheinend vom Ende des XV. JahrhundertSi

1947. Die neun Besten. <Zwei Fragmente.) Auf dem einen sind zwei jüdische Helden <270?>x290,
auf dem anderen ein christlicher <270xl27?> erhalten. Mithin dürfte die Folge aus drei Platten be¬
standen haben, deren jede etwa <300>X430groß war.
1. Josua. Er steht aufrecht nach rechts gewendet auf viereckig getäfeltemFußboden. Sein Schild und
das Fähnchen an der Lanze, die er in der rechten Hand hält, sind mit der Sonne geschmückt.Über
ihm ist eine beschädigteInschrift, von der man nur noch « . ofua i erkennen kann:

&es enfatts fctfraei fuge forment atnete
Bmt öteu fit p tw'racle U foleil arefteir'
3U fleuue foröan ptiv t paflag rouge tnefr
3Les mefcreans ne peuret cötre wog frurefr
&t fffij rogaintes f!ge les rogs tuer
fititf.t ans öeuattt oue fcfeu fut ne

2. David. Auf viereckig getäfeltemFußboden steht der jüdische Held mit einem Schild und einem
Fähnchen, die als Wappen eine Harfe tragen:

0e trouuaß fem bt Jjarpe t pfalterfon
<&t golfas tuag le graut gagant fei ♦ •
(&n piufeurs gras fratatles tue tu on ♦ ♦ •
(St apres le rog faul U Uns ia regto ♦
<&t ft propijett's ♦♦.♦.♦ Ia mcio ♦ tc.

3. Gottfried von Bouillon. Er steht mit einem Schild, der drei Adler zeigt, nach links gewendet
auf einem mit großen runden Punkten verzierten Steinpflaster:

♦ e fus fcuc De iorrawte apres tnes auceffours
♦ t fi Uns i>e boulion ies palafs t ies tours
♦ n piain öe cometne fcefconfts iamafiour
♦ e von cowemaret oecfs par fort atour
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♦ tyerufale conqufs antyodje au retour
♦ ♦ rs fws ♦ jrie ♦ ans apre» nojtre fengno • ♦

METZ STB. Reiberdruckohne Bemalung.
Faksimile in Originalgröße auf Veranlassung des Grafen van der Straaten.
Diese Fragmente wurden i. J. 1861 von dem Grafen F. van der Straaten-Ponthoz in einem Rechnungsbuchvom Jahre
1460 auf dem Rathaus in Metz aufgefunden und von ihm in einer Studie »Les neuf Preux etc.«, Pau 1864 ver¬
öffentlicht. Nach meiner Ansicht kann diese Folge kaum vor 1470-80 erschienen sein, während v. d. Straaten die
Entstehungszeit auf 1418—20, M. de Salis zwischen 1431—1444undValet de Viriville auf 1450—60 ansetzte.

1947m. Die neun Besten. Diese Folge bestand aus drei Tafeln mit je drei aufrecht stehenden Figuren,
die in ihrem oberen Teil von Doppellinieneingefaßt war, während der darunter befindliche, durch eine
zweifacheLinie getrennte Text nur von einem einfachen Strich eingefaßt ist. Die einzelnen Figuren
waren ebenfalls durch Doppellinien voneinander getrennt, und jede der dreiTafelnwar etwa265x375mm
groß. Die Figuren, die sämtlich mit einem Schriftbande,das den Namen trägt, versehen sind, wurden
aber bereits um 1480 auseinander geschnitten,um in eine Handschrift eingeklebt werden zu können,
doch haben die Blätter nur geringfügigenSchadenerlitten.
1. lf)ector OOU ♦Croga. Er steht auf welligem Erdboden in voller Rüstung, aber barhäuptig nach rechts
gewendet. Er hält sein Schwert über der rechten Schulter und sein Schild zeigt zwei sich anschauende
Löwen auf schwarzemGrunde:

J)d) bin fyector oö troß mfn fraft iß manfgfalt
Bit friede fach fd) fome für trog mit groffe getoalt
«5f fchluget ftd) je oelb baoor läget ff mege tag
98d) erfcblug fne ?p? fting bas mass b'trfedje clag
&chtlles uftal mir das lebe öcs fd) mit mar nam
ffä tmb Ipp fär <B j got tnenfciheft an |td) n ♦ ♦

2. • lUtttfg aÄe^anö'. Er steht fast von vorn gesehen, aber den Kopf nach rechts wendend, auf schraf¬
fiertem Erdboden. Er ist voll gerüstet und sein Helm ist mit einer Krone geziert. In der rechten Hand
hält er eine Lanze, auf dessen Fähnchen ein Drache ist, die linke stützt er auf einen Schild, in dem
ein Löwe, der auf einem Stuhl sitzt, eine Streitaxt in den Pranken hält:

Burd) tax matht begmäg fd) bfe tfelen ettfot mer
Zu orfent m occfber mufte 56 mir fagen b,er
3fcung ba^re uertrefb fd) oft geman pontus
Bit groffe babflottf geman fd) mit mänes o'nunft
&Äe melt marb mir onö'tan bo marb mfr »'gebe
iip far oor gottes geburt müft td) gerben

3. ♦ 0UÜUSS ♦ öer erß ♦ fetfer * Der bärtige Held, dessen Helm die Kaiserkrone schmüd<t, steht etwas
nach links gewendet mit dem Schwert in der rechten Hand und dem Doppeladler auf seinem Schild:

3)d) mass Beffer 5« föom bfe er befafl* fd)
gild) bejmang flauerna engelianb oft franfrfd)
^ompee mit ftn' roadjt smüge marb mft fitfer b,äb
Xäpa'te marb mir onb'tan oft aüe tütfdje lanb
fiad) mfne mftte t barnad) gelag td) tot für mar
©or onfers b,erre geburt ?ff?ij 0ar

4. 00 * fue efn ♦ $Vlb ♦ Er steht in voller Rüstung nach rechts gewendet und stützt die rechte Hand
auf ein breites, gebogenes Schwert. Sein Schild zeigt auf Rautengrund einen geflügeltenBasilisken/
oben links sind zwei Wolken angedeutet:
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Bit flirte' oö tjfratyel haftet »tut lieb fttfunöer
<85ot w'rft burcb, mi<h manig seiche on wüber
©as mer tet fitb of bar burtb, fürt f^ nw ooW eben
©ber öen iorban bar o'ior menig b,eib fin lebe«
?jrtf fange bejwang fd) off ber fart
$cb ftarb ffl ♦ ccccfjiiji iar ♦ <£ got geborn warb

5. Hu d ttig » ©auib * Er steht in Rüstung, aber mit Königkroneauf dem Kopf und vollem Bart etwas
nach links gewendet. In der rechten Hand hält er etwas schräg sein Schwert, in der gesenkten linken
den Schild mit der Harfe:

Iparofe pfaiterie bas feitefoil han f<b erbaut
©ü oberwanbbe ungefüge goitam mit tnatbt
gjn allen gute taten gab tnä mir i>m brif
flafy fungs fäls tob befaff i<b bas fungri^
©n wiffaget gottes geburt off Uz oart
Wol PL • iar ♦ € gott geborn warb

6. £jjubas • • ^Äaebabeu» • Er steht in voller Rüstung mit Helm, etwas nach links blickend. Auf dem
Fähnchen seiner Lanze und auf seinem schräg geteilten Schild sind je zwei Raben:

33<b befaff iherufale onb Ut ee mo^fi
Bit was gancj befchwediet mit abg6tten
Bit geriet i<b on brattjt toibe' be iubf(he globe
©n erfctylug antiocb« mit alle fine Ijerre
©<b appollo bawacb nä min lebe f dier war
(Bin tnt>t <B got geborn warb ♦ $& ♦ ?\ij 0ar

7. jfcunig &rtUS tttl Crifl i ~ Er steht in voller Rüstung mit gekröntem Helm zu dreiviertel nach
rechts gewendet. Er hält die rechte Hand auf das Schwert, von dem jedoch nur der Griff sichtbar ist,
und stützt die linke auf den drei Kronen zeigenden Schild. Am Himmel ist eine Wolke durch eine
Wellenlinie angedeutet:

Zu brittania bin ity füng in flotte on in egellanb
JÄenig fungricb, itb, mit miner b,anb bejwang
Btn groffen föufto ma<bt ity figlos
©f bem berge fet mi<bel i$ tin anbern erfof ♦
gj<h gefacb, bac heilig grab bar in got geleit warb
Bis enbet o^lij iar natt) be onb got geborn warb

8. ♦ Hetjfer ♦ f arulus ♦ ein Crift • Der bärtige Kaiser in Rüstung, aber mit hoher Krone auf dem Kopf,
steht mit gespreiztenBeinen ganz nach vorn gewendet und berührt mit der rechten Hand seinen Schild,
dessen eine Hälfte den halben Adler, die andere die französischen Lilien zeigt. Eine Wellenlinie oben
deutet eine Wolke an:

Reifer wa' icb, su rom in fräfrieb, on i tütfdbe lanbe
©nb bejwang t>it ganfce fpanie bj fi würbet crimen
©n oberwanbßjamont on angelät i>it Reiben
JÄit traft uerbarbt icb, oucb, i>it fameben
JKenig wiberwertig mä macb,t ich mir onbertan
9Jcb enbet oiij^ltf iar nach be" on got metfcheit fam

9. ♦ <85otfrib ♦ Oö • HJuiion -y£* Er schreitet mit etwas geknickten Beinen nach links, um seinen Helm
liegt die Dornenkrone. Er hält im rechten Arm das Schwert und stützt die linke Hand auf den Schild,
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der zur Hälfte das Wappen von Auvergne, zur andern das fünffache Jerusalemkreuzaufweist. Drei
Wellenlinien zeigen Wolken an:

l^erfcog was f$ je btdifon tmfc »efaff &a tot et
9d) tjetfouft attes tntn lanfc tw für »»er tnetr
©m Öie ^etoe »efttege fä i$ ge futfa »ff tia» fei»
©b getoä fd) lamatyot öe fang an meg gros jett
fty gewan tymtfale »no »as ganfc ian»
#« fat? na$ goß geourt wart» ntfr ö'to» »efant»

abg. Stg. Heitz Bd. 25 Tf. 1—9.
BERN STB. Gelb, zinnober, dunkelgrün, graubraun, karmin, rosa, schwarz.
Diese Blätter sind in der Schweiz(wahrscheinlichBasel) um 1460-80 entstanden und kleben in einem 1479 von
Bruder Clemens Speckervon Sulgen im Kloster Königsfelden <Kanton Aargau) geschriebenen Wappenbudi.

1948. Die neun Besten. Diese Folge bestand aus drei Platten von je 250x395 mm, von denen
aber nur zwei erhalten sind. Auf jedem Bilde sind drei Helden unter drei von edtigen Säulen ge¬
tragenen Rundbogen dargestellt.Neben jeder Figur befindet sieb ein Band mit dem Namen derselben
und jede steht auf hügeligem, mit steifen GrasbüschelnbewachsenenErdboden.
1. Drei gute Heiden. Links steht fyeCtOV ttOßanus, die rechte Hand auf seinen Schild gestützt und
in der linken einen Speer/ in der Mitte ist &Ile£anöetrmegtW) KVß mit Schild und Zepter und das
Haupt bekränzt,- rechts ist (jjultUS cefat? mit einer Fahne in der rechten Hand.
2. Drei gute Christen. Links steht &vtUt*US Xtf mit Flügelhelm und die rechte Schulter vom Schild
gedeckt, und zieht mit der linken Hand sein Schwert,- in der Mitte ist fatolus magmts, den Reichs¬
apfel in der rechten Hand und ein schmales Schwert in der linken, rechts vor ihm ist der geteilte Schild
mit drei Lilien und dem Doppeladler,-rechts steht goöefriints öc bulion mit einer Fahne in der rechten
Hand und die linke auf den Schild gestützt.

Verz. der Kupferstichsammlungin der Kunsthalle zu Hamburg S. 111/ — abg. Manuel Bd. VI Tf. XVI a,
HAMBURG K, H. Blaßbrauner Reiberdruckohne Bemalung.
Niederländischeoder flämische Arbeit mit viel Schraffierungvon etwa 1490—1500.Recht gute Zeichnung, doch war
ihr der Holzschneidernicht ganz gewadisen.

1949. Die neun Besten <Fragmentevon vier Figuren). Ursprünglich bildete die Folge vielleicht
einen sehr langem Fries, der anscheinendvon einer weißen Schnörkeleinfassung auf schwarzem Grunde um¬
randet war. Von dem ersten Blatte ist nur ein kleiner Teil des Bildes, aber ein größerer Teil der xylo»
graphischenUnterschrifterhalten, während bei den übrigen die Figuren leidlich erhalten sind, der Text
aber abgeschnittenist,
1. Hector reitet auf welligem,mit großen Blumen versehenen Boden nach rechts:

f^tetot »an tvoitn V
B^ mg tyeetor oe» vonint? Tßvtataus eerfte geborene föne öe orool ......
onöer tgeflacfyte »an Crofen waren • jsviij coninjr&e noor Crofen .....
fe om "Patiß tn^ne broeoere totUe öe feone geleerte befeuböe en tor ♦ .
recht enöe fcofferfcheöe öie öe ©riefe mf fnre möge öeöen • jWaer l • ♦
ic fjaööe begonnenoerraöelfc van ÄchflUs »erwonnen.

2. David reitet nach links auf Erdboden, auf dem gleichfalls große Blumen sprießen/ oben liest man
ptop^e - te.
3. <Alexander?> reitet auf einem Kamel nach links/ der Kopf des Tieres ist nach rechts gewendet
und von einem Pfeil durchbohrt.
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4. Gottfried von Bouillon reitet nach rechts,- sein Hut ist mit den Leidenswerkzeugengeschmückt/
oben steht root - t)a bitte.
Jedes der Blätter mißt etwa <287x208?>

BRUXELLES B. R. Gelbgrün, gelb, rosa, blaßbraun, violett.
Flämische Arbeit, die, wie die Schraffierungerkennen läßt, nidit vor 1500, wahrscheinlichaber erst später entstanden
ist. Diese Blätter wurden mit vielen anderen Fragmenten einem Pergament=Buchdeckelentnommen, in dem sie zum
Aufsteifen dienten. Ich habe von diesen Makulaturblättern nur nodi eins, nämlich Nr. 1049, als möglicherweisedem
XV. Jahrhdt. angehörend aufgenommen, die übrigen, unter denen sich recht interessante, gelb und rotbraun gedruckte
Tapetenmuster befinden, gehören sicher erst dem XVI. Jahrhdt. an. — Vielleicht sind die oben beschriebenenBlätter
mit jener Folge identisch, die Papillon I, 93 als »Pourtraicture des Grands-Hommes« erwähnt,

1950. Eine Erdkarte. In der Mitte des Blattes ist der Erdkreis dargestellt, mit Ländernamen und
Daten auf Schriftbändern.Er wird umrahmt von einer 30 mm breiten Einfassung mit den Figuren des
Tierkreises und den vier Windköpfen. Unten links und rechts sind zwei von Bandwolken eingefaßte
Medaillons, in denen Meere und Städte abgebildet sind. Dazwischenist ein Band mit der fast unleser*
liehen Inschrift Stomas ptitf maltV * Oben ist ein größeres Band mit der Erläuterung ©BS fjt bit
mape mvmU atte ianö »on • troff naefo, • ovtl liegen*» im ffl * nat gar tc.

Serapeum Bd. XV (1854) S. 147.
WÜRZBURG U. B. Reiberdruck ohne Bemalung.
Ich verdanke die BeschreibungHerrn Konservator A. Rabus.

1950a. Weft/iarte. Ähnlich der vorhergehenden. Auf dem oben befindlichen Spruchband die Worte
Bas ift öfe mape imwöi tmö alle lanö vvfo Jfoxnyctity mit fie litQtnt) in btv ganzen weit ♦ In den
unteren Edcen zwei kleine Kreise mit den vier Elementen und der dreigeteiltenErde,- zwischen ihnen
ein Band mit dem Namen IftettttS Muß ♦ 400x282.

Faksimiledruck im Verlage von Ludwig Rosenthal, München.
? ? ? Mit alter Bemalung.
Diese Karte stammt von demselben Formschneider wie der Tod Nr. 1885 und ist anscheinend älter als die vorher*
gehende Karte.

1951. Die Scßfacfit Bei Dornecß 1499, Große, aus drei Blättern zusammengesetzteDarstellung
Oben rechts ist eine Stadt mit der Überschrift I JB©lt^<£C3k 11899 und aus der heraus die Schweizer
Armee mit den Bannern der Kantone die kaiserliche Kavallerie angreift, die sich zum Teil zur Flucht
wendet. In der Mitte findet hinten ein Kampf in einem Walde statt/ man sieht umgestürzte Kanonen
und in der Nähe das Schloß HÖgrfeßf. Links setzt sich der Kampf in einem Dorfe fort, hinter dem
ich das Fort Xfy>d)Crtflcwbefindet. Im Vordergrund sehen wir nach rechts hin einen Fluß, in dem einige
Flüchtlinge der kaiserlichen Truppen erschlagenwerden. 415x850.

Dodg. p. 121, A 129. — Es existiert eine verkleinerte Abbildung und eine in Originalgröße.
BASEL OE. K.
BERLIN K. K.
KARLSRUHE KH.
LONDON B. M.

sämtlich ohne Bemalung.

Zweiter Zustand. Die Darstellung ist von einem Text begleitet, der aus 27 fünfzeiligenStrophen
besteht und am Schluß die Adresse trägt Zu Bafel bß ©tftJJ <Bvm,

NÜRNBERG G.M. Mit Bemalung.
Es versteht sich von selbst, daß dieses recht gut gezeichneteBlatt nur in der Schweiz entstanden sein kann, denn in
Deutschland hatte man keine Veranlassung, die Erinnerung an diese Schlacht, in der das 15000 Mann starke kaiser¬
liche Heer unter dem Grafen Heinrich von Fürstenberg von 6000 Schweizerngeschlagenwurde, im Bilde festzuhalten.
Es wird wohl i. J. 1500 in Basel entstanden sein.
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1951g. Die Scßfacßt Bei Satins. Oben ist ein großer Holzschnitt <130x260>, der die Schlacht dar¬
stellt: links sind die Kaiserlichen mit einem Geschütz im Vordergrund, daneben Fußvolk, auf dem Flügel
Reiterei mit zwei Fahnen. Von rechts reitet die französische,ganz in Eisen gekleideteKavallerie mit
eingelegtenLanzen im Galopp heran. Im Hintergrund ist das Juragebirge mit der rechts befindlichen
Stadt Salins. Darunter ist typographisdier Text mit der Überschrift ©Ott btt erlidjOt fd)Iad)t öet
Ctttftyett b# jSalgtt ♦ £>d)aftiattiBtrattt. Zwischender ersten und zweiten Kolonne, die jede 58 Zeilen
Text haben, ist eine 53 mm breite Leiste mit drei Wappenschilden.Zwischen der zweiten und dritten,
nur 43 Zeilen enthaltenden Kolonne ist eine schmale Leiste mit mehreren Wappen und der Ordens¬
kette vom GoldenenVließ. Am Schluß ♦ I *4*9»3* I flüt Ott Wfad) ♦ I ♦ 3 ♦ ♦ B ♦

abg, Heitz, Brandt=Flugbl.Tf. 5.
GRAZ ST. L. B. Ohne Bemalung.
Von Johann Bergmann in Basel gedruckt.

1951 m. Reisekarte von Deutscßfand nac£ Rom. Die Darstellungist in der damals üblichen Weise
so erfolgt, daß der mittag, also Rom, ganz oben liegt, während ©Cttmattf und Bd)Otlattt sich unten
befinden.Die Überschriftlautet ©as fft t>tt Hont WQ OOtt me^le« JU meßiftt mit puttctett X>tt%tity
«et OOtt eintet? SÜtat SU oer att&ettt Otttdj oeufcfcfye latttt. Unten zu Seiten eines Kompasses sind je
sechs Zeilen Text in kleinerer Schrift WtV Wiflett «nji ttttje fetr »Ott Cutter jStat ?tt öet attöettt t|t 00
Smifc^e« t e^tt | punct ift ♦ ©er mefie mit eßttem jirtfel tc tc. Doppeleinfassung.395x305.

abg. Slg. Heitz Bd. 28 Tf. 25.
LINZ STB. Zinnober, spangrün, drap, gelb, olivengrün.
A. Woikenhauer hat in den »DeutschenGeographischenBlättern« Bd. 26 <1903) S. 130 die Vermutung ausgesprochen,
daß die vorliegende Karte nebst ähnlichen,die sich in Göttingen, Nürnberg, Dresden, München und Paris befinden
sollen, in Nürnberg von Erhard Ezlaub entworfen sind.

1951 n. Reisekarte von Deutscßfandnacß Rom. Kopie nach dem vorhergehendenBlatte, jedoch
recht mangelhaft geschnitten ©ettuft «Ott ©eo?0 glocfettöott

WIEN, FÜRST LIECHTENSTEIN. Ohne Bemalung.
Nach Stadler <Wolgemut S. 173> soll sie mit der Jahreszahl 1501 versehen sein, während Gugenbauer ihr Erscheinen
zwischen 1510—1520 setzt.

1951 x. Karte von Nürnßerg und UmgeBung 1492 mit Angabe der Meilenzahl von ßjorg
<Mogfenöotw892. 372x252.

Serapeum Bd. XV (1854> S. 146/147.
MÜNCHEN STB. Ohne Bemalung.
Das Blatt klebt in der einst dem Dr. Hartmann Schedel gehörenden Cimelie 2° c. a. 2918.

1952. Pfan und Ansicßt der Stadt Tforenz. Die Stadt ist in einer Weise dargestellt,welche die
Mitte zwischen einem Plan und einer Ansicht aus der Vogelschauhält. Quer durch die Stadt schlängelt
sich der Arno, auf dem ganz vorn Fischer tätig sind, dann sehen wir einen Nachen und schließlich
Leute auf einem Gestell, die einen neuen Pfahl in eine Schleuse einrammen.In der Nähe befindet sich
der Schindanger,auf dem Raubvögel den Kadaver eines Esels verzehren. Rechts vorn hat sich der
jugendliche Zeichner, der den Plan anfertigt, selbst mit seiner Arbeit beschäftigt, abgebildet.Die ganze
Darstellung ist von einer Kette eingerahmt, die oben links von einem großen Schlosse zusammen¬
gehalten wird,- mitten oben ist ein Band mit der Inschrift FIORENZA. Das Ganze bildet einen aus
sieben Blättern zusammengefügtenFries. 585x1315.

F. Lippmann im »Jahrbuch d. Preuß. Kunstsammlungen«, 1882 S. 174 mit Abbildung eines Ausschnitts/ eine ver«
kleinerte Abbildung des ganzen Blattes ist in dessen »The art of wood»engraving in Italy in the 15 th Century«.
BERLIN K.K. Ohne Bemalung.
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Faksimile etwas kleiner als das Original (567x1297).
Lippmann hat nachgewiesen,daß dieses interessante Blatt in Florenz zwischen 1486 und 1490 entstanden ist.

1953. Attsicßt von Venedig. Diese Darstellung setzt sich aus sechs Blättern zu je drei nebeneinan*
der zusammen. Auf dem Blatt oben links sind die Windsköpfe CottJS , CimttS und jffaoOttfttS/ auf
dem darunter befindlichen &ttftetr &fftrtCUS und Stuftet B; auf dem Blatt mitten oben ist die Figur
des Merkur mit der Umschrift MERCVRIVSPRE CETERIS HVIC FAVSTE EMPORIS ILLVSTRO
und darunter VENETIE • M • D •/ au f dem darunter befindlichen Blatt reitet Neptun auf einem Delphin
mit der Tafel /EQVORA TVENS | PORTV- RESIDEO | HIC NEPTVNVS; auf dem Blatt oben rechts ist
der Windskopf &awlo ©ttitwnus und auf dem letzten Blatt der Kopf Snbfolamttn. - Die Gebäude,
deren hauptsächlichstemit ihrem Namen bezeichnetsind, sind mit ihren Einzelheiten perspektivisch
dargestellt. 15 ? ?Xl805.
Erster Zustand: Der Glockenturm von San Marco, dessen Spitze durch einen Blitzschlag zerstört
war, ist mit einem Schutzdach versehen.
Zweiter Zustand: An Stelle des Schutzdaches sehen wir das pyramidenförmigeDach, wie es in den
Jahren 1511-1514 erbaut wurde.
Dritter Zustand: Die Dacherneuerung ist entfernt und wieder durch eine Kopie des Schutzdaches
ersetzt, aber dieser Nachschnitt ist wesentlichroher als das ursprünglicheOriginal.

Cicognara: Delle Inscrizione Veneziane, Venedig 1824—43, VI p. 699/ E. Harzen im Archiv f. z. K, Bd. I <1855>
S. 216/ P. III 142, 33/ Lippmann im J. d. Pr. K.-S. 1884 S. 202 mit Abbildung eines Ausschnitts.
VENEZIA M. C. besitzt die sechs Platten, von denen jedoch die im Abdruck oben rechts befindliche gesprungen
und daher unbrauchbar ist.

BASSANO M.C., BERLIN K.K. |
DRESDEN SEG. B., LONDON B. M. > Sämtlich ohne Bemalung und meist spätere Abdrücke.
VENEZIA M. C, VENEZIA ARSENAL J
Alte Abdrücke sind sehr selten/ ich sah einen recht guten und wohlerhaltenen in der Sammlung Angiolini in Mai¬
land, weiß aber nicht, wo er sich jetzt befindet.

1954. Ansicht der Stadt Murano. Die Stadt ist von dem Wasser der Lagunen umgeben, dessen
Oberfläche in eigenartig kurzen Wellen gekräuselt ist. Unten links sehen wir S • Ctfffofforo, dann
S ♦ tmd)oI)cl/darauf einen größeren, von den anderen durch einen Fluß getrennten Stadtteil, auf dem
man & £Üteffan9 liest. Oben links ist eine Tafel mit der Inschrift MVRAN.Ohne Einfassungslinie.
274x398.

VENEZIA M.C, Ohne Bemalung.
Einfacher, um 1500 entstandener venetianischerKonturholzschnitt. Die Darstellung des Wassers erinnert an die Nr. 1871.

1954m. Ein venetianiscßer Dreimaster (Fragment). Die Darstellung hat vermutlich aus vier
Blättern bestanden, die im Viereck zusammengeklebtwaren,- erhalten hat sich aber nur das obere linke
Viertel mit dem typographischenText und einem kleinen Teil der Schiffstakelage. Wir sehen den oberen
Teil des vordersten Mastes, an dem ein langer Wimpel mit dem St. Markuslöwen, der ein Buch hält,
befestigt ist. Von dem zweiten Mast ist nur ein Teil der Krönung und etwas Tauwerk sichtbar. Der
Text umfaßt 24 l | 3 Zeilen und beginnt mit den Worten C <Bt§ tft öfe fötrtne »Ott öer flaue« OÖCT
ftrscf e» öie gefeljett i$ tooröen in geläutt. $Jnö ff| getieft öess Branöe* | botttn mit ffctn «amen alfo
genant t>on ütetteöigen ♦ onö was »o geaalt als fctffes getnelß oöet fnntetfeßt *>§ w^fet Starke
Einfassungslinie/ Gesamtgröße anscheinend740x<550?>.

abg. Slg. Heitz Bd. 38 Tf. 36.
WIESBADEN N. LB. Ohne Bemalung.
Der Druck ist aus der Offizin des Peter von Friedberg in Mainz zwischen 1491 und 1500 hervorgegangen.
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1955. Baccßus*Szene. Links sitzt der Gefährte des Bacchusauf einer Tonne/ Bacchus selbst sitzt
auf den Knien seines Begleiters.Ein am Boden liegender Jüngling fängt in einer Schale den Wein auf,
der aus dem Hahn eines Fasses fließt. Ein anderer Jüngling nähert sich von rechts und schüttet Wein
aus einer Flasche in einen Becher. Rechts ist eine nackte Frauengestalt, die mit dem Finger auf die
Landschaft in der Ferne weist und neben ihr steht ein nackter Mann mit einem Stock. 250x410.

DÜSSELDORF K.=A. Ohne Bemalung.
Herr Dr. Zimmermann hatte die Liebenswürdigkeit, mir vorstehende von Herrn Prof. Theodor Levin herrührende
Beschreibungzu übersenden, bemerkte aber dabei, daß er jenem die Verantwortung überlassen müsse, ob es sich
wirklich um einen Holzschnitt und »eines der kostbarsten Stücke der Sammlung«handle oder nur um eine Federzeich¬
nung, Eine Untersuchung sei, da sich das Blatt unter Glas und Rahmen befinde, schwierig.Anscheinend sei dasselbe
um 1500 in Italien entstanden und von recht einfacherAusführung.

XII. SATIREN UND SITTENBILDER

1956. SpottSifd auf Kaiser und Papst. Oben befinden sich die beiden, nur mit Badehosen be¬
kleidetenFürsten über einem Schiff, Der eine <Pius IL>, mit der Tiara auf dem Kopf und als papa
bezeichnet,greift mit der rechten Hand nach dem Lilienschild tej? <8> fTBttCte und hält gleichzeitig am
Finger die Waage tottt«/ dessen Schalen mit s p q X und q p X n bezeichnetsind. Er steht mit dem
rechten Fuß auf einem Rade patviavthe XQWtt, und um seinen Hals schlingt sich die Schlange ÖU£ •
tnetolftltte (Franz Sforza). Der zweite Fürst mit der Kaiserkrone geziert und mit den Worten tym*
pemtot fVtöm'C9auf dem Rücken ist nach links gewendet,-er hält das zerbrocheneZepter «£:•»
bofycnu'c in den Händen, steht mit dem linken Fuß in der Luft und mit dem rechten auf dem Löwen
©U£ burgitn&te/ neben seinem Bein befindet sich das Band SumtUtS eft flla | t»e qua Ifbwna fit \
bflla • pp^ettfauit | h f pfagfüqj beauft. Über diesem erscheint eometa mit dem Bande :Sub fattmto
ttt | Domo lffr»ttitat\ Ganz oben links ist der Doppeladler Imperium•:• mit dem lang verschlungenen
Bande sum ♦ quofc • eram ♦ nee ♦ warn ♦ qi>: «um • et taöieos ♦ nentmqs. Das unten schwimmende
Schiff trägt die Bezeichnung Buces aufttfe, der Mast Cfttitates ^mpetatorfe, die Taue vejf tmgavfe,
xe? polonte, buees baüavfe, die Sprossen der Leiter heißen fteilja, bofna/ «eneea und jeagofa, die
drei Ruder &e? öaete, &atr jBao, fcttces fapdttie, der Anker ©ieetwes fmpetif* Rechts am Ufer steht
der aller Äste beraubte Baum SJtjevufalettt, an dem der französische Schild mit drei Lilien aufgehängt
ist und links ist ein Felsen mit einem TäfelchenJEtctyel. 370x254.

Drugulin: Bilderatlas II Nr. 1472/ Schmidt I. F. Nr. 25/ - abg. S. D. 2 und SIg. Heitz Bd. 30 Tf. 65.
MÜNCHEN GR. SLG. Lackrot, zinnober, ockergelb, spangrün. Braunschwarzer Reiberdruck.
Der Holzschneider jÄidjel, von dem auch die Nrn. 782, 877, 986m und 1289 herrühren, ist allem Anschein nach
lediglich Kopist gewesen- Er dürfte etwa in der Zeit von 1460—80 tätig gewesen sein, und da die Bemalung seiner
Blätter auf Ulm weist, so handelt es sich wohl um den FormenschneiderMichel, der in dortigen Urkunden 1476
erwähnt wird, obschon der Stil und auch der Dialekt eher auf die Bodenseegegendzu deuten scheinen. Da sich die
vorliegende Darstellung auf Ereignisse bezieht, die in die Zeit von 1469 — 73 fielen, so finden wir auch hier eine
Bestätigung für seine vermutlicheArbeitszeit. Allerdings gibt es viele Varianten, denn außer den drei nachfolgenden
kommen noch italienischeKupferstiche in Betracht. Die früher allgemein verbreitete Ansicht, daß einer der letzteren,
den man dem Baldini zuschrieb, das eigentlicheOriginal gewesen sei, scheint aber nach den neuesten Forschungen
unhaltbar, vielmehr dürfte ein deutscher Holzschnitt das Original gewesen sein. Möglicherweise ist es der unter
Nr. 1957 a erwähnte.

1957. Spottßifd auf Kaiser und Papst. Die Darstellung ist der vorhergehenden überaus ähnlich,
nur fehlt der Name des Holzschneiders.Die Einfaßlinie ist 3 mm stark. 388x258.

ERLANGEN ÜB.
LÜNEBURG STB. Gelb, rot, grün, hellbraun, Schwarzer Druck.
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Leider habe idi keine Gelegenheit gehabt, eines der beiden Exemplare mit dem vorhergehenden vergleichen zu können.
Das zweite befindet sich in einer Handschrift des Freiheitsdichters Karl Theodor Körner.

1957 a. Spottßifd auf Kaiser und Papst.
PARIS, LE BARON DE ROTHSCHILD.
Diese Variante wird von A. M. Hind in seinem »Catafogue of early italian engravings in the British Museum«
vol. I p. 278 erwähnt. Ich selbst habe das Blatt in RothschildsSammlung nicht gesehen,

1958. Spottßifd auf Kaiser und Papst. Diese Darstellung ist gegenseitigzu der unter Nr. 1956
beschriebenen,so daß also der Kaiser nach rechts gewendet ist und der Baum ^tyetufalettt links steht,
doch weichen die Inschriften verschiedentlich ab. So stehen auf den Wiegeschalen nur die Buchstaben
fpqc, neben dem Rade patvta ffra.'tttg, bei dem Doppeladler die völlig mißverstandene Inschrift
* J5um auoi> tmpvdv etam nee (tarn qfc futn9 öteor tifrüqß. Auf den Rudern steht &up fa^anfe,
&txp feg«, &e? ötoep usw. 377x267.

abg. E.H.W. Tf. CXVI Nr. 176.
WIEN H. B. Grün, gelb, lackrot, grau, braun, zinnober. Rand: lackrot. Braunschwarzer Reiberdrucfe.
Diese Variante dürfte um 1476—85 in Schwaben entstanden sein. Die fehlerhaften Inschriftenbeweisen aber ebenso
wie die der Nr. 1956, daß es sich nur um eine Kopie handelt,

1958 h. Satire auf die Pofitik Ludwigs XII. An einem viereckigen Tisdi sitzt rechts 3Le roß &e
fwnee, ihm gegenüber 3le fugfle, hinten 3Le öue fce uengfe und vorn rechts liest 3Le i>ue öe roilan die
verlorenen Karten auf. Links von dem Dogen steht 3Letnpeveu? <von Deutschland)mit Karten in der
Hand, rechts 3Le pape. Die übrigen europäischenFürstlichkeiten, darunter ©ante tttatgtterfte, stehen
links und hinten als lebhaft interessierteZuschauer. Oben sind in drei Kolumnen je drei bis fünf Zeilen
kleiner Typendruck mit der Überschriftü 3le teoetS t>U ßm öes fugfteS/ und unten ein Gespräch der
dargestellten Personen nebst Schlußwort des Verfassers in drei Kolonnen zu je 42 Zeilen. Größe des
Blattes 360x260, des Holzstocks 170x233.

abg. Cb. Hist. pl. 164.
PARIS B.N. Mit Bemalung.
Französisches Plakat. Nach französischer Ansicht um 1499 entstanden, doch möchte ich eher an die Zeit 1513—14
denken, wo die Schweizer die Franzosen in der Schlachtbei Novara besiegten und Ludwig XII. mit seinen zahlreichen
Feinden Frieden schließen mußte.

1958 m. Hercufes Germanicus und Kaiser Maximifian. Dieses Bild ist durch eine wagerechte
Linie in zwei Felder geteilt. In dem oberen Teile steht HERCVLES GERMANICVSauf einem Hügel,-
zwischen seinen Beinen ist ein Schild mit der Hydra und verschiedenen Waffen. Er trägt eine Krone,
ist mit einem Löwenfell bekleidet und hält in der rechten Hand eine Keule, in der linken einen Bogen.
Über seinem Kopf ist eine dreizeilige Inschrift Hercules Amphitrionis louisq' Filius Victoriosissimus &
Inuictissimus etc. etc. — In dem unteren Feld reitet Maximilian mit zwei Begleitern,deren einer die
Fahne von Burgund trägt, nach rechts,- ihnen voran ist eine Gruppe Boemi und Mediolanes, das Ge¬
folge bilden Nodo Imperii', Suicer, Cur' II sowie Huni, Stradioti und Raciani. Die Überschriftbe=
steht aus drei Zeilen, deren erste lautet Maximilianus Friderici Tercii Imperatoris Filius. 265x165.

Dodg. p. 137, A 141.
LONDON B. M. Ohne Bemalung,
WIEN H.B. Ohne Bematung.
Dies ist ein Gegenstück zu Nr. 2036 c und um 1500 anscheinend in Nürnberg entstanden. Ähnliche Darstellungen
findet man in Schriftendes Jacob Wimpfeling, Jacob Locher und anderer Humanisten, die sämtlich begeisterte An=
hänger Maximilians waren.

1959. Das Rad und die Geistficßhit. Die Jungfrau ge&ultfcf eßt <^ mit Turban und einem Schleier
vor den Augen hält mit beiden Händen vor sich ein Rad, das ein links sitzender Mann <die Liebe)
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und eine rechts sitzende Frau <die Demut) stützen. Das Rad trägt die UmschriftBij rat» fd) ftets
umb fetre ♦ Bouon b,at rei(nb,)art grofc ere • Bern ngmant mioer (flehen t an ©fe meil et mag alfo
beftan/ auf demselben sitzt mitten oben der Papst mit FuchsgesichtJfud)S ixqmljcirt : • ♦ ♦ zwischen
einem Dominikanermit Wolfskopf <Geiz) und einem Franziskaner mit Katzenkopf (Habsucht). Neben
dem Dominikaner sehen wir einen Mann <Hoffart) und neben dem Franziskaner eine Frau <Haß) zu
Pferde. Im Rade sitzt links auf einer Speiche ein Mann mit einer Sichel <Falschheit), ihm gegenüber
ein Geistlicher mit den Abendmahlsgeräten (Eigendünkel). Unten im Rade liegt ein nackter aus¬
gepfändeter Mann (Stätigkeit), der sich an einer Speiche festzuhalten sucht. Bei jeder Figur ist ein
Schriftbandmit vierzeiliger Inschrift, und zwar:

bei dem Papst:
jfutys rettyart pyn ify genant
Sitte reid) ften $n meiner tyant
in oeu nßtnät geb,errfd)e fan
$0 td) 99m nit mil pei geftan

bei dem Dominikaner:
dßeittfeit tfi fere gemeßn
Bit preöiger tragens nit attegn
öe retnb,art oe tb,ut fie aud) mol
tmö mad)et im öen fajlen ool

bei der Hoffart:
l^offart pwt id) genant
&egnb,art ourd) att oeg iant
&eit id) nad) meinet: begir
Bas Ijau id) attes oö oir

bei der Falschheit:
jffalfdjeitpin id) öetn (fne)djt
&einb,art (oe)in geriet fint fd)led)t
&ls me^n f... ift getimn '-*$~ö-
Bomit id) Iteti(teit) moröet ijan ♦:♦

bei der Liebe:
lieb was iä) su aller seit
Bo ftetigfeit trug an tr fle^t
^un pin id) fere ern^er gefd)lage
Bas mil id) got oon b^mel ciagen

bei dem Nadrten:
Stetifeit man mid) ^e b,ifi
©efalfdjeit mi^ fo b,art o'fti§
Bit b,at mid) mit me fdjatt
Brad)t ?u oieffem öieffe oatt.

bei dem Franziskaner:
Bit parfufie mu§e «oiöerfttrcbc
Ber gefeit öas ift ein fettes lebe
Bod) »inot man legen »nöe pfap
oie mad)et gelt öief ju äffen.

bei dem Haß:
I^a0 i)eit5 id) ono rafte
oier reid) tyelt retljart fajte
Bas tut er öurd) feg gemalt
<&& mer mir lieber jugejalt

bei dem Eigendünkel:
dBotlid) glaub get ju tal
&einb,art oer pringt yn %u öen (fal)
Burd) fernen t)ob,en oberm(ot)
Bas clage id) oem fyodjfte (got)

bei der Demut:
Bemuttf eit fott mir anfd)auen
J&etntyart b,at fie oerb,auen
Bas ir feloen ^mant gert
&ttetn oor got fco ift fie mert

Starke Einfassungslinie.<526x350?).
B. K. 2528,- — abg. E. H.W. Tf. CXVII Nr. 177.
WIEN H. B. Lackrot, graubraun, gelb, grün, schwarz. GrausdWarzerReiberdruck.
Um 1470—80 entstanden, und zwar dem Dialekt nach wohl am Oberrhein.

1960. Der Möncß auf dem Eise. Ein wohlgenährter Mönch wird auf einem riesigenKinnbachen
über eine Eisflächenach links geschoben. Eine Pilgerinmit Flasche und eine Nonne ziehen vorn, fünf
Schwestern schieben hinten. Im Vordergrund ist links ein Pilger, rechts ein Mönch auf dem Eise ein»
gebrochen,- im Hintergrund zieht eine Schwester eine andere auf einem Brett nach rechts, daneben liegt
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das Gerippe eines Fisches, das Raubvögeln zum Fraß dient. Vier Schriftbändererläutern die Dar*
Stellung,- über den beiden ziehenden Personen steht:

<£t mitt uns metöen Die Schwestern antworten:
ja fdjojet. öie flefdj ffiiv wetten öiety fie
fft »ms motten let ten t»»tt man &n »ift

geftymotten»nfc fott
Der Mönch bittet: Bei den im Eise Eingebrochenenlesen wir:

jjffet&t mid) mit gat ißben Itymeftetn ge
tetn fle^s öas nit mit nb »ns 5a ttintfen fn
mit bted) öas e^§ fcem e^§ mett mit »er

Dünne Einfassungslinie.241x348. 1inf *n
abg. E. H.W. Tf. CXVIII Nr. 178.
WIEN H. B. Braun, gelbbraun, blaukarmesin, schwarz, grün, zinnober.
Ziemlich grobe, mit viel Schraffierungversehene Arbeit um 1475—90, die vielleicht oberrheinischen (schweizerischen?)
Ursprungsist.

1961. Die Jucfen-'Sau. In der Mitte steht nach links gewendet eine große Sau, an deren Zitzen vier
Juden saugen/ ein fünfter liebkost die Schnauze mit den Worten nun fefyen lieben litt • mit tfy »nfet
mattet* ttütt • ein sechster hebt den Schwanz des Tieres und ein achter schaut mit leckerem Munde zu,
bei ihnen stehen die Worte £ntg übet »taöet Irnttf — fo bloss id) tt in öen atS. Links hinten steht
ein Rabiner mit dem Schriftband mit fallen fotten all anfeuert / mit »ns mit btv f» ift gefd)eljen/
ein zweiter, der sich über die Sau beugt, antwortet oes fötten mit nit »etgefien/ftötnen fleifd) fötten
mit nit eflen. Ganz unten lesen wir als Unterschrift »fit &s mtv nit eflen fminin btutten • öat »mb
finö mit gel »nö ftindt »ttjj fcet Oten ♦, dahinter ist ein Drache, Starke Einfassungslinie. 268x415.

Cb. 277, — abg. S.D. 83 und Slg. Heitz Bd. 11 Tf. 18.
AUGSBURG S.K.S.B., BASEL OE.K. | _. ... ... . . v . m .„_. .... ,

MÜNCHEN GR. SLG, NÜRNBERG GM. f*? "**? deS XVIL U" d ^ '**** ^
WIEN HB. | Bema ' Ung -
Ziemlich roher Holzschnitt um 1470—80 mit Schraffierung, der Dialekt weist auf alemannischen Ursprung, doch
handelt es sich augenscheinlichum eine freie gegenseitige Kopie nach dem folgenden Blatt.

1961 a <= 1850). Die QJuden>=Sau (Fragment). Die Darstellung muß gegenseitig zu der vorher*
gehenden gewesen sein, doch hat sich nur ein kleiner Teil von dem Rücken des Borstentieres mit dem
Kopf des nach rechts gewendeten zweiten Rabiners erhalten und der Anfang des zu ihm gehörenden
Schriftbandesmit fnln &es nit »otg.«.

Cb. 697/ — abg. Bou. pl. 108, Nr. 190.
PARIS B. N. Blaßbraun, odtergelb, lackrot, grauschwarz, grün.
Der Schnitt ist wesentlich besser als der vorhergehende und die Falten enden in leicht gebogenen Haken, so daß die
Entstehungszeit auf etwa 1460 anzusetzen ist.

1962. Der Judenwucßer. Die Überschrift lautet:
j^nn mifiet ma§ öet madjet tuet
^as it e»d) Imlt fceftpas in Ijuet

Dann folgt eine Erläuterung des Wuchers:
gjte me ein fui> ein gulöe leitet tin motyn »mb eg mten'
Vn ♦ btv vif . fdjitttg tin gul&e geltn ♦ let ets smategig iat
anften vnb tetynet alle iat mit bt j'uöen • &o mad)t iiaj
^auptgelt vnb btv wütf-et &teßunöad)sig♦ gul&e
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Nun folgt ein anderes Beispiel:
39tm leid)t aber ein fub swetnsif • gulbe onb eg gulbe wie
t»or ♦ ob eg wiener pfennig onb lets ff • jar an fteen ♦ üb
rennet alle tar mit be juben So pringt ba» Imubtgut
onb ber wucb,er ♦ JE 0 ♦ tu* ♦ \f • gulben • reintfdj •

Hieran schließt sich ein drittes Beispiel nebst Warnung. - Die untere Hälfte des Blattes ist geteilt:
Links ist ein Bild, das einen Juden darstellt, der auf ein großes Buch mit hebräischen Buchstaben weist
und seinem Sohn, der einen Becher in der Hand hält, Lehren über das Pfandleihgeschäft erteilt. Neben
dem Knaben steht ein Mann, der auf das Pfand Geld leihen will. Im Vordergrund links sitzt eine
Frau mit einem großen Hut, der ihr Gesichtverbirgt. Rechts ist der Wortlaut der Lehre, die der alte
Jude seinem Sohn erteilt: ♦ liewer fon ttt) tat eod) mit trogen

wefefelt mit flets bge sogen
toän prtgt oe gog eg pfant
g>o f^äcjt oms Imlbs für eg' tat
wer» ♦ f • wert fo leicht im jwen
oittetctyt left er» gar oerßen
o'b b,alt Ufy mit be wud)' tyart
bamit met oat' be» teufls wart
be» »erhoffen lucifers gefell
man jub onb wud)er getyörtt
in ttit b,eell ♦

Hierunter ist noch ein leeres eingerahmtesFeld, das vielleicht früher die Adresse des Holzschneiders
enthielt. 387x267.

N. M. IV 226/ P. I p. 185/ — abg. bei Ernst Hawlitz: Nachträge zur Geschichteder Baukunst usw. im Markgrafen«
tum Mähren, Brunn 1841, und verkleinert Diederichs: Monogr. z. deutsch. Kulturgesch. Bd. HS. 10.
BRUNN F. M. besitzt den Holzstock.
Neuere Abdrücke befinden sich in vielen Sammlungen, häufig ist auf der Rückseitedie unter Nr. 1455 beschriebene
Darstellung der »Gregormesse«. Es ist aber fraglich, ob beide Blätter aus derselben Werkstatt herrühren,, allerdings
stammen beide etwa aus der gleichen Zeit, nämlidi 1480—90, und der Dialekt des vorliegenden Blattes ist der
bayrisch^österreichische,

1963. Der Judenwucßer 1484. Links ist ein Jüngling,ein Jude und ein warnender Gelehrter/ in
der Mitte erhalten Leute auf einer Truhe Geld für verpfändete Sachen ausgezahlt,-rechts sitzt der
Jude am Rechentisch und belehrt seinen Sohn. Die Inschrift oben beginnt © ^nclitt tege» principe»
buces et barone» atq? milite» mmttt fubice» et rectore» ©iligite tulttciam tc. Unter dem Bilde
ist eine Erläuterung in deutscher Sprache mit der Überschrift<Ber $\xb ftellt fein fgtttte nactyt öttb tag
Wit er i)tti crijten oerberben mag; sie schließt mit den Worten für ein gulbft geredjent &nno bnf
jW°cccc°8S,^emnad) was tu tuft ba» t>\x wetftlid) fbtitwX ba» znnit ba» rate icb,. 503x390.

Rathgeberi Beschreibungdes herzogl. Museums in Gotha S. 449/ — abg. Slg. Heitz Bd. 64 Tf. 12.
GOTHA MUS. Gelb, rot, grün, braun.
Das Blatt scheint 1484 in Nürnberg entstanden zu sein.

1964. Der Judenwucßer. Die Überschriftlautet:
l^ört ir Ferren allgemein • &rm reid) gro§ onb dHn> ©nb b,a
bet ttiti oerbriefj barinne. i$über» foit ir werben innen • ~
Süty pin tin fub be» laugn id) nid)t • ©on art ttn fdmlcflmft
pofentwidjt • &nt> tyagfi ber göffel onu'jagt. €tn Ijerolt all'

fübtfdjagt •*•
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In der Mitte darunter ist ein langes schmales Bild, auf dem links eine hohe Säule mit dem Goldenen
Kalb ist, zu dem ein rechts stehender Jude heraufschaut, der in der rechten Hand ein dickes Buch mit
hebräischen Buchstabenund in der linken einen Geldbeutel hält. Zu beiden Seiten befindet sich je eine
Kolonne xylographischerText, der auf dem vorliegenden <unten etwas defekten) Exemplar links 39,
rechts 38 Zeilen umfaßt. Die vier ersten Zeilen links und rechts lauten:

$ct) mag micb, öes berüeme aucfy Bm lauff fcb, goffei tmu'jagt
Öas fd) oö tnetne' nutet' paucfo, rect)* als eg Jjunt fcen man ba tagt
pfn öer gopcn t>efni> getnefen ©as fd) erfüll öen mefne fdjlunt
fonö fd) id) Ifes ir fefn genefen ßo japl id) als eg tofctg Ijunt

Dünne Einfassungslinie, <318?>X282.
B. K. Nr. 2531, — abg. E. H.W. Tf. CXIX Nr. 179,
WIEN H. B. Gelb, grau, schwarz, lackrot, zinnober. Grund: gelb. GrausdWarzer Reiberdruck.
Die Schraffierungund der Faltenwurf deuten auf etwa 1475 als Entstehungszeit. Da die Juden 1474 aus Regensburg
vertrieben wurden, der Dialekt fränkisch-bayrisch ist und einige unbedingt in Regensburg entstände Blätter <z. B.
Nr. 1036) einen ähnlichen gelb bemalten Grund aufweisen, so glaubte ich, daß auch das vorliegende Blatt dort ent¬
standen sein dürfte. Dies hat nun seine Bestätigung gefunden, da Haberditzl mitteilt, daß die Handschrift, in der sich
das Blatt befand, tatsächlichaus Regensburg stammt,' er macht audi noch auf eine gewisse Ähnlichkeit mit dem eben»
falls dort entstandenen Blockbuch»Defensorium Mariae« aufmerksam.

1965. Die Hostiensdmndung der Juden in Passau. Die Geschichte des Raubes ist auf zwölf
kleinen Bildern zu je vier in drei Reihen dargestellt. 1. Diebstahl von acht Hostien durch Cristoff
Eysengreisshamer. 2. Verkauf derselben an die Juden für einen Gulden. 3. Die Juden bringen den
Raub in die Synagoge. 4. Der Jude Pfeyl durchsticht eine Hostie mit einem Messer. 5. Teilung und
Versendung von je zwei Hostien an die Judengemeinden in Prag, Salzburg und Neustadt, 6. Ver«
brennung einer Hostie, 7. Gefangennahme der schuldigen Juden. 8. Vier von ihnen werden geköpft.
9. Zwei werden mit Zangen gerissen. 10. Sie und die übrigen werden verbrannt. 11. Der Dieb Cri=
stoff wird zum Richtplatzgefahren. 12. Die Synagoge wird niedergerissenund aus den Steinen eine
Kirche erbaut. Jeder der drei Stöcke mißt etwa 73x275. - Über jedem Bilde sind drei Zeilen et"
läuternder Typentext. Die Überschrift lautet: <&ttt gratöfamifd) gefd)td)t Oefdjeljett Jtt paffatö ©t>n
öett £M>ett als Ijewad) nolgt Unten ist dann noch ein ausführlicherText von 48 Zeilen in zwei
Kolumnen, der in folgender Weise beginnt: (0)&ty tyvifti gepurt ♦ jSW ♦ €€€€ • %fitf \ üij • far fte«
gfrenöe su öen segte iier i)t>d)«H'r&fg furfl: m fym l^er | Uirid) ?u paflatö geborn nonn jFUttjöorff*
€s tyat ftd) begeben | t»as efn leichtfertigernil »erjagter ntenfd) toeelan&t genant Crfftoff eefen |
greiftyamer, nergeflenöe fetner fei felßgfagt, nad) 0uÖas fßten aufj freg^er | seßtlidjs gute t& tc.
Größe des Satzspiegels 380x270.

S. I. F. 33/ - abg. S. D. 22 und SIg. Heitz Bd. 32 Tf. 159.
MÜNCHEN GR. SLG. Ohne Bemalung. Schwarzer Pressendruck.
Der Text ist um 1495 von Caspar Hochfeder in Nürnberg gedruckt worden. Der Hostienraub lag damals allerdings
schon zwei Jahrzehnte zurück, aber die Wut gegen die Juden wegen ihres Wuchers hatte nun ihren Höhepunkt
in Nürnberg erreicht, so daß man neben neueren Schriften wie des Barbiers und Meistersängers Hans Folz »Rech¬
nung RuprechtKolbergers von dem gesuch der Juden« <Manuel Bd. V Nr, 4025 und 4026) auch zurückliegendeEr*
eignisse <vgl. Nr. 1967 ff.) wieder in Erinnerung brachte, bis 1498 die Ausweisung der Juden aus Nürnberg erfolgte.

1966. Hostienscßändung durcß die Juden. Kopie nach dem vorhergehenden Blatt, jedoch mit
verschiedenenIrrtümern und Fehlern. Der Text weist bayrische Dialekteigentümlichkeitenauf.

???
Schmidt <I. F. S. 33) erwähnt dieses Blatt, ohne jedoch anzugeben, wo es sich befindet. Ich habe es nirgends angetroffen.
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1967. Marter des sef. Simon. Das nackte, auf einem Tisch stehende Kind, dessen Kopf von einem
Strahlenkranz umgeben ist, über dem der Name BEATVS SIMON A zu lesen ist, wird durch die links
befindlichen Juden Cobias, %&yt und jSÄOßfeS und die rechts stehenden Samuel und tiftal durch
Einstoßen von kleinen Nägeln mit runden Köpfen gepeinigt, während <9frai)el den rechten Arm und
der rechts vorn kniende (Engel den linken Fuß des Kindes festhält und letzterer gleichzeitig das aus
den Wunden fließende Blut in einer Schüssel auffängt. Eine Frau pvuntta nähert sich von links und
bringt weitere Nägel zur Marter herbei, während rechts Süaltftttattmit verschränkten Armen als Zu¬
schauer steht. Neben letzterem liegen die Kleider des Kindes am Boden, während unter dem Tisch
Zu Zvknt ♦ 11&A5 zu lesen ist. 275x395.

P. I 42/ Cb. 576, W. u. Z. 188/ — abg. Bou. pl. 66 Nr. 125.
PARIS B. N. Hellgrün, violett, grau, braun, mennige. Schwarzer Pressendruck.
Dieses Blatt verdient insofern besondere Beachtung, als es wohl das erste ist, auf dem die dargestellten Personen
einen wirklich semitischenGesichtstypus aufweisen,— Es handelt sich jedoch um kein Einzelblatt, sondern um eine
Beilage zu der von J. M. Tuberinus verfaßten Geschichtedes Kindes Simon, die von FriedrichCreusner in Nürnberg
um 1479 gedruckt wurde (Manuel Bd. V Nr. 5260). Dieses Blatt ist aber nur in den zu Bamberg und Mündien
befindlichenExemplaren vorhanden, in den übrigen vier mir bekannt gewordenen fehlt es.

1967 a. Marter cfes sef. Simon. Oben sind 19 Zeilen xylographischer Text, beginnend (&)& tau
fent uit^unöert futtfunöfibencstg$at ♦ fiad) cvifti gepuvt öfe tatsal voav * Bes. metxseu am örcßtnö |
jjtuafncstglktt tag ♦ Bo ging ober öß fuöcn cju Ctrent titi plag ©as gott iv »offyeft wolt offen*
Berit ♦ | tW& allem Ctffientfdjem foltf etfletm ♦ tC *C. Unten steht rechts eine Bank, auf dem das tote
Kind mit Strahlennimbus liegt. Über ihm schweben acht Nadeln, rechts eine Zange und neben seinen
Füßen befindet sich die Schale mit dem Blut und ein Messer. Von links nähern sich ein Mann und
eine Frau im Pilgergewandund ein an zwei Krüdcen humpelnder Krüppel. Zwischen beiden Gruppen
ist eine Stange, an der fünf Opfergaben aus Wachs aufgehängt sind. 259x380.

abg. Slg. Heitz Bd. 10 Tf. 45.
MÜNCHEN STB. Ladsrot, rosa, grün, gelb, graubraun.
Leidinger glaubt, daß auch dieser Holzschnitt nürnbergischenUrsprungs ist. Das ist wohl möglich, denn die Bank
mit dem toten Kinde ist gegenseitigzu der folgendenNummer, die wahrscheinlich in Nürnberg entstanden ist. Jeden¬
falls läßt das Wort V)HV in der ersten Gediditszeile, sowie der Umstand, daß das Grab des Kindes schon als Wall»
fahrtsort dargestellt ist <die Seligsprechungdurch Papst Sixtus IV. erfolgte am 20. Mai 1479) und ihm so viele
Gaben geopfert sind, darauf schließen,daß dies Blatt noch etwas jüngeren Datums ist als Nr. 1967.

1968. Der sef. Simon. Das Kind liegt nackt, aber mit einem Tuch um den Hals, das von einem
Strahlenkranz umgebeneHaupt links, auf einer niedrigen Bank, neben ihm ist eine Zange, ein Messer
und die Schale mit dem Blut. Oben ist das Band BeatVS ♦,:♦ gmtton *t* mattffr zwischen sechs Opfer*
gaben und sieben Nadeln. Unten befindet sich folgenderxylographischer Text:

&o man jmffljunöert tmö im fünfonbftbencsfgfftin?alt. &o tot ♦
tetrt 3)ie fuöen 5m tvknt an ftni> ötttyalb fair alt Bas fft tyelfg tmö
tut jatcp mattig falt ♦ ©as tyafcn gefetyn ct#en fang tmfc alt -rs^

Einlinige Einfassung. 239x375.
abg. S. D. 55 und Slg. Heitz Bd. 31 Tf. 109 (verkleinert).
MÜNCHEN GR. SLG. Spangrün, lackrot, gelb, zinnober, hellnußbraun, orange. Luft: hellbraun.
Vermutlich in Nürnberg bald nach 1479 entstanden. Vgl. Molsdorf: SchrifteigentümlichkeitenS. 11.

1969. Beatus Simon. Das Kind steht mit Strahlennimbusund nur mit einem Halstuch bekleidet auf
einem Tisch. Links von ihm steht MOISES, er hält den rechten Arm des Kindes fest und stößt dem
Kinde einen Bohrer in die Hüften,- über ihm ist ISRAHEL, dieser stößt einen Pfriemen in den Kopf
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und hält drei Nadeln in der linken Hand/ unter ihm ist TOBIAN, der den rechten, auf einer Schüssel
stehenden Fuß festhält und mit einer Zange ein Stück Fleisch aus dem Bein reißt, Rechts steht SAM.....
er hält den linken Arm des Kindes und hilft mit seiner rechten Hand den Kopf des Kindes zu durch«
bohren,- unter ihm ist -MAYR-, welcher das linke Bein hält und dem Kinde eine Nadel in die Brust
stößt. Oben liest man * BEATVS ♦ SIMON ♦ MAR... 11475o <209xl46?>.

ROMA B.A. Ohne Bemalung.
Kristelfer fand dieses und das folgende Blatt in der Handschrift Q.. h. 11 in der Bihliotheca Angelica und sandte
mir freundlichst eine Photographie derselben. Es handelt sich um einen Konturholzschnitt, der um 1480 entstanden
ist, und zwar, wie das Kostüm beweist, in Italien.

1969a. Beatus Simon. Links sitzt ein bärtiger Jude auf einem Stuhl, hält das nackte Kind auf seinen
Knien und schlitzt ihm mit einem Messer den Bauch auf, neben ihm steht ein zweiter, der mit einer
Zange ein Stück Fleisch aus der Bache reißt, dahinter steht ein dritter mit einer Schale, während bereits
ein Napf mit Blut neben dem Stuhl steht. Rechts ist aufrecht ein vierter, der das Kind durch ein um
den Hals gelegtes Tuch erdrosselt und hinter ihm ein sechster mit dem Bande MENNE • DOLVS ■IESV •
Ganz oben ist die Überschrift . BEAT9 SYMON MARTIR | TRIDENTINVS 244x174.

ROMA B.A. Helles Ziegelrot, kirschrot, gelb, oliv, violett-lila.
Vgl. die Anmerkung zu der vorhergehenden Nummer, Das Blatt ist ebenfalls italienischen Ursprungs, aber weit
kraftvoller gezeichnet. Die Bemalung ist hingegen roh und nachlässig.

1970. Beatus Simon <Fragment>. In der Mitte ist auf einer Bank, die fast die Form eines I hat, das
mit Strahlennimbus geschmückte Kind, um dessen Hals ein Tuch geschlungenist, in der Weise des
Gekreuzigten befestigt. Eine links stehende Frau mit runder Pelzkappe stößt ihm nach der Nase, ein
davor kniender bärtiger Mann mit runder Mütze verletzt den Unterleib. Rechts steht ein Mann mit
einer Art phrygischen Kappe und stößt einen Griffel in des Kindes Stirn, ein vierter sticht kniend eine
Nadel in den Oberschenkelund hält zugleich einen Napf zum Auffangen des Blutes. - Eine Zange
und ein Messer, die einer anderen Stelle des ursprünglichenBlattes entnommen sind, sind aufgeklebt
in der Nähe des Kopfes des Kindes. <145xl45?>.

RAVENNA B. C Mennige, gelb, graugrün, karmesin. Schwarzer Reiberdruck.
Leider ist das Blatt wie fast alle in Ravenna befindlichen Holzschnitteum die Kontur ausgeschnittenund auf Papier geklebt.
Die handschriftlicheBemerkung; IBestQ fltltOtt

♦ trartata ♦ i> • üit • in matevia tottura
läßt es als möglich erscheinen, daß das Blatt aus einem Druckwerk ausgeschnittenist, Ob es um 1480 in Italien oder

■„. ^vielleicht in Trient entstanden ist, wage idj nicht zu entsdieiden.

1970m. Beatus Simon. Das nackte Kind mit Scheibennimbus und einem nach rechts flatternden
Halstuch steht mit nach links gewendetemKörper, aber nach rechts gewendetemGesicht auf abgerun=
detem Erdboden,- es hält eine Siegesfahne in der rechten Hand und stützt die linke auf einen Schild,
in dem vier Nadeln in einem Napf stehen. Darüber schwebt eine Zange. Links stehen die Buchstaben
BS in Spiegelschrift.83x60. - Dieses Bildchenbefindet sich mitten oben auf einem Folioblatt mit
einem auf drei Kolonnen verteilten Gedicht, das in folgenderWeise beginnt:

gjjnon ain fint> bin ity genant
|5« trfenöt tool in fcetn töaiftyen lant
'ffldn oater mit fcer wonung fas
att|j tetftfdjen ianöcn er geboren was

©on bvtbis au§ fcer ftylefitoger iant •
an&reas fo man er genant ic te

Die erste Kolonne hat 62, die mittlere 42, die letzte 58 Zeilen.

* 110 *



abg. Slg. Heitz Bd. 36 Tf. 24.
BERLIN STB. Hellbraun (statt gelb), zinnober, Fleischfarbe,grün.
Der Text ist von Johann Zainer in Ulm mit einer Type gedruckt, deren er sidi von 1496—1510bediente. Das
Blatt rührt daher wohl aus dem Anfang des XVI. Jahrhdts. her.

1971. Die Kindsßettfieffnerin und die Dienstmagd Oben ist ein in zwei Hälften geteiltes Bild:
Links sehen wir die Hausfrau im Wochenbett, links neben ihr sitzt die Hebamme und sorgt für das
Kind, während eine zweite Frau ihr von rechts einen Teller mit Speise bringt. Mitten in der Stube
steht ein älteres nur mit dem Hemde bekleidetesKind. - Rechts sitzt die Magd am Küchenherdund
ißt aus einer Pfanne, rechts steht die Hebamme und trinkt aus einem großen Topf. Inzwischen würgt
die unbeaufsichtigteKatze einen Vogel. Über dem Bilde steht ©Ott bett fitttljpetfelttetitt Ottttb tJOtt
bett biettftmaibett «Ott bett etbattt bitn. Unter dem Bilde ist ein Gedicht von 66 Zeilen in zwei
Spalten, in dem Hebamme und Magd einander ihre Sünden und Nachlässigkeiten vorwerfen.

Es beginnt: Das Gedicht schließt:
€ina mals ßunb id) oot einem Imufi ©a mt bet ftieg folattg wolt metbe« ♦
©a Ijott id) etnen gtotfe« fttaus. <üd) bad)t id) mag fein «ßmet l)et«
(Bin fittbtpet Merin öie clagt Bas fdjelte« flud)en tmb bas fallen
mit fdjatpfenmotten übet fcie magt. Bas beifpil imt gettucft Otts allen

©logfenbo«bem es tool ift funb
. Btv ^atwbel cof* in manig pftrob

Starke h-inrassungshme.361x250,
Stadler: Wolgemut S. 173, k, - abg. E.H.W. Tf. CXX Nr. 180.
WIEN H. B, Gelb, braun, laderot, spangrün.
Die Arbeiten Glogkendons sind bei Nr. 911m und 1898 zusammengestellt.

1971 m. Wie die Affen entstanden sind. In der Mitte steht nach links gewendet ein Schmied, der
ein altes Weib in seine Esse gesperrt hat, um sie in ein junges Mädchen zu verwandeln, doch wird
eine alte Äffin daraus. Links davon sieht man eine junge hübsche Frau, wie sie der Schmied sich ge=
gedacht hat, und im Vordergrund zwei junge Affen. Rechts gehen Christus und Petrus von dannen.
Oben links stehen die Worte öu Ijeß bie ftwß | nit mol gelett 9üt | menfd)ltd) geß | alt Imt fid) »fett,
gegenüber ist eine 9 zeilige Erläuterung des Bildes und außerdem sind noch drei kurze Inschrifttafeln
vorhanden. Unten links der Künstlername d5eotg glogfebö\ 380x252.

abg. Slg. Heitz Bd. 64 Tf. 13.
GOTHA MUS. Rot, gelb, grün, braun.
Dies ist eine bisher unbekannte Arbeit des bei Nr. 911m eingeführten Nürnberger Xylographen.

1972. Spottßfatt gegen die VerCeumder, Oben links ist ein leider stark beschädigtes Bild: links steht
ein Narr, der in jeder Hand ein sehr verzwicktes Schriftbandhält. Er berührt damit den Rüdten eines
nach rechts gewendeten Mannes, dem ein nach links gewendeter gegenübersteht.Man kann nur noch
erkennen, daß zwischen beiden sich ebenfallsSchriftbänderbefanden. Unter dem Bilde sind 24 Zeilen
xylographischerText:

€ne mte conpagnie o«g fot pat fo« outtage
lautte fout me ttouuap, tant bebotbes fema
mes fe fte gtanb foilie yxi fflt ^onte et bamage
quanö ottques gß enttaß a eenls qui futent la

Die zweite Spalte mit 32Zeilen endet: <Be bis commät qu ü ooile
qu il fen fait so« guatbet
- €?plicit ^ —.
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Dünne Einfassungslinie.256x191.
Dutuit p. 299/ — abg. Bou. pl. 106 Nr. 188,. Blum pl. XLV 58.
PARIS B. N. Grauer Reiberdruck mit wenig Bemalung.
Unbedeutender französischer Konturholzschnitt aus dem letzten Viertel des XV. Jahrhunderts.

1973. Spottßfatt auf die Mode der ßoßen Hüte. Oben links steht aufgrasigem Boden nach rechts
gewendet ein Hutmacher,der mit der linken Hand einen Hutständer hält, an dem drei Hüte aufgehängt
sind. Links an der Wand ist ein ähnlicherStänder mit zwei Hüten, rechts ein solcher mit zwei noch
größeren Hüten, während über dem Boden ein ganz großer Hut mit Feder schwebt. Unter dieser
Figur ist xylographischerText, der mit den Worten beginnt:

ue cwnette*cwt U btutt
tm a öe jn'efa djatrte
&e oelouus o« ies enfuit

auf a avetnt aplattte
Die zweite Spalte schließt mit den Worten:

gjetts öe gliffe et thettalfets
qwf öefhtöes otrt ies iabours
tttaftttettattt e« tous cnvtttvs
Us fyaul? bottttes ont U cours

Darunter befindet sich eine Darstellung der aus der Mode gekommenen niedrigen Tuch*, Pelz- und
Filzhüte <260?>Xl82.

Dutuit I p. 298,- — abg. Bou. pl. 107 Nr. 187/ Blum pl. XLV 57.
PARIS B. N. Grauer Reiberdruck mit Bemalung.
Dieses Blatt dürfte, wie Bouchot wohl mit Recht annimmt, in Paris entstanden sein. Dutuit nimmt an, daß es unter
der Regierung Ludwigs XI. <1461—83)erschienen ist,- in Deutschland finden wir sie um 1470, doch wurden sie bald
niedriger getragen. — Da in der Mitte ein Stück des Textes fehlt, läßt sich die Zeilenzahl in keiner der beiden Spalten
genau feststellen.

1973m. Modenarr und Kind? <Fragment>.Leider hat sich nur ein geringes Stück des unteren
Teils des Blattes erhalten, nämlich die in spitzen Schuhen mit heruntergelassenenSchäften steckenden,
nach links gewendetenFüße eines Mannes, zwischen denen ein nacktes Kind auf ein Kissen seine Not=
dürft verrichtet. Um das Kind schlängelt sich ein Schriftband, von dem nur der Anfang © matt Ott
foit &ßttS und der Schluß geflVtt erhalten ist <45?>Xl53.

abg. SIg. Heitz Bd. 50 Tf. 26.
BASEL, EMIL MAJOR. Ohne Bemalung.
Die Schuhe sind fast die gleichen,wie sie König Emmerichvon Ungarn auf Nr. 1418 trägt. Diese Mode herrschte um
1450—60/ das verträgt sich aber durchaus nicht mit der sehr reichlichenSchraffierung des Erdbodens, sondern wir
müssen etwa an die Zeit um 1480 -1490 denken. In seinem Schwank »Der Buhler« vom Jahre 1488 zählt Hans
Folz alle die verschiedenenArten Schuhwerk auf, die damals getragen wurden: »Einer hat schwalbenflugeldran, dem
andern flattern sie her dan, der dritt kumpt als ein metz gegangen, die firden sie gantz offen dragen, der funfft brangt
in einer weißen schuch — Ein teil haben kümeuler vorn, oder wie schlechteochsenhorn, etlich geformt sein wie die
kegel, und etwen vil wie ratzenzegel, den merern teil wy leberwürst.« — So mag wohl das Blatt, das hier vorliegt,
aus jener Zeit stammen und einen damaligen Modenarren dargestellt haben. Es dürfte Baseler Ursprungs sein und
war anscheinendvon tüchtiger Hand gezeichnet/ es klebte an der Wand eines Baseler Hauses hinter der Tapete.

1974. Sprießwort ßezügficß der Miißfen. Im Hintergrund ist rechts eine Windmühle, deren Treppe
ein Mann herabsteigt. Ein anderer mit einem Sack auf dem Rücken nähert sich auf einem Fußsteig
und treibt seinen beladenen Esel mit der Peitschean. Vorn links ist eine Wassermühle, deren Wetter*
fahne mit einer Hausmarke versehen ist und aus deren Tür ein Mann mit einem Mehlsack heraus«

* 112 *



tritt. Oben befindet sich das SchriftbandBilt ne peult U »Jttß tttOttlfn l)ag a lautre. An den Seiten
sind zwei Säulen, die einen Bogen tragen, am Fuße der linken ist der Buchstabe Tfy, an der rechten
%o. Ganz unten sind zwei Textzeilen Bmt OM ne peult auofr Ifeu au tttouli ♦ &fnff quo t>it a laut'
fault aller | ©e petrtre temps cell tiefen en betfn. ©n ne oft pas pouv tfte et pow galler, 345x257.

abg. G. Libri: Mon. inedits pl. LV.
? ? ? Ohne Bemalung.
Roher französischerHolzschnittmit viel Schraffierung vom Ende des XV. Jahrhdts. Er befand sich früher in der Samm-
lung Libri, doch habe ich ihn nirgends aufgefunden/ er wird sich wohl in einer englischenSammlung befinden.

1974m. Ein zänfiiscßes Weiß treißt Teufet in die Tfucßt. Auf diesem Einblattdruckbefindet sich
oben ein großer Holzschnitt:In einer Landschaft, in der sich binten links ein Baum auf einem Berge
befindet,steht links ein böses Weib und schwingt eine Kochkelle über ihren Kopf, zwei Teufel liegen
bereits geschlagen am Boden, ein dritter bricht gerade zusammen, ein vierter sucht sich mit Schild und
Schwert zu verteidigen, während drei andere, deren einer eine Fahne trägt, sich zur Flucht wenden.
Doppeleinfassung.- Darunter sind 64 Zeilen typographischer Text in zwei Kolumnen. Er beginnt:

ü<h tarn auf eine gewfl&e weßt Der Text schließt:
Bo fa<b ich ja fcetr felben cjeft ©es öas übel mvb nft enfan
(Bin übel toegb öas ff* wav ©atrutnb Raffet ffe ße&erman
Streßten mft fces teuffels ftyar

abg. Diederichs: Deutsches Leben Bd. I S. 140 Nr. 462.
LEIPZIG U. B. Ohne Bemalung.
Dieses Blatt ist um 1475—1480 aus der Druckereivon Günther Zainer in Augsburg hervorgegangen. Die mit Schraf¬
fierung versehene Zeichnung rührt von der Hand her, die damals fast alle Buchillustrationenfür ihn anfertigte.

1975. Scßmäßßrief. Die Darstellung zeigt einen Galgen mit zwei schrägen Tauen,- an dem linken ist
ein Schild aufgehängt, an dem rechten ein Mann <^fclaus Jtt abettsperg) mit den Füßen nach oben.
Diesem Bilde ist folgender geschriebener Verruf beigefügt:
Äflen t>ni> 2«&en frtfen, grauen, ff eflberrn, Ijerw, rlttern tmb ?ned)ten flag fd) ^enegnttaCfaanborffert'ne genoren
oon flufaerg Aber fiiälafim, ber ftdj nennt Ijerren 5« abenfperg,bae mir ber meine flecnnet auf} meiner oelmuBunge
tn gutem gelaufen onb getrauen bfeplld), »oefKdb tmb anbers banne egnent fronten 5uflet, entragen tmb ent-
frentbt ^ät, bes tierlangent als egn jjoegwfcbt, ntlcl) barntit, In fonter tmb oerberplicben fdjaben mer ban »ntb
brg taufent gulben iirac^t l>at ^itumb fo warnen tu) alle fronte frautoen tmb aflerntcnidicb »or bemfeloen »er-
retff^en plutferfeuffer tmb morbers-poljtöidjt,eud) wiffen juoerwaren t>or fnt, wann Jute fe^n ©teppaU nod)
anber pofgljelt juoll fft. Zu »rfunbe »erftgelt mit meinem pettfcbafft anno ac. tyf 0ar.

fltclaus Ijerre ju afrenfperg fren ity genant
ffitin pofjbeft tnadbt mld) welb frefannt.

Größe des Blattes 227x160.
Anz. f. K. d. D. V. Bd. XIX S. 381.
WIEN, FÜRST LIECHTENSTEIN (früher Hauslab). Braungelb, mennige, grauschwarz.
Faksimile von Fidelis Butsch in Augsburg.
Auch im Katalog des Bibliogr.Museums von H. Klemm ist dieses Blatt unter Nr. 63 verzeichnet, dodi handelt es
sich nur um eine Kopie. Das vorliegende Original ist um 1461 vielleicht in Regensburg entstanden. — Prof. Haßler
hat im IV. Bericht der »Verhandlungen des Vereins f. Kunst und Alterthum in Ulm und Oberschwaben«(1846) einen
interessanten Vortrag über die Scfamähbriefe, die zur Herabsetzung des Beschuldigtenan Kirchentüren und öffent¬
lichen Plätzen angeschlagenwurden, veröffentlicht.Die beiden interessanten Blätter aus der Weigelschen Sammlung,
die jedoch dem XVI. Jahrhdt. angehören, sind jetzt in der RothschildschenSammlung in Paris. — Ein anderes Blatt
aus gleicher Zeit, das sich gegen Heincz von Guetemberg richtet, ist im GermanischenMuseum <abg. Diederichs:
Monogr. Bd. IV Beil. 8). — Zwei weitere Fragmente, anscheinendfranzösischenoder spanischen Ursprungs und mit
Schablonen koloriert, sind im Aukt.»Kat. Schreiber unter Nr. 54 verzeichnet.
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1975 m. Venus und der Verliebte. Die Liebesgöttin steht etwas nach links gewendet, aber nach
rechts blickend in der Mitte auf einem Herzen. Ihre Bekleidung besteht aus einer Haube, einem schmalen
Schleier, der von ihren Schulternherab sich um ihren Körper windet, und Schuhen mit überaus langen
spitzen Schnäbeln.In der rechten Hand hält sie aufrecht eine Lanze, auf der ein Herz aufgespießt ist,
und um die sich eine Rolle mit den Buchstaben MVV-IEDE<?> windet. In der anderen hält sie
ein abwärts gerichtetes Schwert,das ein Herz durchbohrthat und um das sich das Band MEIN • HERCZ •
LEIDET' SCHMERCZ rollt. Unterhalb dieser Figur steht die Frage:

& ^etcsess rofHetn fein
&oit i$ aÄeejeit peß biv fein

Rechts von ihr kniet ein Jüngling in kurzem Mäntelchenund um so längeren spitzen Schuhen auf einer

Rose und antwortet: 0 freulein ^ttbfä »» fein. ®Ü0%
jWt$ aujj öev pein »nö
fctyieus mid) in iiie arm kein

Der ganze übrige Raum ist mit sechzehn Versen eines Gedichtes ausgefüllt, in dem die Schmerzen
des Herzens geschildert werden und bei jedem ist eine kleine Illustration, die den Wortlaut parodiert,-
z. B. ganz links oben: min ty tc% ^ tyvi sefa ns en.

mit aine* ftattf en sangen
Dabei ist ein Herz abgebildet, das von einer Zange erfaßt ist. - Unten rechts befindet sich der Name
des Holzschneiderseafper. Doppeleinfassung. 257x365.

Zeitschr. f. BücherfreundeBd. XI S. 380/ - abg. G. G. XXI Tf. C Nr. 186.
BERLIN K. K. Laderot, blasses Gelb, spangrün, rosa, Fleischfarbe,violettgrau. Rand: gelb. BräunlicherReiberdruck.
Ich habe die Arbeiten des FormschneidersCasper bei der Nr. 736a zusammengestellt. Meine schon im Manuel aus*
gesprocheneVermutung, daß er in Regensburg tätig gewesen sei, erhält durch das vorliegende Blatt eine weitere
Stütze. Denn nicht nur die Spracheigentümlichkeitenweisen auf jene Gegend hin, sondern das Papier weist auch als
Wasserzeichen das Wappen dieser Stadt (die gekreuzten Schlüssel innerhalb eines Kreises) auf. Während aber die
Nr. 1191 von ihm i. J. 1495 angefertigt wurde, dürfen wir das vorliegende mit Rücksicht auf die überaus langen
Schuhe um ein Jahrzehnt früher ansetzen. — Der Kuriosität wegen sei erwähnt, daß eine verkleinerte Abbildung in
Buntdruck unter dem Titel »Das arme Herz« als Reklamebild für das »Digipuratum Knoll« erschienenist. Jedenfalls
haben wir hier ein interessantes Gegenstück zu der Nr. 1869, die ja ebenfalls die sinnliche Liebe behandelt.

1976. Der gepreffte Verfießte <Fragment>, Auf einer Rasenbank sitzt ein junger Mann mit langem
Haar und mit Pelz verbrämtem, rauhem Hut und berührt den Busen eines rechts sitzenden Mädchens,
das ihm Geld aus der Tasche entwendet. Links hinten sitzt auf einer Stange ein Affe, rechts ein
Falke. Links befindet sich eine Blumenvase mit nicht lesbarer Inschrift, rechts eine zweite mit id) wart.
Oben sind vier <?> Zeilen Text:

♦ ♦ ♦ tin faltf gut tmfc fie ^n für atn äffen ♦ J6ie frewen fidj auf fein ingfie feint
.. ♦ mtw&lin tet fie gm nafdjen mit öetr annöeten tyant nam fie ivm Ion ♦ kenn fie
♦ ■ ♦ au§ feiner tafdjen • l^ifi fie um fcen pewtel tot. ;Sie fprad) &u libft miv ferner
♦ ♦ ♦ ert. $$ wtl fcity frölitty machen.

Größe <280x240?>
v. Murr: Journ. II S. 126. — Abdruck der oben, unten und links beschnittenenPlatte bei Derschau A. 9.
BERLIN K. K. besitzt die Platte (neuere Abdrücke sind in vielen Sammlungen).
Der Holzstoci befand sich ursprünglich in der Sammlung des Dr. Silberrad in Nürnberg und dürfte wohl auch in
dieser Stadt um 1480 entstanden sein.

1976m. Das sieß umarmende Ließespaar. Links steht eine Frau, deren Kopfschleierin die Luft
fliegt. Auf der Schleppe ihres Kleides steht rechts der lockige Jüngling ohne Kopfbedeckungmit breitem
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Hermelinbesatzan der langen Scherbe, Schnürschuhen und einem Dolch an dem ziemlich hochsitzenden
Gürtel. Links, neben der Frau, ist das Band $<h bin i)fr a&d) in even feolo öu frat)ft mfd) for Öaj
goifc, rechts hinter dem Jüngling ist das Band fötin mttbblity et öeitt VOÜtV mtWP ftauÖ mfd) Jt» attet
ßönö. Unten links liebkosenzwei Hunde einander. 192x132.

abg. Slg. Heitz Bd. 30 Tf. 68.
MÜNCHEN GR. SLG. Ohne Bemalung.
Sowohl Bild als auch Text lassen mich befürchten, daß dieses Blatt, dessen Original ich leider nicht gesehen habe,
eine Fälschung ist. Ich werde es daher auch unter Nr. 2151 m in der Liste der Fälschungen erwähnen.

1977. Ungßeicße Ließespaare. Links ist ein alter Mann mit rauhem Filzhut, der eine junge Maid
liebkosenwill, die ihn aber mit der linken Hand abwehrt, während sie mit der rechten Geldstücke aus
seinem Beutel nimmt. Rechts ist ein lockiger Jüngling mit Barett, der Geld aus dem Beutel nimmt, den
ihm die alte Frau anbietet, - Alle Personen sind in halber Figur und reichem Kostüm dargestellt.
Über jeder Gruppe ist xylographischerText, und zwar über der linken:

&d) fdjone ftrau tv gebeut mit fteuot ©nnti mut, &otrfft fdj
eud) Betttrauen es tuet gat gutt ^ ^ ^
&d) eüent palfc ifebet Ipev, fizty eud) ijan fd) gtofj beger

über der rechten ist zu lesen:

man fagt im ftelft nad) meinem gut unö uft nad) mir
©as fft bo% liebet gefett ©as fag id) btt /KV
$tau euer etbattfaft öfe mftt id) b,an
iv folt tuty ntt anöets fagen ian

Größe: 265x365.
v. Murr: Journal II S. 128, Nr. 15/ — abg. Diederichs: Deutsches Leben Bd. I Nr. 219 (verkleinert).
DRESDEN K. K. \
MÜNCHEN GR. SLG. \ Spätere Abdrücke ohne Bemalung.
WIENH.B. j
Dieses Blatt scheint um 1500 entstanden zu sein, Der Holzstock befand sich in der Sammlung des Dr. Silberrad in
Nürnberg und dürfte noch existieren.

1978. Das Mädcßen zwiscßen zwei Ließßaßern neßst Memento mori. In der Mitte sehen
wir den dekolletiertenOberkörper einer Frau hinter einem Tisch,- sie nimmt Geld aus dem Sack, den
ihr ein links stehender Greis anbietet, der durch die vor ihm liegenden Karten als Spieler gekenn*
zeichnet ist, und reicht es einem jungen Geck, der sie von rechts umarmt und vor dem eine Mando*
line liegt. Oben ist ein verzwicktesSchriftband mit der Inschrift ft glßd) t)nö gtyd) gefeit fid) gern»
j©tum töfl fd) tttfd) Jtt fctfem fern ♦ Unten ist ein Totenkopf auf einem Knochen/ links davon ist ein
Band mit den Worten Beöef öas enö Pas tft tntin tot, rechts ein zweites mit der Fortsetzung Wari
atte öfng befdjlufjt oet tobt. 315x217.

abg. im KatalogNr, 201 von Albert Cohn, Berlin.
111 Ohne Bemaiung,
Nach Lippmanns Ansicht handelt es sich um eine Arbeit des Urs Graf, die um 1510 entstanden sein dürfte.

1979. Ein Ließesgarten. Vorn links sitzt ein Pärchen auf einer Decke und unterhält sich mit einem
vor ihm stehendenPaar, danebenist ein viereckiger steinernerBrunnen, aus dem ein Söldner mit einem
Becher Wasser schöpft. Dahinter steht ein gedeckter Tisch, an dem drei Frauen und zwei Männer
sitzen, von denen einer die Laute spielt. Diese Szene ist innerhalbeines Gartens dargestellt,der von
einer niedrigen Steinmauer umgeben ist, in deren links befindlichem Tor ein Narr steht, den ein
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Mädchen an den Eselsohren faßt und ihm gleichzeitig Geld aus seiner Tasche entwendet. Im Hinter«
grund ist rechts ein hohes Schloß, vor dem ein Reiter mit seinem Liebchennach rechts sprengt. Links
ist ein Wasser, an dessen Ufern unweit eines Turms Zelte aufgeschlagensind und Turniere stattfin*
den, während ein Vogelpaar darüber in der Luft schwebt.367x247.

abg. Diederichs: Deutsches Leben Bd. I S, 13 Nr. 39.
NÜRNBERG G.M. Ohne Bemalung.
Dies ist eine ziemlichrohe gegenseitige Kopie nach einem Stich des Meisters W/yH <P. II p. 131, 32>. Während aber
das Original um 1480 entstanden ist, ist der Holzschnitt, wie das geänderte Kostüm beweist, um reichlich 30 Jahre
jünger.

1980. Ließespaar am Brunnen. In der Mitte steht zwischen zwei Bäumen ein sechseckigerBrunnen,
dessen Wasser vorn nach links abfließt. Links davon steht ein Jüngling, der die rechte Hand in die
Seite stützt und die linke sprechend erhebt. Hinter ihm sitzt ein Hund und über ihm ist das lange
SchriftbandiUb tyaben t)ttö feiten fetten ptfnget iefö öa« Wil fty ge^en» Rechts vom Brunnen ist ein
Mädchen, das mit der linken Hand etwas ihr Kleid rafft, so daß ein Fuß mit Stöckelschuhsichtbar
wird. Hinter ihr ist ein Hirsch und über ihrem Kopf das Band iteb tttf$ i i ftis f$ fcfd) ttft tttet* be*
gere fd) ♦ ♦ ♦ Starke Einfassungslinie. 135X<272?>

abg. Slg. Heitz Bd. 31 Tf. 106,- Heitz: Prim. Holz Tf. 47, Gl. Tf. 55.
MÜNCHEN GR. SLG. Lackrot, gelb, grün, blau. Rand: lackrot.
Ziemlich rohe Arbeit um 1470—80, dem Dialekt nach bayrisch-österreichisch, Eine ähnliche Szene, jedoch in viel
besserer Ausführung bietet die Nr. 1913.

1980m. Ein Turnier mit Ließespaar und Narr. In der Mitte ist ein Baum, vor dem zwei Ritter
mit eingelegtenLanzen gegeneinander galoppieren, Links schreitet ein Liebespaar, das Mädchen im
bloßen Kopf, der Jüngling mit einem Haarnetz,- rechts steht ein Narr, der die Schellenpeitsche schwingt
und die Kämpfenden anfeuert. Doppeleinfassung.92x275.

abg. Slg. Heitz Bd. 11 Tf. 19 und Heitz: Prim. Holz Tf. 68.
BASEL OE. K. (Depositum des Staatsarchivs.) Span- und gelbgrün, weinrot, gelb, grauschwarz, rosa, grauviolett.
Dies ist das Original, nach dem das folgende Blatt kopiert ist. Es hat jedenfalls als Kopfleiste für einen um 1480—85
in Basel gedruckten Kalender gedient.

1980n <= 3192). Ein Turnier mit Ließespaar und zwei Narren. Die Darstellung ist der vor«
hergehenden gleich, nur ist der in der Mitte befindliche Baum durch einen zweiten Narren ersetzt.

BASEL U.B. Ohne Bemalung.
Dieses Bild befindet sich als Kopfleiste auf einem Kalenderfragment für das Jahr 1487, das von Joh. Prüß in Straß¬
burg gedruckt ist.

1981. Warnung vor den Katzen. Eine große Katze mit Streifen auf dem Rücken und geringeltem
Schwanz sitzt nach links gewendet und hält in den Vorderpfoten eine Maus. Ganz links am Boden
sitzt eine zweite Maus unter einem Schwebereck, an dem ein Hering zwischen zwei Würsten auf=
gehängt ist. Unten zwischenzwei Linien befindet sich die Inschrift tyfet t>d) Qov fcett fachen • i>ß öom
letEen twtie ijfn&ett fraiesen» 284x352.

Falkenstein S. 65, 20, v. Murr: Journal II S. 125, Chatto and Jackson <1861> p, 226, — abg. Derschau A. 1 und
Theo L. de Vinne: The invention of Printing <1877> S. 535,
BERLIN K. K. besitzt die Platte, auf deren Vorderseite die Nr. 1048 graviert ist.
NEWyORK, KENNEDY 'S) CO. Neuerer Abdruck.
Die Echtheit dieses um 1500 entstandenen, ziemlichrohen Holzstocks war fast allgemein, besonders von Nagler und
Chatto bestritten worden, während ich im Manuel dafür eingetreten war, daß, wenn auch der Holzstock vielleicht
einer späteren Zeit angehöre, ihm aber sicherlicheine Zeichnung des XV. Jahrhdts. zugrunde liege. Meine Ansicht
hat durch die inzwischen erfolgte Auffindung des folgenden Blattes ihre Bestätigung gefunden.
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1981a. Warnung vor den Katzen. Die Darstellung ist bis auf geringe Abweichungender vorher¬
gehenden gleich, doch ist die Inschrift nicht unten, sondern oben und lautet ijfet t>d) t»or Ö • ♦ faCCjen ♦
i>g t>ovtt l'tfen tmoe l)fnöen trafen &as trat Doppeleinfassung.262x385.

Schreiber in Dziatzkos »Beiträge zur Kenntnis des Schrift«, Buch* und Bibliothekswesens«.Heft 13, S. 77ff.
GÖTTINGEN U.B. Ohne Bemalung <die untere Hälfte fehlt rechts zum grofienTeil).
Das Blatt wurde 1893 in dem Einband eines 1544 in Ingolstadt gedrucktenBuchesgefunden. Es ist wohl im süd¬
westlichen Deutschland entstanden. Übrigens befindet sich in dem HeidelbergerCod. Pal. germ. 341 ein Gedicht »Ditz
ist von den katzen Die bizen vnd kratzen«.

1981 m. Eine lauße. Sie ist in sitzender Stellung nach rechts gewendet auf hellem Grunde dargestellt.
Unter dem Bilde ist folgender Text:

3U pfgott.
&£es poutJttts cn fouuenäce: et less fecoutrs
öe ta puiffattce: afnfß mtats leurs cwe**
cntfetrst pvtnez quf oonnt tjoulentiws:
bUn fouuent a atan&e ctoiflance*

Ohne Einfassungslinie. 260x185.
M. Lehrs im Jahrb. d. preuß. K. S. Bd. 29 <1908> S. 184.
BERLIN K. K. Der Hintergrund ist schachbrettartigmit abwechselndblaugrünen und roten Feldern bedruckt.
Dieses schon dem Anfang des XVI. Jahrhdts. angehörende Blatt klebt in einer vermutlichaus Savoyen stammenden
Kassette. Vgl. die folgende Nummer.

1981 x. Le dict des oyseaufx. Es handelt sich um eine Folge sprechender Vögel, von denen uns
drei erhalten sind. In der Mitte ist jedesmal eine runde Platte von 270 mm Durchmesser, auf der ein
großer Vogel innerhalb Blattwerk dargestellt ist. Unter ihm ist eine Bandrolle mit fünf Zeilen xylo*
graphischem Text und, je nachdem der Vorschlag gut oder schlecht ist, ein kurzes Band mit den Worten
box cöfefl oder mK cöfefi.
1. Der Hahn nach rechts gewendet: bö Cöfefi.

Se ton peupU eft mal ttafctfe ♦
Catrtoft aßes &e Ittß pitk ♦
Pvinu ootbt eftre ft pittu? ♦
0uano fiott peupk oecgt lanaoumrc
&ue monftm Hit fon amttße

2. Der Pfau nach rechts gewendet: m*. Cöfeil*
3. Der Sperling nach links: m*. Cöfetl.
Diese Runden sind jedesmal in einen großen Zierrahmen eingesetzt, der oben zwei gehörnte Fluß¬
pferde, mitten unten einen Adler. <400x290?>

abg, Cb. Hist. pl. 151—153.
PARIS B.N. Blaßvioiett, zinnober.
Diese Folge muß unter der Regierung LudwigsXII. <1498—1515)entstanden sein, der für das Wohl seines Volkes
unausgesetzt besorgt war. Vgl. die vorhergehende Nummer.

1982. Die Sehweine am Spinnrocken. In der Mitte steht ein oben mit Blumen bekränzterSpinn¬
rochen. Rechts davon sitzt die Muttersau auf einem Kissen und hält den Faden mit Spindel im Rüssel.
Links sitzt oben auf einer Querstange ein Ferkel, das mit den Vorderbeinen ebenfalls einen Faden
hält, während ein zweites daruntersitzendesden gewonnenenFaden aufwickelt. Oben befand sich ein
sechszeiliger, leider sehr stark beschädigter Text, von dem sich nur noch etwa folgendes entziffern läßt:

* 117 *



.. . ben Ferren ♦ Bit feg öie mefien (pennen le
♦ . mann fyanö weoer tytmbb noty pru$ ♦ Bit ♦
♦ b,an&ern fachen fennen» ©ie man öann treßt •
♦ fla<tyss ♦ ©or seittenn matfc »ni> finöer fpa« . •
torgi» tmfc l)et ain gefdjwee • ©ie fdjwiger
♦ lere ♦ 1Te öas fe fpßnnen eins fur&ungs fchwer. 6^ 6% 6^

Links bei den Ferkeln befand sich je eine Tafel, von deren Inschriften aber fast nichts erhalten ist.
Dagegen ist die Inschrift über der Sau fast unbeschädigt:

l^ort liebe feg tmfc liebe fin&er ♦ <B& iß wol
ia tw& ift nit montier ♦ IfKelt e&ermann
fein rettyte ßat • Bo wer fo tewr nit öie
leinwat • ©ie weit fadjt feltjem fitten
an • Bit fraw iß tyw* onö nit öer man
©arumb fo fpinö wie i$ eutb, tnelfc • €s
ftat faft obel in &er weit -<^

Unter dem Bilde sind noch vier Zeilen Text in voller Breite, doch fehlt überall der Anfang:
♦..♦•♦.♦..♦ mann ono 0unge fnaben • 30«J> etlity fcie nit wegber b,aben ♦ Ipit eu$ »or folgen
.....©an alter fuplerin iß otl ♦ Bit madjen aim atns ober pain Bas er lumpt fro
.....b,aim ♦ Btn felben folt ir nit oil trawen ♦ flempt mar twö begfpil btt öen fauenn •
..... ö finö maiö twnö fne^t ♦ j5o fäitft fi<b, aller tyanöel redjt 6^ 6^

Starke Einfassungslinie.360X<217?>
abg. E. H. W. Tf. CXXI Nr. 181.
"WIEN H. B. Lackrot, hellbraun, zinnober, gelb, grün.
Leidlichesoberdeutsches Blatt um 1490.

1983. Der Wo ff aß Scßaßirt. Links sitzt der Wolf als Hirt mit den Hunden, rechts sind einige
Schafe, und ein Bock klettert an einem Baum empor, der mit der Inschrift t)t Wolf wa(ht i>e fcape ver-
sehen ist. Unten ist die Erläuterung &if£e laß groot en b,ert als i>ie wolf fcaep b,ero m°rt. Rund
von 161 mm Durchmesser, eingesetzt in eine Umrahmung von Tieren und Kindern, die einen Durch¬
messer von 235 mm hat. Unten befinden sich fünf Zeilen Typentext Bit forßlje fyeejt 5t> Wßt te^
bringe xt te.

AMSTERDAM R. M. Ohne Bemalung.
Recht rohe niederländischeArbeit, die ebenso gut dem Ende des XV. Jahrhdts. als dem XVII. angehören könnte,
doch scheinen die Abbreviaturen mehr für das erstere zu sprechen. Die Umrahmung und die Typen-Unterschrift ge¬
hören aber sicher einer späteren Zeit an.

1983m. Von der Tucßsßatz 1497- Oben ist ein großer Holzschnitt:Ein als Jäger aufrecht stehen¬
der Löwe mit Jagdhorn an der Seite hält vier Füchse an Leinen und jagt Hühner, Enten und anderes
Geflügel nach rechts, wo Netze und Körbe zum Fang aufgestellt sind, während links ein Bär, ein
Wildschweinund ein Drache bereit sind, sich auf die Jagdbeute zu stürzen. Bei jeder der dargestellten
Gruppen ist ein Spruchband mit einer zweizeiligen Inschrift. Rechts hinten ist eine Katze auf einen
Baum geflüchtet und sagt:

(Bin n>tt>tv lug was man b,ße faß
jSWitb, gluftet ngt jm fcifen ^ag

Mitten oben ist die Jahreszahl ♦ 189A . Größe 203x283. - Darunter befindet sich die Überschrift:&n
Den grogmedjtigften aller Öurdjludjtigften b,erren j«a?imtlianü | töomifäe 3&unig: oon fcem ^Fu^s^
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^afc • tin $tt>U$t Bthafttant Btattt * Nun folgt das 134 Zeilen lange, auf vier Kolonnen verteilte
Gedicht, dessen letzte Zeilen lauten:

©otr fttd)» be^öt got bütfäe la«ö
Begebt SebafKanus Braut

Dann am Schluß noch . 1497. | ^üt Ott ötfaty | ©Ipe
abg. Slg. Heitz Bd. 45 Tf. 14 und Heitz: Brant-Flugbl. Tf. 18.
ERMLITE, SAMMLUNG APEL. Ohne Bemalung.
Das Blatt ist in Basel von Joh. Bergman gedruckt.

1984. lier*Satiren <Fragment>. Auf dem Blatte befanden sich mehrere Kreise mit Bildern von etwa
140 mm Durchmesser. Der einzige, der vollständigerhalten ist, zeigt einen männlichen Esel, der auf
einem Stuhl sitzt und die Laute spielt. Dieses Bild hat eine Umschrift, von der sich jedoch nur die
Hälfte entziffern läßt: cafettö fotta elttttö t OttWia ♦ pottate ei »a#0 iC. Darüber sieht man den
unteren Teil eines Kreises, in dem man die Füße eines Mannes <Jägers?> erblickt, neben dem sein Hund
sich im Grase gelagert hat. Rechts ist ein dritter Kreis, in dem jedoch nur das gewaltige Geweih eines
Hirsches sichtbar ist. <254x240?>

ROMA R. A. D. S. Grünblau. TiefschwarzerPressendrude.
Kristeller, der dieses Blatt im Einband eines Registers von 1466 der Marca fand, vermutet, daß die Bilder aus»
geschnittenund auf die Deckel von Pappschachtelngeklebt werden sollten. Vielleicht trifft das zu, vielleicht handelt
es sich aber auch nur um ein Spottblatt,das die Torheiten junger Gecken geißelte. Das interessanteBlatt ist italienischen
Ursprungs und stammt vielleicht aus der Zeit, in der das Register gefertigt wurde.

1984m. Tier^HocBzeit. Eine Folge von vier Darstellungen, die vor langer Zeit auseinanderge¬
schnittensind, ursprünglichaber wohl auf ein Blatt gedruckt waren, doch läßt sich nicht mehr mit
Sicherheit feststellen wie, da die Einfassungslinien nur zum Teil erhalten und die Blätter teilweise
beschnitten sind:
1. Musiker und Herolde. Links vorn bläst ein Bär auf einer Posaune, neben ihm steht ein Esel mit
Schellengürtel,der eine Trompete bläst, ferner sieht man daneben einen Dudelsack,doch keinen Musi»
kanten. In der Mitte schreitet nach links ein Hund mit zurückgewandtemKopf, der ein Zepter hält/
ihm folgt ebenfalls rückwärts blickend ein Ziegenbock.Einfassungslinienur unten. <120Xl75?>.
2. Zwei geschmückte Hochzeitspaareschreiten auf den Hinterbeinen nach links. Das erste besteht aus
einem bekränzten Kalb mit Dolch an der Seite, das ein Schwein führt, das ebenfalls bekränzt ist, einen
Schellengürtelum den Leib trägt und in der rechten Pfote einen Blumenzweighält. Das zweite Paar
wird von einem Kalb mit Federhut und Schwertgebildet, das einen Esel als Begleiterhat, der einen
Kranz auf dem Kopf und einen Mantel im Rücken trägt. Einfassungslinienur unten und rechts.
<120xl92?>.
3. Eine Küchenszene. Links ist ein Kochkessel,in dem drei Hühner sich befinden/ links davon steht
als Koch ein Wolf mit Kochlöffel, rechts daneben sitzen ein Bär und ein Schwein, letzteres ebenfalls
mit einem langen Löffel. Rechts ist ein Esel mit umgebundenerSchürze als Metzger an einem Küchen*
tisch beschäftigt. Einfassungslinielinks und unten. <120xl70?>.
4. Eine Küchenszene.Links ist ein Tisch, unter dem ein Hase einen Hund am Schwanzfestzuhalten
versucht, während dahinter ein Einhorn mit einem Hackmessereinen ebenfalls mit einem Hackmesser
versehenen Bär bedroht. In der Mitte ist ein Kochkessel mit allerhandGeflügel,an dem ein Wolf mit
einem Kochlöffel hantiert,- rechts zerschneidet ein Ochse ein an den Füßen aufgehängtesKalb in Braten¬
stücke, Einfassungslinie unten und rechts. <120xl92?>.

abg. Slg. Heitz Bd. 58 Tf. 8—11.
WOLFENBÜTTEL L.B. Rotbraun, gelbrot,, bräunlicher Unterton.
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Es sind ziemlich rohe Arbeiten, die aber kaum dem XV. Jahrhdt. angehören dürften. Ich möchte eher glauben, daß
es sich um ein niederländischesErzeugnis aus der zweiten Hälfte des folgenden Jahrhdts. handelt.

1985. Affen und der sdifafende Handefsmann. Im Vordergrund liegt ein Handelsmann, der
seinen Kopf nach links auf den rechten Arm stützt,- zwei Affen machen sich an seiner Kleidung zu
schaffen, ein dritter verrichtetseine Notdurft in seinen Hut. Andere stehlen die Waren aus dem hinter
seinem Kopfe befindlichen Henkelkorb und einer hängt sie an einem dahinter befindlichen Palmbaum
auf. Eine dritte Gruppe führt in der Mitte des Hintergrundes einen Rundtanz auf, wozu ein rechts
befindlicher Bär auf dem Dudelsack spielt. Vorn rechts treiben weitere Affen allerhand Unfug und
Unzucht,- einer von ihnen hält eine Spielkarte <S<hellen«Se<hs>. 266X<370?>.

Rathgeber: Beschreib, d. herz. Museums in Gotha S. 449,- — abg. Manuel Bd. VI Tf. 13 und Slg. Heitz
Bd. 64 Tf. 14.
GOTHA MUS. Grün, gelb, rot.
Dies ist eine freie, um 1480—90 entstandene gegenseitige Kopie nach einem italienischen Kupferstich <P. Bd. V
p. 190, Nr. 105).

1985m. Affen afs Kunstreiter <Verwandlungsbild>.Unter einem Portal, dessen dreiedrige Eck«
felder mit Blattornamenten auf schwarzemGrunde gefüllt sind, schreitet ein nach Zirkusart mit aller«
hand Zaddelwerk geschmücktes Roß nach links. Die Mähne ist auf der Stirn in der Mitte gescheitelt
und trägt als Schmuck einen Anhänger in Kreuzform und der Schweif ist geknotet. Auf dem Sattel
sitzt ein Affe, der in der rechten Pfote einen runden, spiegelartigenDiskus hält und sich mit der linken
um eine über seinem Kopf wagerecht befindliche Stange klammert. Auf dem Hinterteil des Pferdes
steht ein zweiter Affe auf dem Kopf,- er hält sich mit beiden Beinen an der Querstange fest und bläst
gleichzeitig einen Dudelsack, Der Erdboden ist glatt. - Durch einen, mit einem Knoten befestigten,
drehbaren Papierstreifen, auf dem die in der Zeichnung fehlenden Bauch« und Rückenlinien der beiden
Affen angebrachtsind, läßt sich die Stellung derselben so verändern, daß der erste sich mit Arm und
Beinen an der Stange festhält und frei übet dem Pferde schwebt,während der zweite ausgestrecktauf
dem Pferde liegt. 264x185,

Mitt. aus dem Germ. Museum 1898 S. 125/ — abg. Slg. Heitz Bd. 37 Tf. 1.
NÜRNBERG G. M. Braunrot (teilweise mit Lade), grauviolett, braun, gelb, grün,
Dieses Blatt wurde angeblich in Ulm bei dem Abbruch einer kleinen Kirche gefunden, doch deutet die Bemalung auf
SchweizerUrsprung. Eine Datierung ist überaus schwierig/ das Zaddelwerk ist nicht maßgebend, denn es findet sich
in ähnlicher Weise bei Zirkuspferden noch im XVII. Jahrhdt. Eher könnte man den geknoteten Schweif und die
portalartige Umrahmung als Anhalt für die Datierung benutzen und wird dann die Zeit von 1460—80 als muN
maßliche Entstehungszeit annehmen dürfen. Vgl. die folgende Nummer.

1985n, Affen afs Kunstreiter <Verwandlungsbild), Dieses Bild ist dem vorhergehenden im all«
gemeinen gleich, aber doch an folgenden Abweichungen leicht zu unterscheiden: Der Fußboden ist
mit einem Rautenmuster bedeckt, in dem kreuzartige Verzierungen angebracht sind,- im Hintergrund
ist links eine Säule hinzugefügt, die ein mit Kreisen verziertes Gewölbe trägt,- der rechte Affe bläst
keinen Dudelsack, sondern eine lange Flöte, die über die Stange hinausreicht,268x186,

abg. Slg. Heitz Bd. 50 Tf. 6 und Heitz: Prim. Holz. Tf. 57.
ZÜRICH Z.B. Weinrot, fleischfarben,ockergelb, spangrün, dunkelgrau, rötlich, braun. Reiberdruck.
Das Pferd ist im Verhältnis zu dem vorhergehenden wesentlich plumper, aber die Körper der Affen, die dort zu
schlank waren, erscheinen hier natürlicher. Daß die Säule im Hintergrund eine spätere Hinzufügung ist, ergibt sich
daraus, daß ihr der Fuß fehlt. Es handelt sich also sicher um eine Kopie/ ob aber nach dem vorhergehenden oder
einem verschollenenBlatt, bleibt zweifelhaft. Die Bemalung scheint ebenfalls auf die Schweiz zu deuten, aber vielleicht
auf einen der an Frankreich angrenzenden Kantone. Das Blatt klebt in einer Psalterhandschrift <C. 9> auf der Rück¬
seite von Blatt 201.
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1985x. Taßrendes Vofä auf der Taßrt. Im Vordergrunde reitet eine junge Frau auf einem Esel
nach links. Während sie mit beiden Händen spinnt, hat sie auf ihrem Schoß eine Wiege mit einem
Kinde, auf dem Rücken in einem Tuch die gesamte Kücheneinrichtung und trägt auch noch auf ihrem
mit einem gezackten Kopftuch bekleideten Kopf einen Korb mit Hühnern. Auf dem Hinterteil des
Pferdes hockt ein Affe, während zwei Ferkel und zwei Enten daneben laufen. Neben dem Esel
schreitetals Führer ein bärtiger Vagant mit starker Tonsur, einen Schnappsack auf der Schulter und
einem Messer an der Seite. Ganz oben steht zu lesen: $d) fyeijj mecj tmmuft forge Wirt mir ttt>we...
Links doppellinige,sonst einlinige Einfassung. <265?>Xl84.

abg. Sig. Heitz Bd. 58 Tf. 7.
WOLFENBÜTTEL L. B. Lilarot, gelbweiß, gelbbraun, graubraun, hellocker,dunkeloliv, ziegelrot.
Zweifellos befand sieb auf derselben Platte reebts noch ein Pendant eingeschnitten,von dem aber nicht das geringste
Stückchenuns erhalten ist. Für das vorliegende Bild hat unbedingt eine »hl. Familie auf der Flucht« als Vorbild
gedient, und zwar ein Holzschnitt der Frübperiode, denn die Falten sind nicht nur weich, sondern bilden z. T. sogar
noch richtige Ösen,- auch die engen Ärmel und der hochsitzende mit vier Knöpfen besetzte Gürtel weisen auf die
erste Hälfte des Jahrhunderts. Die ziemlichreichliche Schattierungund das ausgezackte Kopftuch sprechenanderseits
dafür, daß unser Blatt frühestens um 1450 entstanden sein dürfte,- ferner wissen wir, daß derartige Kopftücher be¬
sonders am Oberrhein in Mode waren, so daß Basel oder Konstanz wohl in erster Reihe als Entstehungsort in
Betracht kommen.

1986. Acfit Scßafke. Die acht Darstellungen waren jedenfallsursprünglich in zwei Reihen zu je vier
Bildern auf einem Blatte vereinigt, sind aber auseinandergeschnitten:
1. Hinter einem Tisch steht ein Krämer mit einer Wiegeschale in der rechten Hand und drei Ge*
fäßen vor sich. Die Überschriftlautet:

gjd) bin ain ftyalf twi> wig mit lidjtem
0ctm'd)t • tmö mafn in litt ad)tc öcs
ni<b,t. Bf« man wirt gewar wie tty b,on
geworben So ift mang bioerman oer[borbe

2. Links übergibt ein Tuchhändler von großer Figur einem Jüngling ein Stück Zeug, um es nach¬
zumessen. Der Text besagt:

tyty bin ain fdjalf ojj retyter worfc
onb tni$ mit ainer ein bie iß ae
furtj Bamit Jjän ity mengen tna
betröge ono im bj fin aber logen

3. Ein links an einem Tisch sitzender Silberschmied verkauft einem rechts stehenden Kunden einen
kleinen Korb:

93$ matten #n als ftlber far ©är für
gib f$s ben löten bar ©as ffc menger
fompt in pin alfo bring tty in t)tnb
bas fin

4. Ein links sitzender Wucherer leiht'einem vor ihm stehenden barhäuptigen Bauern Geld. Die
Überschriftbesagt:

$$ fann mit b,älen Worten fäliffen
onb fan aim in bfe taftyen griffen
mt> lid) outb, fetys vtrib fßben • tmb
f»ri$ es b,ab gott felb gefäriben

5. Rechts sitzt ein Seiler auf einem Schemel und arbeitet,- oben sieht man fertige Seilerwaren aus*
gestellt:
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3ty bin ain fdmlf tmb öd) ain ütber ♦
»nb mirtf se'men flad)« t>nb faber <^
trob ^ätt es mit tyanf aberzogen * ©a
mit fym ity t>k iut betrogen t*t

6. Links steht ein Sdimied im Lederschurz am Feuer und fertigt auf dem Ambos eine Axt an. Die
Überschriftlautet:

9$ bin ain fcfyalf in miner ftymite
»nb ftyimben ain »äffen mit ber
bntten ©as gib icb, aucb, i)in fär ft
äljlin ©amit bring i$ «in t>mb bs [fin

7. Ein Dieb steckt eine Leimrute von oben in einen Opferkasten, der sich an einer Kirchentürbefindet:
üd) bin sin fdmW in bem goß *)»!$
iSi^ ain ttotf f« fan i$ anglen brus
»ni> furd^t nit öie b,ette pin ©etoin
ity gelt icb, gän 5a öetn min

8. Ein Vermittler in langem Rock steht zwischeneinem barhäuptigen Bauer und einem solchen mit
Zipfelmütze und sucht sie zu einem Handelsabschlußzu überreden:

3ty tan bie blafjbalg tretten • tmb reb
en ju aine fouf unbetten ♦ ©as tun
ity «mb bas ith merb fol ♦ bas ber föf
föit miner träten tooi

Die Blätter messen 144-147x98-108 mm.
P. I. 54, - abg. Blatt 2 bei Died: Mon. Bd. II S. 33 Nr. 30,- Blatt 6 ebendort Bd. VIII S. 17 Nr. 14/ Blatt 8 bei
Falkenstein S. 41, "W. u. Z. Nr. 112 und Serapeum Jahrg. 1840 S. 65.
STRASSBURG U.B. Schwarzbrauner Druck. Ohne Bemalung.
Faksimile in Photographie wurde 1873 von A. F. Butsdi in Augsburg herausgegeben.
Primitive, aber doch charakteristischeArbeit, die dem Dialekt nach in Mitteldeutschland (Erfurt) um 1460—80 ent¬
standen sein dürfte. — Ähnliche Darstellungen waren damals ziemlichverbreitet: Ein oberdeutscher, um 1470 emV
standener bemalter Holzteller mit sechzehnSchalken und fast gleichen Versen ist im A. f. K. d. D. V. Bd. XI <1859>
S. 414 abgebildet,-erinnert sei auch an einen Stich Israhels van meckenem,auf dem ein Mann dargestellt ist, der eine
Sichel schmiedet »Dat recht kan ick krom maken • daer om draech ick roet scharlaken«.

1987. Acht Narren. In ähnlicher Weise wie bei der vorhergehenden Nummer werden acht Bilder
auf einem Blatt vereinigt gewesen sein, doch sind nur fünf erhalten. Auf jedem Bild ist ein Narr im
langen Gewände dargestellt, an dem oben eine Kappe mit zwei Eselsohren sitzt, und hält vor sich
ein großes Band mit einer zwei* bis dreizeiligenInschrift:
1. Der Narr ist nach links gewendet, trägt schwarze Schuhe und hält das Schriftband mit beiden Händen:

©er i|t ain narr ber bas ewig lebe [git
Bmb bas sergenfiicfoit «a^sr«

2. Der Narr ist nach rechts gewendet und hat bloße Füße,- an seinen aufrechtstehendenOhren sind
Schellen und er erhebt bekräftigend die rechte Hand:

©er iß ain narr ber fc^met t>il
©mb bj man $m nit gitfbe mit

3. Der Narr mit bloßen Füßen wendet sich nach links, Schellen sind an seinen Ohren und er zeigt
mit der rechten Hand vorwärts:
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Btv ift ain mvv be* toätlicty off
betr gafien gät ©nb maift bj
et? nitncs ba Reimet b,ät

4. Der Narr wendet den Körper nach links, neigt aber den Kopf nach rechts und hält mit beiden
Händen das Band:

&ev iß ain natr be? mit liegen uil
©ie frommen lüt betrieae wil

5. Der Narr <der Verfasser als Schlußperson) steht mit naditen Füßen nach rechts gewendet und er«
hebt die rechte Hand:

Hpie ftän t$ felbatytenb ae
f^viben ©nfet noeb t»il
Sun bet walte finb belibe

Jedes Blatt mißt etwa 129x99.
abg. bei G. Koennecke: Bilderatlas zur Gesdiidite der deutschenNationalliteratur <I. Aufl. 1887) S. 58/59/ Blatt 5
auch bei G. Libri: Monum. inedits, London 1862, pl. 53.
ERMLITZ, SLG. APEL. Ohne Bemalung.
? ? ? <nur Blatt 5> ohne Bemalung.
Molsdorf (SchrifteigentümlichkeitenS. 18) hat die Blätter überzeugend dem Ludwig Maler zu Ulm zugewiesen. Ich
möchte jedoch hinzufügen, daß letzterer auch hier wie bei seinen meisten Arbeiten wohl nur als Kopist in Betracht
kommt und daß die Zeichnung eher auf Basel hinweist.

1987m. Die Wappen»Narren. Vor einem Hause, an dessen linker Wand acht Patrizierwappen
und über dessen Tor die Wappen mit dem Doppeladler, die Wappen von Straßburg, Regensburg
und die beiden Nürnberger Schilde angebracht sind und von fünf Narren angestaunt werden, steht
von rechts ein Gelehrter und hält einen Vortrag. 218x132.

abg. W. E. Tf. 7 und Died. Leben Bd. I Nr. 667 <verkl.>.
BERLIN K.K. besitzt den Holzstock.
Es handelt sich um eine gegen 1500 in Nürnberg entstandene Arbeit, die durch Sebastian Brants »Narrensdiiff«
angeregt wurde.

1988. Narrentanz. Acht Narren sind in zwei Reihen zu je vier dargestellt.Sie stehen auf grasigem
Boden und reichen einander die Hand, und jeder ist mit einem Inschriftbande versehen.Außerdem ist
bei den einzelnen Figuren, ausgenommen den beiden ersten, angegeben, welche Narrenart sie re*
präsentieren sollen:
1. Der erste <ohne Bezeichnung) mit Schnabelschuhen und einer Hahnenfederam Hut schreitet nach rechts:

©entern cur nojfram mtmevo comptrenbete non fit
€loauar: tpfum fe nofeetre nullus amat •

2. Der zweite ebenfalls ohne Bezeichnung) ist ganz von vorn gesehen/ er trägt einen Schellengürtel,
in dem die Pritsche steckt:

0uocunqß inotebiot? turba bm'beor *>....
«äolitam mea quob: omnia facta placent

3. Der dritte, 9UtatUS, ist vom Rücken gesehen und wendet den mit einer StrohbutteversehenenKopf
nach rechts,- in seinem Gürtel steckt ein Löffel:

SJntetr opes magnas oiuo mifen et puto fempetr
«Btultus be effe mihi? Hm locuples moriat

4. Der vierte, ©enemtS, schreitet mit Schellenkappe und Schnabelschuhen nach links:
JÄenbicare cogotr ttremul9 fie fputea oenus me
<£mun?itnummis: ofribus atque animo.
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5. In der zweiten Reihe sehen wir zunächst nach rechts gewendet JJmtt'iUtS mit Narrenkappe, Schellen*
gürtel und Schnabelschuhen:

Ipumanf ptreftant mffjf maana foiacra luctus
fttftitiam rifus profperftasqs ferunt

6. Als nächster erscheint ganz vom Rücken gesehen "ßtvfaafov mit Narrenkappe:
©nrofa pofltcm i>e «te tntyf et omnfa tento •
J5f frene conuenfantfett male nun coaftans

7. Ihm folgt ganz von vorn gesehen jjfatuus mit Hut und Schnabelschuhen:
Bum ioquar aatwfces fatuum: fi tutba tacere
J^offra quear: fepe ftolticiamteaetet

8. Der letzte, ©ocatotv schreitet vom Rücken gesehen nach links, wendet aber sein unbedecktes Haupt
nach rechts:

Stile auf not* fpfe »föet nttß tecta tnonentem
0ufl;fnet: tyuc leuam potrfaat flle mtyi

Unten rechts befindet sich das Wappen von Landshut <drei Eisenhüte) und darüber steht uevfus
renatf. 278x380.

? ? ? Grün, gelb, karmesin. Wasserzeichen: Kleiner Ochsenkopf mit Antoniuskreuz.
In Landshut (Bayern) um 1480 entstanden.

1988m. Tanz wifder Leute. Eine völlig behaarte Frau mit nach beiden Seiten fliegendemKopf«
tuch steht, etwas nach links schreitend, zwischen zwei wilden Männern, deren jedem sie eine Hand
gereicht hat. Der linke hat einen starken Bart, eine Sendelbindeum den Kopf und eine Keule aufrecht
in der rechten Hand und wendet sich im Tänzerschritt nach links. Der rechts befindliche neigt den
bärtigen Kopf nach links, wendet aber den Körper nach rechts und hält mit der linken Hand eine
Keule wagerechthinter seinem Kopf. Zwischen ihm und der Frau steht ein fabelhaftes Tier auf zwei
Beinen und richtet den Kopf mit ausgestreckterZunge nach oben. Der Boden ist mit Gras bewachsen
und trägt drei niedrige Bäume. Oben, unten und links wird das Blatt durch Blattwerkverzierungenab«
geschlossen. Rechts ist zwar oben und unten der Ansatz zu einem gleichen Ornament, doch fehlt ein
solches.Ohne Einfassungslinie. 180x<285?>.

abg. Slg. Heitz Bd. 10 Tf. 46, Pf. Tf. 39 <verkl.>.
MÜNCHEN STB. Karmin, grün, gelb, hellnußbraun. Schwarzer Druck.
Die Entstehungszeit dürfte um 1480 anzusetzen sein, über den Entstehungsort wage ich keine Vermutung zu äußern.
Ob sich vielleicht rechts noch ein zweites Blatt anschloß, erscheint zweifelhaft.— Das Blatt klebt in derselben Hand¬
schrift wie die Nr. 1219c. — Die Erzählungen und Abbildungen von sogenannten »Wildleuten« waren im XV. und
XVI. Jahrhdt. recht beliebt,- man vermutet, daß es sich um Menschen handelte, die sich in Wäldern verirrt hatten
und dort allmählich völlig verwilderten.

1988 n. Tänzer um ein Mädcßen <Ornamentleiste>.In der Mitte steht das Mädchen auf einem
Baum, neben dem links ein Musikant, rechts ein Narr sich aufgestellt haben,- am Fuße des Baumes
steht auf einem Band jBtfajjfottrg.In den Zweigen des Baumes befinden sich links und rechts je drei
Tänzer, die ihre Künste zeigen. 117x266.

BERLIN K.K. Ohne Bemalung.
Holzschnittkopienach einem Stich Israhels van Meckenen <B. 201), die um 1500 in Straßburg angefertigt ist.

1989. Vom Hausßaften. In einer Landschaft, in der sich links ein steiles Gebirge, rechts eine Stadt
befindet, steht links ein Jünglingmit Federn am Hut und hört die Ratschläge,die ihm ein ihm gegen«
überstehenderMann erteilt. Darüber steht in großen Lettern: H5fe tttatt fol \m% galten. 105x225. -
Zu beiden Seiten dieses Holzstocks sind je vier kleine Holzschnittemit den Brustbildern von Königen
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und Gelehrten, die sidi zu dieser Frage geäußert haben. Unten sind in zwei Kolumnen 127 Zeilen
typographischerText, die mit folgenden Worten beginnen:{%€$ tofl b,atofj Ijalten. Betraft fcas Öeitt
gerift^e gult öas gebt« | utym ono erletten wuge wo fcerung ön t( #ft 0C i e f^ fcttt &0 ^ j ci | ^j^
5U oeroerben ic *c. Am Schluß steht die Adresse ©etrutft ju i*urwbergfoon ^ans wa^r

abg. E. H. W. Tf. CXXII Nr. 182.
WIEN H.B. Ohne Bemalung.

Dieses Blatt ist um 1495 in Nürnberg gedruckt worden. Hans Mayr hatte nur eine kleine Druckerei, aus der ledig-
lieh Einblattdrucke und Flugschriften hervorgingen, die wohl sämtlich mit Holzschnitten geziert sind. Das Bild auf
dem hier in Rede stehenden Blatt rührt von dem Meister der ebenfalls von Mayr gedrucktenSt. Meinrat-Legende
(Manuel V 4611) her, der auch verschiedeneandere damals von Mayr gedruckte Büchleinillustriert hat <vgl. Stadler:
Wolgemut S. 139 ff.>.

1990. Vom Hausfjaften (Dienstbotenrichtig behandeln). Oben befindet sich ein 14zeiliges, mit großen
Plakatbuchstaben in Holz geschnittenes Gedicht:

W€t galten ofnget omb grop Ion •
&<x Rafflet ßw billig am bemtgft tuen •
©no uetrfpre^n für fdwoen onö b,anöl •
©nti in Bunoerlmft für S>ie oier toanöel ♦
©as ift für ontreto fraftgf oft für faul •
$ni> für poffe anttourt aus oem maul ♦
&is mä oft an öierft ono fnetytft fourt ♦
Bas bezeug itb, mit afne frume tyauftöirt ♦
©o$ foi mä ♦ Bß cwtb, gutlity b.altft oft grnff..
So getofngen ♦ fg • nft orfarb, oft o'örfflen ♦
&ber toer afne eeljaitft öfngft t^et •
Ber t»fe oier wanoel fafne on gm b,et ♦
Ber fol fid) fafne Ion laffen retoen •
<Bv toär oerforgt mit ganßft tretoen •

Darunter befindet sich ein in der Mitte geteilter Holzschnitt: links ist der junge Ehemann, der zwei
Arbeiter beim Dreschen beaufsichtigt, rechts die Ehefrau im Gretchenkostümzwischen zwei Mägden,
deren eine am Spinnrodten sitzt, die andere das Garn aufwickelt. Ohne Einfassungslinie.<390x283?>.

abg. G. G. XXI Tf. CI Nr. 187.
BERLIN K, K. Rot, grün, gelb, hellbraun. Graubrauner Reiberdruck.
Ziemlich rohes Blatt, dessen Dialekt auf Bayern oder Franken weist und das um 1480—90 entstanden zu sein scheint.

1991. Vom Hausßaften (Notwendiges Gerät und Geschirr). In der Mitte des Blattes sitzt in einer
Landschaft,die allerhandTürme und Gebäude in der Ferne erblicken läßt, ein Liebespaar.Der Jung-
ling mit rundem Federhut reicht der rechts neben ihm mit überaus vollem, langem Haar sitzenden
Braut den Ehering. Darüber steht:

Wm 5u öer <&t gaffen toelle ©er tracfjt öas er fear su beßeöe
Ipaußrat oas er nit mangei b,ab Ipße wer* öu ötw ono iunger fnab
Wiltu öid) Jwufjlmitens newen an 0o trad)t toas öu öer ju muft Ijan
gfo (in ijaufi gebort als oil $aufsrat ©as ber jefjenteil nft W gemalet flat

Über und unter diesem Bilde sind je vier, an den Seiten je acht kleinere Figuren, auf denen die wich¬
tigsten Gerätschaften abgebildet sind, und zwar in der oberen Reihe nebeneinander: 1. ein Bett,
2. Metallkrüge, Heller, Wasche, beuchter, 3. drei Fässer und ein Tragekorb, 4. ein Tisch mit Karaffe
und Becher, 5. eine Waschvorrichtungmit Handtuch, 6. kupferne Kessel und Pfannen, 7. ein Blase-
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balg und Holzgeschirr, 8, Bratspieß, Messer u. dergl. - Links vom Mitteltilde: 9. Kannen, Schüssel
und Becher, 10. Harnisdh mit Helm und Handschuhen, 11. Stall mit Pferd, 12. Lanze, Dolch und
Schwert. - Rechts: 13. Holzgeschirr, 14. Retticheund Küchenkräuter, 15. Spinnrochen und Wickel,
16. Spiegel, Kamm, Fußwanne, Küchenzange,Wedel. - Unten: 17. Pferdecke und Sporen, 18. Kessel^
halter, Dunggabel, Forke, 19. drei gefüllte Säcke darüber der Name des FormschneidersIjanns peutv,
20. Sense und Harke, 21. zwei Bierkannen, 22. drei Würste und ein Hund, 23. ein Korb mit Eiern
und eine Schachtel, 24. Brennholz, Kohlen und Fächer zum Schüren. 255x366.

N. M. III 1363, 1, Hampe: Gedicht vom Hausrat S. 16/ — abg. S. D. 48 und Heitz: Prim. Holz Tf. 74.
MÜNCHEN GR. SLG. Laderot, hellnußbraun, hellgelb, zinnober, grau, grün. Blaßbrauner Reiberdrude.
Die Form einzelner Geräte läßt schließen,daß das Blatt kaum nach 1475 entstanden sein kann. Bei Nr. 1851 habe
ich bereits die aus der Werkstatt Paurs stammenden Blätter aufgezählt.

1991 m. Hausgerät und Kfeidungsstücße (Fragment). Vermutlich war auf diesem Blatt, ähnlich
dem vorhergehenden, der wichtigste Hausrat auf einzelnen Feldern <etwa 75x50) dargestellt, und
zwar in den beiden oberen Querreihen anscheinendGeräte des Mannes, in den beiden unteren, in
17 mm Abstand befindlichen Reihen Geräte der Frau. Erhalten haben sich nur die beiden senkrechten
Reihen, die den äußersten rechten Teil des Blattes bildeten,- wie viele Längsstreifen in Verlust geraten
sein mögen, läßt sich kaum feststellen,- vielleicht waren, wie bei der vorhergehendenNummer, 24 Felder
vorhanden, so daß also ein Drittel des Blattes uns erhalten wäre. Dieses weist in der obersten Reihe
1. ein paar geblümteHosen und 2. ein in den Hüften überaus enges Panzerhemd auf,- in der zweiten
Reihe 3. einen ledernen Geldbeutel und zwei Messer, 4. ein Paar Handschuhe,- in der dritten Reihe
5. zwei Strumpfbänder oder Gürtel, 6. einen Geldbeutel mit Schnürenund Quasten,- in der untersten
Reihe 7. einen Henkelkorb mit Obst und zwei kleine Metallgeräte, 8. einen dreibeinigenStuhl mit
einer Katze. 310x<100?).

abg. Heitz: Prim. Holz Tf. 75.
STRASSBURG, PRIVATBESITZ. Ohne Bemalung.
Sorgfältiger Schnitt, vielleicht Straßburger Ursprungs um 1500 oder etwas später.

1992. Drei Bauern im Gespräcß. Der links befindliche ist vom Rücken gesehen und wendet den
bartlosen Kopf, der mit einem Hut bedeckt ist, scharf nach rechts/ er trägt hohe Stiefel, in der Hand
einen Dreschflegelund an der Seite eine kurze Plempe in zerbrochener Scheide. Der mittlere, dessen
Kappe mit einer langen Hahnenfeder geschmückt ist, wendet sich etwas nach links/ er trägt auf dem
linken Arm ein Ferkel und erhebt die rechte Hand. Der dritte rechts ist bärtig, trägt Stiefel, deren
Schäfte umgeschlagen sind und hält in der linken Hand einen Stock. Der Erdboden ist wellig und vorn
mit einigen Steinen bedeckt,-ganz rechts steht ein völlig abgestorbener, astloser Baumstamm. 176x272.

? ? ? Grün.
Die Beschreibungdieses Blattes verdanke ich Max Lehrs, der dessen Entstehung um 1500 ansetzt.

1993. Ein Säemann. Das im Manuel beschriebene Blatt befand sich hier an falscher Stelle und wurde
deshalb nach Nr. 793 x übertragen.

1994. Die Beiden Mütter. Links sitzt die eine mit einem Kinde im Arm, rechts neben ihr steht die
andere/ vor ihnen ist ein Spinnrad, darüber ein leeres Band. Rechts sind zwei Bäume, links zwei hohe
Blumen, dahinter ein Heuschober. In einer runden Einfassung, die in der Art eines Stricks abwechselnd
weiß und schwarz gemustert ist. Rund von 147 mm Durchmesser.

COBURG K.A.S. Prächtig bemalt,
Dieses Blatt ist ein Gegenstück zu dem folgenden, und vermutlich sollten beide als Verzierung auf die Deckel von
Pappschachtelnaufgeklebt werden <vgl. den Aufsatz von Hans Boesch in den »Mitteilungen aus dem Germ. National»
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museum« Jahrg. 1890 S. 60ff.> — Ob diese Blätter noch im XV. Jahrhdt. oder im ersten Viertel des XVI. Jahrhdts.
entstanden sind, bedarf nodi der Aufklärung.

1994a. Die Beiden Männer. Links steht ein Mann mit Turban, die rechte Hand am Schwertgriff
bei einem Baum,- rechts steht ein barhäuptiger junger Mann mit dem Schwert an der Seite in lebhafter
Bewegung. Zwischen beiden befindet sich ein Band mit der Inschrift fl)t>5&. In runder, abwechselnd
weiß und schwarz gemusterter Randeinfassung.Rund von 147 mm Durchmesser.

COBURG K.A.S. Miniaturartig bemalt.
Gegenstück zu der vorhergehenden Nummer.

1994m. Ein Kaiser zu Pferde. Innerhalb eines links schraffierten Doppelkreisesreitet ein bärtiger
Kaiser mit hoher Krone und starkem Haar auf einem reich geschmückten Zelter nach links, wendet
aber das Gesicht mit leichter Neigung nach rechts dem Beschauerzu. Er hält in der rechten Hand
gleichzeitig Zügel und Zepter, und in der linken ganz nach rechts eine rosenartigeBlume. Der Erd¬
boden ist felsig und zeigt mitten vorn einen großen Grasbüschel.Das Rund von 130 mm Durchmesser
steht in einer einlinigenEinfassung von 133x<131?>.

Dodg. p. 133.
MÜNCHEN U. B. Brauner Reiberdruckohne Bemalung.
Recht gutes, um 1470—80anscheinendam Nieder» oder Oberrhein entstandenesBlatt, das an die Blockbuchillustrationen
erinnert und ein Gegenstück zu dem folgenden bildet. Ob diese Blätter ähnlich den beiden vorhergehendenzur Ver=
zierung von Schachteldeckelnbestimmt waren, ob sie vielleicht einem Kartenspiel angehörten, oder ob sie vielleicht
aus einer Folge von »Ständen« (ähnlichdenen im Totentanz) stammen, bleibt eine offene Frage.

1994n. Ein König reitend. Ein alter Fürst mit überaus langem Bart, der am Kinn in zwei Flechten
frisiert ist, die gegen Windstöße durch einen dicken emaillierten Ring kurz vor ihrem Ende zusammen¬
gehalten werden, reitet auf einem Maulesel nach links. Sein Gesicht ist von einer Haube umrahmt,
auf der eine vierzinkigeKrone sitzt, und ist voll dem Beschauer zugewendet. Er hat den Zügel um
die rechte Handwurzel gelegt und hält in dieser Hand das Zepter, mit der anderen trägt er über der
linken Schulter eine Lilie mit einer Knospe und einer voll erblühten Blume. Der Boden ist wellenartig/
vorn sprießt links ein Grasbüschelund in der Mitte eine niedrige Pflanze mit vielen fast herzförmigen
Blättern. Das Rund hat 133 mm Durchmesser,die viereckige Einfassung 136x134 mm.

Dodg. p. 133.
MÜNCHEN U. B. Brauner Reiberdruckohne Bemalung.
Gegenstück zum vorhergehendenBlatt, doch wenigergut geschnitten. Während jenes stark an niederrheinische Arbeiten
erinnert, weist das vorliegende mehr auf den Oberrhein.

1995. Ein 'Fürst in einer Ratssitzung. In der Mitte sitzt etwas nach rechts gewendet ein jugend¬
licher Fürst mit dem Zepter in der rechten Hand und mit der anderen vorwärts deutend auf einer
Bank mit Baldachin. Links stehen einige Räte, rechts drei Krieger mit einer Fahne. 200x134.

SCHWERIN K. K. Ohne Bemalung.
Elsaß um 1490—1500, möglicherweiseein Bucfaausscfcnitt.

1995 m. Jung fing und Dame an der Haustür. Auf der Stufe vor dem geöffneten Tor steht
links ein Jüngling,der die rechte Hand in die Hüfte stemmt, vor der im Innern stehenden jungen Dame.
Vor der Tür sitzt ein Hund, der beide anblickt. Über dem verzierten Torbogen ist ein Aufsatz mit
der Figur eines sitzenden Patriziers. Zu beiden Seiten sind vergitterte Fenster hinter einer Säule, die
einen Aufsatz mit einem Fahnenträger trägt. Der Hintergrund ist schwarz. Unten sind links und rechts
Täfelchen, auf denen der Name HANS WVRM angebrachtist. 226x162.

Weigel, Kunstkatalog Nr. 9453/ N. M. III Nr. 1693, Willsh. II p. 384, Dodg. II p. 264, 1.
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LONDON B. M. Schwarzer Druck auf rötlichbraun grundiertem Papier/ mit dem Pinsel weiß gehöht.
Dies ist eine Kopie nach einem Stich des ebenfalls in Landshut tätigen Nicolaus Alexander Mair. Das Blatt war
in der Sammlung Liphart, dann bei Lanna, und wurde auf dessen Auktion 1909 vom Museum erworben.

1995n. Landsßnecßt und Harfenspieferin. Ersterer steht links mit übereinandergeschlagenen
Beinen, eine Kappe mit Feder auf dem Kopf und eine Hellebarde über der rediten Schulter,- rechts
eine gekrönte Jungfrau mit langem Haar und spielt die Harfe. Der Erdboden steigt nach links an.
75x63.

abg. Cat. VI von Gilhofer 'S) Ranschburg, Luzern S. 4 Nr. 18.
NEW YORK, PROF. M ABB OTT. Ohne Bemalung.
Vom Meister des von Grüninger in Straßburg 1496 gedrucktenTerenz. Es ist wohl ein Probedruckvon einem Holz-
schnitt, der zur Illustrierung irgendeines Buches bestimmt war.

1996. ZweiBiscßöfe und ein vorneßmer Herr. Links sitzen zwei Bischöfe, denen sich von rechts
ein Mann mit hohem Hut und Schwert an der linken Seite nähert. Oben ist ArabeskenJBogenwerk.
60X49.

MAIHINGEN F. OE. W. Gelb, hellnußbraun, grün, zinnober, karmesin.
Das Blatt ist um 1490—1500 entstanden, dodi weiß ich nicht, was es vorstellen soll.

1996 a <= 2972). Ein WucßererC?J. Bei einer Tür sitzt an einem Tisch ein Mann im langen Ge*
wand mit einer turbanartigen Kopfbedeckung. Ein bärtiger Mann in langen Hosen und engem Rock
scheint Geld auf den Tisch gelegt zu haben. Durch die offene Tür sieht man vor einem Hause zwei
Leute, die miteinander zu streiten scheinen. 65x54.

MÜNCHEN STB. Ohne Bemalung.
Die Bedeutung dieses, mit den Nrn. 1075a und 1177b im Cod. lat. 5694 klebenden Blattes ist mir nicht klar. Viel¬
leicht gehört es zu einer Darstellung der Zehn Gebote.

XIII. ALPHABETE UND ORNAMENTE
1997. Afpßaßet. Durch den Abdruck zweier Holzstöcke auf einem Blatt in Mezger: Augsburgs
älteste DruckdenkmaleTf. III war ich zu der Annahme veranlaßt, daß beide auf einem alten Blatt in
gleicher Weise zusammen abgedruckt wären. Ich hatte allerdings hinzugefügt, daß das Madonnenbild
wesentlichjüngeren Datums als das Alphabet sei. Inzwischenhat sich herausgestellt, daß die beiden
Holzstöcke gar nicht zusammengehören. Das Madonnenbildchen fällt mithin, als dem XVI. Jahrhdt.
angehörend, völlig aus und es bleibt nur das nachfolgendeABC=Täfelchen übrig:

b J> if k l
®abct>ef$i)itlmno

et e t o u
&w Stoffe srcb&ft tmnö bitttv
fyaft ♦ &o mag fünft nityt
mvbm füfffsfaft Bumtrib
5« lernen bis betraft 1481

Ohne Einfassungslinie.69x80.
abg, Augsburger Formschneiderarbeiten aus dem 15. und 16. Jahrhundert, Augsburg 1829/ G. C. Mezger: Augs¬
burgs älteste Druckdenkmale,Augsburg 1840 Tf. III,- Slg. Heitz Bd. 18 Tf. 8.
AUGSBURG S. K. S. B. besitzt den Holzstock.
Der in Augsburg 1481 entstandene Holzstock diente jedenfalls als Lehrmittel für den Elementarunterricht und wurde
im Kloster St. Ulrich und Afra gefunden.
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1998. Grotesken-Afpßaßet 1464. Dasselbe bestand aus dreiundzwanzigBuchstabenund einem
Blattornament, die auf 3 Bogen gedruckt waren, die in folgender Weise aneinandergeklebtwerden
sollten:

&

*■ &

€

TP 3& »

9 3fc

r 5€

Jeder Buchstabeist von einer dreilinigen Einfassung umgeben,deren beide innere Viereckegewöhn¬
lich oben und links durch Schraffierstriche rahmenartig miteinanderverbunden sind,- das am Schluß
befindliche Laubwerkornament ist aber nur von Doppellinien eingefaßt.
&. Links ist ein barhäuptiger Mann mit einem. Schreibzeug an der Hüfte, der jedoch keine Füße hat,
sondern aus einer Blume herauswächst. Er hält in der linken Hand über seinem Kopfe einen leicht
gebogenen Stab und hält die rechte Hand auf ein Schriftstück, das mit der Inschrift tttCCCCljefttf • ver»
sehen ist. Rechts steht ein Greis mit turbanähnlicherKopfbedeckungin sehr langen spitzen Schuhen,
er stützt mit der erhobenen rechten Hand den über ihm befindlichen Stab und hält die linke auf das
erwähnte Schriftstück.
H5. Gruppe von sechs Figuren: Die Hauptperson links, die mit Flöte und Tamburinversehenist, steht
mit einem Bein auf einem jungen Menschenund mit dem anderen auf einer anderen Person, die einen
Greis auf ihren Schultern trägt, der mit einem Stock zu dem Musikanten hinüberreicht. In der unteren
Krümmung des Buchstabenssehen wir eine Frau mit einem Stab in der linken Hand und einen alten
Mann, der sein Bein nach links ausstreckt.
C* Links ist der Oberkörper eines jungen Mannes, der dem unter ihm befindlichenLöwen den Rachen
aufreißt. Die Enden des Buchstabenswerden von zwei gehörnten Satyrköpfengebildet, deren Barte
sich vereinigen.
©♦ Links ist ein Mann zu Pferde, der ein Schwert wagerechtüber seinen Kopf hält. Der Bogen wird
von einem Mann gebildet, der auf den Schultern eines löwenartigenTiers sitzt und eine Rute in der
linken Hand hält.
<& Links befindet sich ein aufrecht stehender Mann und vor ihm ein zweiter, der sich vorbeugt und
ein Stück Zeug nach rechts ausstreckt. Dort sind zwei Widderköpfe, deren Barte zusammenstoßen.
jJF. Links steht aufrecht ein Minstrel, der auf einer langen Trompete bläst und vor ihm befindet sich
ein zweiter, der mit nach vorn gebeugtemOberleib die Trommel schlägt. Zwischenseinen Beinen er=
blickt man einen Hund.
©. Ein Jüngling steht fast aufrecht auf einem Fisch,- er hält in der linken Hand den Kopf eines Riesen
und in der anderen Hand eine Lanze. Unten rechts befindet sich ein Minstrel, der ein mit dem Munde
gehaltenes Glockenspielertönen läßt.
1f>, Ein großer aufrecht stehender Mann reißt einem Drachen, dessen Körper den hinteren Teil des
Buchstabensbildet, den Rachen auseinander.
% Ein Mann liebkost mit der linken Hand das Kinn seiner Freundin, um deren Hüften er seinen Arm
gelegt hat. Sie streicheltmit der linken Hand in gleicher Weise sein Kinn.
%, Links steht mit vorgeneigtemKopf, auf dem ein großer Hut mit weitem Schleier sitzt, ein Mäd=
chen. Es hält in der linken Hand einen Kranz und berührt mit der rechten die Wange eines vor ihr
knienden Jünglings,der in der rechten Hand einen Ehering und in der anderen ein Band mit Inschrift
ttWtt V öWfcS hält. Rechts befindet sich oben ein bärtiger Mann, unten ein Jüngling, die beide mit ihren
Fußspitzen den Rücken des erhörten Liebhabers berühren.
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31. Ein junger Mann mit überaus langem Schwert und etwas nach rechts geneigtem Kopf steht mit
den Füßen auf dem Unterkörper eines Mannes, der seinen Kopf auf den rechten Arm stützt.
$Hl, Dieses ist aus drei nebeneinanderbefindlichen menschlichen Figuren gebildet, die auf phantastischen
Tieren mit langen Schwänzenreiten,- die linke ist fast nackt, die mittlere stellt einen Greis dar, die
rechte einen Mann mit Schwert an der Seite.
fi. Ein Mann auf einem kriechendenTiere kämpft mit einem Dolch, den er in der linken Hand hält,
gegen einen mit einem Schwert bewaffneten Greis, der auf einem Triton sitzt.
©. Vier große menschliche Köpfe mit geöffnetemMund bilden den Buchstaben.Die Barte der beiden
oberen vereinigen sich und bilden die obere Rundung, die Barte der beiden unteren in gleicherweise
die untere.
Tß t Ein bärtiger Mann in einer Kutte mit Kapuze kämpft gegen einen jungen Mann, der seine Beine
gegen den Bauch des ersteren stemmt. Beide sind mit Keule und Schild bewaffnet.
&» Ewei groteske Köpfe, die an Haaren und Barten miteinander vereint sind, bilden die Rundung,
während ein dritter Kopf, der durch seinen Bart mit den anderen vereinigt ist, den Schweif bildet.
&♦ Links steht ein Mann, der seinen Hut mit der linken Hand schwenkt, auf einem Löwen. Die untere
Rundung zeigt einen Greis, der ein langes, gekrümmtes Hörn bläst und dessen Beine nach oben ge=
richtet sind/ auf seinen Füßen steht ein dritter Mann.
S>. Ein schlangenartigerDrache mit flammendem Schweif ist nach rechts gewendet und hält einen bär»
tigen Männerkopf im Rachen.
C» Links ist ein Kuttenträger, der auf der aufwärts gestreckten linken Hand ein Ungeheuer und in
der rechten ein kurzes Schwert hält. Rechts ist ein zweiter, der in der vorgestreckten Hand einen
kleinen Kessel trägt und eine kurze Keule in der linken/ er stützt sich mit dem linken Arm auf einen
Löwen.
©. Links ist ein bärtiger Mann mit nur einem Bein, der auf einer Flöte, rechts ein ähnlicher, der auf
einer geraden Trompete bläst. Die Füße der beiden berühren sich.
#♦ Ein Mann mit einer Glocke in jeder Hand steht auf den Schultern einer Frau. Die zweite Schräge
leiste wird ebenfalls von zwei Figuren gebildet, deren untere in der rechten Hand eine Glocke hält,
während ein Eichhörnchenüber den Rücken der oberen läuft.
^, Links steht ein Jüngling, auf dessen linker Schulter ein fabelhaftes Tier mit Flügeln und gespaL»
tenen Hufen hockt. Rechts ist ein Mann, der mit einem langen Schwert den Kopf eines phantastischen
Tieres durchbohrt, das den unteren Teil des Buchstabensbildet.
% t Unten liegt ein Jüngling ausgestreckt, der seinen Kopf mit der rechten Hand stützt/ auf seinen
Füßen steht schräg ein Greis, der mit der rechten Hand einen Dolch aus der Scheide zieht und mit
der linken das Haar eines Kindes erfaßt, das den oberen Teil des Buchstabensbildet.
Schluß-Ornament. Es ist etwas wirr und wird aus drei Blumen gebildet,- eine liegt am Boden und
trägt links eine tulpenartige Blume, eine zweite erhebt sich links und hat eine erdbeerartigeBlüte, die
dritte biegt sich nach rechts und trägt zwei Passionsblumen.
Die einzelnen Blätter messen 115-120x90-93 mm.

P. I p. 118/ Renouv. p. 103/ de Laborde: Debüts de rimprimerie p. 119 note 94/ Sotzmann in Raumers Histor.
Taschenbuch1841 S. 566/ Falkenstein S. 58 <mit Abb. des Buchstabens K>/ Hoitrop p. 132 (Abb. des K>/ Jackson:
A treatise on wood=engraving. London 1839 p. 131—139(Abb. K, L, Z und Ornament), Chatto u. Jackson p. 107 ff.
(mit gleichenAbb.)/ Ottley: Printing p. 199 (Abb. G, I, K, L>/ Sotheby I p. 122 (Abb. K und L), Wilish. p. 200,
D. 21 (Abb. E, F, L und Ornament),- Linton (Abb. F und L)/ Pubiishers' Circular vol. LVI p. 204 (Abb. F>/ Con-
way in »The Bibliographer«April 1883 p. 127/ Lehrs: Der Meister mit den Bandrollen S, 8 ff. und Repert. f. Kunstw.
Bd. XXII (1893) S. 371/ Kaemmerer im Jahrb. d. Pr. K. Bd. XVIII (1897) Heft 4,-— C.Dodgson: Grotesque Alphabet
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of 1464, London 1899/ Dodg. p. 124, A. 131 und im Beiblatt der »GraphischenKünste« Bd. 34 (1911) S. 7 (Abb. A,
S,T, V>, Dodg. W. M. pi. IX <abg. E und F>, Blum pl. XLVII 60 <Abb. K), Delen pl. XXVII.
DAVENHAM, MR. DySON PERRINS (vollständig).
LONDON B.M. Brauner Druck <A, S, T, V fehlen oder sind nur sehr fragmentarischerhalten).
Fest steht nur, daß dieses herrliche Alphabet 1464 entstanden ist, aber über das Ursprungsland desselbenherrschen
noch die verschiedenstenAnsichten. Viele haben auf Grund der französischenInschriftauf dem Buchstaben K Frank¬
reich als das Heimatland bezeichnet,aber damals war die französischeSprache auch in Burgund, einem Teile Flan¬
derns <z. B. Brügge) und der Schweiz(besondersGenf), selbst in England und dem nordöstlichenTeile Italiens weit
verbreitet, so daß der kurze Spruch nicht ausschlaggebendsein kann. Eine gewisse Verwandtschaftmit älteren nieder¬
ländischen Blockbüchernist offensichtlich/ Dodgson weist, wie es schon der frühere Direktor des Londoner Kabinetts,
G. W. Reid getan hat, speziell auf die I. Ausgabe der Ars moriendi hin, und ich möchte im Anschluß an seine
Ausführungen noch besonders darauf hinweisen, daß von dieser Ausgabe der Ars moriendi eine zweite Auflage mit
französischemText existiert. (Manuel IV S. 258, I B.) Der Holzschneider hat also vermutlich in dem französisch
sprechenden Teil von Flamland gelebt. — Das erste Exemplar befand sich bis 1910 in einer Privatsammlungin Glas¬
gow. Außer der unter der folgendenNummer beschriebenen Holzschnittkopieexistiert noch eine von dem Bandrollen¬
meister ausgeführte Kupfersticfakopie.

1999. Grotesken*Afpßaßet 1464. Kopie nach der vorhergehenden Folge, jedoch von etwas
kleineremFormat auf 2 Bogen zu je 12 Figuren in folgender Weise:

A B C
G H I
N O P
T V X

D E F
K L M
Q R S
y Z 5€

gedruckt.Jedes Blatt mißt 396x260, jeder Buchstabe etwa 98x84 mm.
Kleinere Unterschiede,die keinen Zweifel lassen, daß dies die Kopie ist, sind reichlich vorhanden und
Mr. Dodgson hat sich Cat. I p. 128 und 129 die Mühe gegeben, sie sorgfältig zu verzeichnen.Da
aber jetzt tadellose Abbildungen des Originals und der Kopie vorliegen, so darf ich wohl auf die Auf»
Zählung der immerhinnur geringfügigenAbweichungenverzichten.

abg. J. Springer: Gotische Alphabete (Veröffentlichungder Internationalen ChalcographischenGesellschaftfür 1897)
Tf. XIII-XVI.
BASEL OE. K. Blaßbraun, gelb, rot. Graubrauner Druck.
Prof. Haßler in Ulm entdeckte diese Folge i. J. 1848 unter den italienischen Blättern des BaselerMusums. Ich möchte
glauben, daß diese Folge im Gegensatz zu den Originalen am deutschenRhein, und zwar dem Oberrhein entstan¬
den ist. Es müssen, wie sich auch aus den Blockbüchern ergibt, damals zwischenOber- und Niederrhein sehr enge
Beziehungen bestanden haben.

1999a. Figuren* Afpßaßet. Bruchstücke von vier Engeln mit Schriftbändern, je 80x60.
abg. Sotheby II p. 166.
Sotheby, der diese vier in der BibliothequeNationale zu Paris aufbewahrten Fragmente nur nach einer Pause kannte,
die Mr. Henry Foß 1817 angefertigt hatte, hielt sie für Teile eines Figurenalphabets. In der Wirklichkeithandelt es
sich aber nur um ein Bruchstückder von mir unter Nr. 1864 beschriebenen„Kunst, selig zu sterben".

2000. Afpßaßet mit Menscßen* und'Tierfiguren. Es besteht aus 23 Buchstaben,die in folgen»
der Weise auf drei Blättern

n o p
e f s !)
q v 0 t

i t i m
o f t 5

verteilt sind. Die Blätter messen je etwa 324X437, die einzelnen Buchstaben sind etwa 138 mm hoch.

* 131 *



B. Ein links sitzender Mann wird durch einen Raubvogel am Kopf gebissen/ rechts erfaßt ein Adler
mit dem Schnabeleine Hirschkuh. Oben stürzt sich ein Löwe auf ein phantastischesTier.
b. Über einer fast vom Rücken gesehenen jungen Frau in gezaddeltem Kleide schnäbeln sich zwei
Tauben. Rechts ist ein von zwei Hunden begleiteter Jäger, auf dessen Kopf sich ein Vogel nieder*
gelassen hat.
C. Die hl. Margarete steht mit gefalteten Händen links,- zu ihren Füßen ruht der Drache und ein
Vogel ist bei ihrem Kopf. Ein rechts in der Luft schwebenderMann sucht ihr die Krone zu entreißen.
t>. St. Johannes der Täufer steht rechts mit einem Buch, auf dem das hl. Lamm ruht. Auf der anderen
Seite wird ein kleiner Mann, der auf einem vierfüßigen Tier kniet, von einem Engel gerettet. Oben
streiten sich zwei Vögel.
C. Ein Greis, der sitzend beide Hände in die Hüften stützt, trägt auf dem Kopf ein Windspiel, das
ein Vogel ins Ohr beißt. Oben sind Hund und Katze miteinander in Streit geraten.
f. Ein Mann, der mit einem Hund zwischen seinen Beinen sitzt, streckt die Hände gegen einen Löwen
aus, der von drei Hunden gejagt wird,- über dieser Gruppe schwebt ein großer Vogel.
0. Links musizieren zwei Affen und ein Hund. Rechts hält eine Nonne, die auf den Schultern einer
Schwester sitzt, einen Adler, den ein oben befindlicher Mönch zu erfassen sucht.
i). Ein Mann, zu dessen Füßen ein Zwerg sitzt, trägt auf der Schulter eine Gesteinslast, die ein rechts
schwebenderMann mit spitzer Mütze zu erhaschen sucht. Unter letzterem beißen sich zwei Hunde.
f, Ein Hund fängt einen Hasen und ein Adler packt einen Wolf im Genick.
f. Ein Wilder, der auf einem Fuchs steht, verteidigt sich mit Schild und Strahl gegen zwei andere
Wilde, die ihn mit Keule und Spieß angreifen.
i. Ein voll gerüsteter Ritter schwingteine Keule,- zu Füßen seines Pferdes liegt ein Mann in unschick*
lieber Stellung.
m. In der Mitte steht eine fast nackte Frau auf einem Wachtelhündchenund trägt einen großen Vogel
auf der rechten Schulter,- links steht auf einem Hunde ein junger Mann, der auf dem Kopfe ein Eich*
hörnchen trägt, über dem sich ein Vogel befindet,- rechts ist ein Narr, den ein Falke in den Kopf beißt.
tt» Links, auf dem Kopfe eines Mönchs, der einem sitzenden Bruder ein leeres Gefäß zum Munde
führt, sitzt ein Possenreißer mit entblößtem Hintern. Rechts geißelt eine Frau die nadrte Rückseite
eines dritten Mönchs, der seine Zunge in den Schnabel eines unter ihm befindlichen großen Vogels
steckt. Ein vierter Mönch, der von einem Adler gebissen wird, betrachtet die Szene durch seine Brille.
0. Vier Tiere. Ein oben befindlicher Leupard beißt einen Hund in den Schwanz/ rechts trägt ein
Hirsch eine Hirschkuh auf seinem Geweih.
p. Drei Orientalen, von denen zwei von Adlern angegriffen werden, verteidigensich gegen ein kleines,
mitten unten befindliches Ungeheuer.
«J. Zwei Ritter in voller Rüstung zu Pferde bekämpfen einander, der eine hat als Waffe einen Dolch,
der andere eine Fahne mit dem kaiserlichen Adler,- beide Pferde treten mit ihren Beinen einen er*
schlagenenMann.
Vt Zwei Chimären beißen einander auf dem Rücken eines dritten, mit langen Ohren ausgestatteten
Fabeltieres. Über ihnen ist eine Art Krokodil mit sechs Beinen und oben rechts eine Eidechse, die
einen Frosch fängt.
S. Oben sind zwei Affen, die sich belecken,unten in gleicherweise ein Löwe und ein Leupard.
t/. Oben trägt ein Ungeheuer eine Eidedise im Rachen und auf dem Rücken eine geflügelte Chimäre.
Unten sitzt ein Adler auf einem Drachen und hält in seinem Schnabel den Endring einer Kette, an
die der Drache gefesselt ist.
t». Links trägt St. Christoph das Jesuskind auf seiner rechten Schulter/ gegenüber befindet sich der
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Einsiedler mit einer Laterne in der Hand und neben ihm eine Katze. Oben auf dem Felsen steht
ein Haus.
f t Vier Bauern machen Musik: der eine auf einem Hörn, der zweite auf einer Zither, der dritte auf
dem Dudelsack und der vierte mit zwei Glöckchen.
t>, Links steht St. Georg auf dem erlegten Drachen/ die Prinzessin befindet sieb ihm gegenüberund
über ihr schwebt ein Engel, der sie krönt.
5, Ein Löwe hebt den Kopf, um eine Chimäre zu belecken, die zu fallen scheint.

BOLOGNA P.R. Ohne Bemalung.
Dies ist eine Kopie mit vielen, aber unwesentlichenÄnderungen nach dem Kupferstich^Alphabetdes Meisters E. S.
<Lehrs: Krit. Katalog II S. 356, 283—305 a). Leider ist die Adresse des Verfertigers, die sich unten rechts auf dem
dritten Blatte befand, und zwar anscheinendin einer der Theuerdank-Type ähnlichen Frakturschrift,abgeschnitten. Wir
können deshalb wohl vermuten, daß die vorliegende Folge im ersten Viertel des XVI. Jahrhdts. in Augsburg oder
Nürnberg entstanden ist. Hinzuzufügen wäre noch, daß verkleinerte Nachbildungen dieses Alphabets seit 1481 in
Straßburger Drucken als Initialen verwendet wurden, und zwar zunächst bei Martin Schott, seit 1483 von Heinrich
Knoblochtzer, seit 1500 von Johann Schott und seit 1505 von Matthias Hupfuff (vgl. Essenwein in den »Mittheilungen
aus dem Germ. Museum« Bd. I S. 76 und Kristeller »Straßburger Bücher-Illustration«S. 22 mit Abb. des fo).

2001. Zier* Afp ßaßet. Die Buchstaben, von denen sich einzelne in verschiedener Form wiederholen,
sind sämtlich in verzierter Schreibschrift dargestellt und in folgender Weise auf drei Zeilen geordnet:

a B C ® € £ <& H> 9
* % M St 0 * & ft n
8 § c m © $ t % 9

Einlinige Einfassung. 261x385.
ST. GALLEN STB. Grauschwarzer Reiberdruckohne Bemalung.
Vermutlich um 1500 entstanden.

2001a <= 2973). Initiafe D mit dem Jesuskind. In dem mit Arabesken verzierten Buchstaben
steht das nackte, mit einem Kreuznimbus gezierteKind nach rechts gewendet. Es hält den Erdball in
der linken Hand und das Kreuz in der rechten. Doppeleinfassung.65x63.

MÜNCHEN STB. Bräunlich Laderot, spangrün, gelb.
Da um diese in dem aus Kloster Rebdorf stammendenCod. lat. 15184 befindliche Initiale Bruchstücke von Arabesken
und Zierleisten geklebt sind, so handelt es sich anscheinendum Fragmente eines Wandkalenders. Ähnlichen Zier¬
buchstaben begegnen wir namentlich auf Augsburger Drucken von Günther Zainer und Anton Sorg, doch sind die
mir bekannt gewordenen etwas kleiner, nämlich50x51 bzw. 50x53. — Anderseits müssen aber solche Buchstaben
auch für berufsmäßige Schreiber angefertigt worden sein, um ihnen die Mühe des Zeichnens derselben zu ersparen.
Ich habe mehrfach in Handschriften derartige Initialen eingeklebt gefunden, mir aber leider keine Notizen darüber
gemacht.

2002. Tier*Grotesfcen. Zwei Blätter aus einer ursprünglich wohl umfangreicheren Folge:
1. Zwei sich anfauchende Greife stehen einander gegenüber. Der linke hat beide Füße auf dem
allerdings nicht angedeuteten) Boden,-der rechte erhebt seine rechte Kralle. Ohne Einfassungslinie.
190x170.
2. Drei Chimären beißen einander in die Schwänze.Der links befindliche mit Katzenkopf liegt rück¬
lings mit dem Kopf am Boden, wehrt sich mit den Tatzen gegen den von rechts oben heranspringen»
den leupardähnlichenKollegen und hält in seinem Maul den Schwanz des nach rechts laufenden, einem
Hund ähnlichen Tieres, das des anderen Schwanzmit den Zähnen erfaßt hat. Ohne Einfassungslinie
etwa 165x200.

abg. S. D. 85/86 und Slg. Heitz Bd. 31 Tf. 72/73.
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MÜNCHEN GR. SLG. Ohne Bemalung.
Faksimile von R. v. Rettberg aus dem Jahre 1866.
Lippmann (Repert. f. Kunstw. Bd. I> hat diesen Blättern ein ungewöhnlich hohes Alter zugeschrieben und Wilhelm
Schmidt sie auf 1420—50 datiert, aber selbst meine im Manuel ausgesprochene Ansicht, daß sie um 1440—60 ent¬
standen wären, ist nicht aufrechtzuerhalten. Lehrs hat nämlich nachgewiesen, daß das links unten befindliche Tier
des zweiten Blattes nach dem Buchstabent, das rechts unten befindliche nach dem Buchstabeni des Kupferstich-Alpha-
bets des Meisters E. S. <vgl. Nr. 2000) kopiert ist. Da letzteres zwischen1464—1467entstanden ist, so können die
vorliegenden Blätter nicht lange vor 1470 angefertigt sein. Man hat vermutet, daß es sich um Spielkarten handle
und man könnte sich wohl denken, daß die Blätter eine Vogel-Zwei- und eine Vierfüßler-Drei darstellten. Um 1470
waren aber die großen unhandlichenKartenblätter bereits außer Mode, und die Spielkarten waren nicht mehr erheb¬
lich größer als die heute üblichen.

2003. Liegende HirscßRuß oder Gazette <Zeugdru&-Modell>.Das Tier ist in ruhender Stellung
nadi links gewendet, dreht aber den mit langen Ohren versehenen Kopf völlig nach rechts. Um den
Hals trägt es ein Halsband mit Ring oder Schelle. Der Körper ist ganz schwarz, nur das Auge, die
Konturen des Halsbandes, sowie der Schenkel erscheinenweiß. Ohne Einfassungslinie. 59x56.

W. u. Z. 232/ abg. Es. 33 und Anz. f. K. d. D. V. Bd. XIX S. 245,- Slg. Heirz Bd. 57 Tf. 6.
NÜRNBERG G. M. 1 ._. _ ' \ ... ~ *....<
ST PETERSBURG BIP I Bemalung, anscheinend spatere Abdrucke.
Sicherlich war der Holzstock zum Zeug- oder Tapetendruck bestimmt und sollte farbig abgedruckt werden. Die Ent¬
stehungszeit wird sich ohne Untersuchung des Holzstocks, der vielleicht noch existiert, kaum feststellen lassen. Die
oben verzeichneten Abdrücke auf Papier dürften weit jüngeren Datums sein. — Essenwein wollte 1350—1450 als
Entstehungszeit annehmen, was an sich nicht ausgeschlossen wäre, doch besitzt das Berliner Museum ein Gemälde
der »Verkündigung«, das der Kölner Schule um 1450—70 zugeschriebenwird, und dessen Hintergrund eine Tapete
bildet, auf der zwei Gazellen einander gegenüber in gleicher Stellung dargestellt sind. Ebenso sah ich ähnliche Tier¬
figuren auf den Miniaturen einer Handschrift vom Jahre 1470.

2004. Greif in Bfumenfircmz <Tapetenmuster>,Ein Greif mit drei Kopffedern auf der Haube,
kurzen Schwanzfedernund zwei Flügeln schreitet nach rechts innerhalb eines aus zwei Stielen gefloch*
tenen Kranzes mit acht spaten förmigen Blättern abwechselndmit acht runden fünf blättrigen Blumen.
Bei sämtlichen dargestellten Dingen sind nur die Konturen schwarz, das Innere aber weiß, auch der
Untergrund ist weiß. Ohne Einfassungslinie. 135*xl25.

Dodg. p. 131, A 132,1 mit Abb., Dodg. WM pl. XXVII.
LONDON B.M. Ohne Bemalung.
Dieser Holzstock und sein unter der folgenden Nummer beschriebenesGegenstück war jedenfalls für den Zeug- oder
Tapetendruck bestimmt. Sie dürften um 1500 entstanden sein, doch ist eine sichere Datierung kaum möglich. Die
Papierabzüge befanden sich in der Sammlung Mitchell und wurden von ihm dem Museum als Geschenk überlassen.

2005. Greif im Bfumenßranz <Tapetenmuster>.Der Greif, jedoch ohne Kopffedern, ist in gleicher
Weise, aber nach links gewendet innerhalb eines ähnlichen Kranzes dargestellt. Diesmal sind aber der
Greif, die Blattstengelund die Blätter ganz schwarzund nur die Blumen sind weiß. Ohne Einfassungs*
linie. 135X125.

Dodg. P . 131, A 132, 2, — abg. Dodg. WM pl. XXVII.
LONDON B.M. Ohne Bemalung.
Gegenstück zum vorhergehenden Blatt.

2006. Verzierung für einen Tisc£C?J <Fragment>. In einem Kreis, der aus zwei starken, 65 mm
voneinander entfernten Ringen gebildet ist und innen von Bandwolkeneingefaßt wird, befindet sich in
der Mitte eine Art Maserung oder Zeichnung von Falten, die ich nicht zu deuten vermag. Außen
herum ist eine Verzierung von Stengeln mit Blättern und Blumen. <320x232?>

NÜRNBERG GM. Ohne Bemalung.
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Vermutlich um 1475 entstanden, denn auf oberdeutschenGemälden jener Zeit sieht man mehrfach Brokatkleidermit
ähnlichem Muster.

2006m. WandfülTungen. Auf einem Blatt sind zwei hübscheWandfüllungen dargestellt. 200x95.
? ? ? Mit Bemalung.

Dem Antiquariat Ludwig Rosenthal in München verdanke ich diese allerdingsetwas unzureichendeBeschreibung eines
Blattes, das sich im September 1897 in seinem Besitze befand.

2007. Zwei TeppicßmusterC?) mit Tiguren. Das eine Blatt stellt einen nach rechts gewendeten
geflügeltenTriton dar, dessen Unterkörper arabeskenartigverläuft. Auf dem anderen ist ein ähnlich
gestaltetes Kind mit Schild und Keule. Der Grund ist schwarz, die Einfassung ist breit und besteht
aus drei Linien. Jedes Blatt mißt 257x326.

BREMEN KH. Ohne Bemalung.
Italienische Arbeiten um 1500. Dr. Segelken schriebdie Zeichnung dem Andrea Mantegna zu und den Schnitt dem
Giantonio da Brescia. Rudolf "Weigel, von dem er sie gekauft hatte <Kunst-KatalogV. 24543), bezeichnete die Blätter
als Arbeiten des Zoan Andrea.

2007 d <= 2974). Zier feiste mit Engefn. Kleine Engel klettern an Laubwerk empor,- einer von
ihnen zielt auf einen Vogel. 130x42.

MÜNCHEN STB. Grün, blau. Grund: rot.
Dieses unsauber bemalte Blatt klebt mit den Nrn. 1276c, 1433a, 1752c und 2007x in der Handschrift Cod. lat. 3112b.

2007 m. Engefmit Trucßtgewinden <Buchdeckel-Verzierungen) weiß auf schwarzem Grund, wahr*
scheinlich ursprünglichdurch eine Buchrücken^Zierleistemiteinanderverbunden, die aber in Verlust
geraten ist:
a> <Vorderdeckel):Zwei Engel, die unbekleidet sind, wenden sich einander zu. Der linke greift mit
der linken, der rechte mit der rechten Hand nach einem großen Feston, das an einem welligen Band mitten
von der Decke herabhängt und dessen Bänder sich um ihren Körper und ihre Hände schlingen. Ein*
zelne Früchte fallen zwischen ihnen herab,- der Boden ist nicht angedeutet.In einer etwa 15 mm breiten
Einfassung, die mit einer schmalenBlattverzierunggefüllt ist. Alles weiß auf schwarzemGrund,
ca. 198x145.
b> <Hinterdeckel>: Drei nackte Engel stehen nebeneinander.Der mittlere mit erhobenenFlügeln legt
den beiden anderen, ihm zugewendeten, deren Flügel nach unten gerichtet sind und die gemeinsam
ein offenes Buch mit angedeuteten Charakteren halten, die Hände auf die Schultern.Oben schweben
drei Festons an Bändern. In ähnlicher Umrahmung und alles weiß auf schwarz, ca. 198x145.

Frankfurter Bücherfreund 1913 <Jahrg. XI) S. 94 mit Abb. auf Tf. XVII und XVIII.
FRANKFURT A. M. Joseph Baer <© Co.
Interessante um 1480—90 in Ferrara entstandeneArbeit, die auf den Kartonnage-Einband der 1484 von Bernardus
Celerius de Luere zu Venedig gedruckten»Consequentiae« des Strodus aufgeklebt ist.

2007x <= 2975). Ein Spiegef. Ein reich verzierter Spiegel, der jedoch nicht zum Aufhängen ein¬
gerichtet ist, sondern einen Fuß hat, um aufgestelltzu werden. 62x34.

MÜNCHEN STB.
Dieses Blättchen klebt im Cod. lat. 3112b. Vgl. Nr. 2007d.
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XIV. PORTRÄTS

2008. Ein Suftan. Das Brustbild ist im Profil nach links gewendet. Es hat tiefliegende Augen,
buschige Augenbrauen, sowie einen kurzen Schnurr* und Backenbart/ das Haar ist lang und lockig
und bedeckt den oberen Rand des Ohres. Die Bekleidungbesteht aus einem einfachen Rock, dessen
Kragen aber mit Edelsteinen verziert ist und auf dem Kopfe sitzt eine Art phrygischerMütze mit
vorn und hinten aufgeschlagenerKrempe und einer verzierten Reifeinfassung. Ganz oben steht auf
einem Bande btv tUtgifitf} fagfet * Doppeleinfassung.263x185.

Dodg. p. 131, A 133,- — abg, Dodg. W. M. pi. XXIII /verkleinert) und A. Lehmann: Das Bildnis bei den alt-
deutschen Meistern bis auf Dürer, Leipzig 1900, S. 46.
LONDON B. M. Lackrot, gelb, grün, hellbraun. Rand: fackrot. Wasserzeichen: Augsburger Wappen.
Augsburg um 1480—90, aber wohl nach einem italienischenVorbild/ anscheinend soll Mohammed II. <1451—81>,
wie die Barttracht vermuten läßt, dargestellt sein. — Das Blatt wurde dem Museum von William Mitchell verehrt.

2008 a. Suftan MoßammeäIL der Große. Er ist im Brustbild zu Dreiviertel nach rechts ge=
wendet dargestellt. Er hat eine scharf gebogene Nase, stark hervortretende Unterlippe und wüsten
Vollbart. Seinen Kopf bedeckt ein mit Edelsteinen besetzter Turban, der mit einer siebenzinkigen
Krone geschmückt ist. Sein Rockkragen ist mit großen, kostbaren Steinen verziert, darüber trägt er
einen Mantel mit Palmettenverzierungen auf dunklem Grund und Juwelenbesatz an Schulter und
Front. Der Hintergrund zeigt ein rautenförmigesTapetenmuster. 175x135.

abg. S. D. Tf. 5 und 6/ Slg. Heitz Bd. 31 Tf. 94.
MÜNCHEN GR. SLG. Blaßstahlblau, gelb, braun, zinnober.
Sehr interessantes, charakteristischesBild, das mit seinem Hintergrund und seinen weißen Ornamenten auf schwarzem
Grund an die Metallschnitttechnikerinnert. Es handelt sich jedoch um keinen Einblattdruck, sondern um das Titelbild
eines um 1475 von Albert Kunne in Trient gedruckten angeblichenBriefs Mohammeds IL, in dem sich dieser seiner
zahlreichen kriegerischenErfolge rühmt in gereimter deutscher Übersetzung. Von diesem Druck existiert nur dies
einzige, leider unvollständige Exemplar (Manuel V Nr. 4557).

2008 f. Türfie und Türkin. Links ist das Brustbild eines Mannes mit starkem, welligem Bart und
Turban, der nach rechts gewendet seine Hand auf die Brust legt. Ihm gegenüber ist eine junge Frau,
ebenfalls mit einem turbanartigen Kopfputz, die ihm etwas an den Händen vorrechnet. Ohne Ein*
fassung. 242x325.

OXFORD A. M. Rot, grauschwarz, grün, gelbbraun, gelb.
Hervorragender Holzschnittvon ungewöhnlichzartem Schnitt und sehr geschmackvoller,leichter Bemalung um 1460—70

2008 m. Kaiser Siegmund. Auf einer Bank, auf der ein Kissen mit Quasten liegt und die mit einer
schmalen verzierten Rückwand und einem Baldachin versehen ist, sitzt etwas nach rechts gewendet mit
spitzen schwarzen Schuhen der bärtige Kaiser. Er trägt die hohe Krone auf dem Kopf, hält das
Schwert erhoben in der rechten Hand und auf der linken den Reichsapfel.Sein Hündchen sitzt rechts
auf der Vorstufe des Thrones und schaut zu ihm auf. Oben links ist der einfache Adlerschildmit der
Königskrone, gegenüber der Schild mit Doppeladler und Kaiserkrone. 200x132, - Darüber steht in
Typendruck:

ü Bev aller inttrdjletftytfgeßfönig J5fstmm&
ttfmffäjet? füttfg #ä anaer freiem fcaltnacfa

ttfmffd) «fdf) Cvoatfa l)ew 3« lüttflbuvQ furtum
abg. Slg. Heitz Bd. 24 Tf. 17.
BAMBERG K.B. Blaßgelb, karmesin <hell und dunkel), blau, feuerrot, hell« und dunkelgrün, blaßbraun, grau,
schwarz, gold. Luft: blau.
Es handelt sich unbedingt um eine Augsburger Buchillustration, und zwar glaube ich, daß sie aus dem 1483 von
Anton Sorg gedruckten »Concilium zu Costentz« des Ulrich von Richenthal stammt.
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2008 n. Deutscher Kaiser. Unter einem mit Seitenfenstern als Innenraum ausgebauten Baldachin
sitzt ganz von vorn gesehen ein älterer bärtiger Kaiser mit hoher Krone, weitem Mantel und über
der Brust gekreuzterStola. Er hält in der rechten Hand etwas schräg das Zepter und auf dem linken
Knie den mit hohem Kreuz versehenen Reichsapfel. Zu seinen Füßen, in der Mitte des auf vier ge¬
drehten Füßen ruhenden Podiums, ist der Schild mit dem schwarzen Doppeladler. 193x123.

abg. Slg. Heitz Bd. 10 Tf. 47.
MÜNCHEN STB. Laderot, rosa, spangrün, gelb, grau, schwarz. Grauer Reiberdrude.
Unbedeutende fränkischeBriefmalerarbeitmit sehr reichlicher Schraffierung um 1480-90, die wahrscheinlichebenfalls
Kaiser Siegmund darstellen soll, denn sein Nachfolger Friedrich III. trug keinen Bart. — Das Blatt klebt in dem
i. J. 1476 von Hartmann Schede! geschriebenencod, lat. 476.

2009. BartoCus. Der berühmte Rechtsgelehrte ist als Hüftbild mit Mütze etwas nach links gewendet
dargestellt und hält in beiden Händen ein Buch, in dem Buchstabenangedeutet sind. Die Inschrift
lautet: Bartolus • Natione Pisanus, Patrie Saxoferratus. 347x255.

ROMA B.CO. Ohne Bemalung.
Das Bild dürfte aus einem der Werke des Dargestellten, die seit 1471 in Venedig, Rom und anderen italienischen
Städten gedruckt wurden, ausgeschnittensein.

2010. Philippus Decius. Der hervorragendeRechtsgelehrte ist mit Kappe nach rechts gewendetdar«
gestellt und hält ein Buch in den Händen. Links ist das Wort ^ PHILIP, rechts PVS ♦ DECIVS c$
weiß auf schwarzem Grunde. Der Hintergrund ist nach Art der sogenanntenSchrotblätter punktiert.
400x270.

BREMEN KH. Ohne Bemalung.
Dieser Gelehrte wurde vom Papst Julius II. wegen seiner Ansichten über die Berufung eines Konzils in den Bann
getan, aber von Leo X. wieder absolviert. — Wie idi von Herrn Dr. U. Cosack erfuhr, befindetsich auf der Rück¬
seite ein Titel und die Druckermarke des Battista de Tortis, der seit 1481 in Venedig tätig war.

2011. S&anderßeg. Der Fürst ist auf schwarzem Grunde im Brustbild mit langem Bart und kurzem
Haar dargestellt. Er trägt einen mit Pelz verbrämten Rock aus Brokatstoffund eine hohe Kappe mit
gesticktem Rand. Die Einfassung besteht aus drei Linien, in der sich die Unterschrift ^ SIGNOR #
SCANDERBEGO fä befindet.258x174.

PARIS B.N. Ohne Bemalung.
Sehr hübsches und interessantes Blatt, das um 1500 in Italien entstanden ist. — Skanderbeg, dessen eigentlicher
Name Georg Kastriota war, war von 1444—1468Herzog von Albanien und bekämpftedie Osmanen unaufhörlich
und mit günstigem Erfolg. Die Beschreibungseines Lebens und seiner Taten wurde namentlich, als die Türken
Deutschland bedrohten, oft gedruckt/ vielleichtstammt auch das vorliegendeBild aus einem derartigen Werk.

2012. Afessandro Tartagni. Der bedeutende Bologneser Rechtsgelehrteist in sehr interessanter
Kleidung als Kniebild dargestellt.Er ist nach rechts gewendet und hält in seinen Händen ein offenes
Buch. Folioblatt.

??? Ohne Bemalung.
Das Blatt befand sich in der Sammlung des Dr. G. A. Freund in Berlin und wurde i. J. 1884 bei H. G. Gutekunst
in Stuttgart versteigert. Nach Angabe des Katalogs soll es in der Manier des Zoan Andrea Vavassore sein/ ver¬
mutlich handelt es sich, wie bei den meisten vorhergehendenBlättern, um eine Buchillustration.

2013. Bartfoser Mann. Dieses Porträt stellt einen im Profil nach links gewendetenMann mit großer
Nase und gelocktemHaar dar, der eine runde Kappe trägt und einen Rock mit Stehkragen. Die
Konturen sind in den schwarzenGrund eingeschnitten und die Züge sind in eigenartigerWeise nach
Art einer Federzeichnungbehandelt. Ohne Einfassungslinie.190x147.

abg. Jahrb. d. Pr. K.-S. 1884 S. 317.
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BERLIN K. K. Blaßbrauner Reiberdruck ohne Bemalung.
Lippmann schreibt das Blatt dem Andrea Solario zu,- die Tedinik mit ihren außerordentlich zarten Konturen erinnert
an den Christuskopf Nr. 755. — Ich sah übrigens in den Uffizien zu Florenz ein sehr ähnliches Porträt in Feder¬
zeichnung, das dem Paolo Uccello zugeschriebenwird.

2014. Ritter in Rüstung unter Bogenwerk. Der Ritter hält mit der rechten Hand den auf dem
Boden stehenden Schild, mit der anderen eine Lanze, an die ein quadriertes Fähnchen befestigt ist.
Seine Schuhe sind spitz und sein offener Turnierhelm ist mit einem Flügel, einer Krone und Hörnern
geziert,- doch hat er kein Schwert, Der Erdboden zwischen den beiden Säulen ist getäfelt. In jeder
Ecke befindet sich ein Schild. Drei Einfaßlinien. 174x115,

W. u. 2, 208.
? ? ? Blau, grün, karmesin. Schwarzer Druck.
Recht geschickte oberdeutscheArbeit um 1480. Da auf dem Schild sowohl als auf dem Fähnchen das erste und vierte
Feld weiß, die beiden anderen grün sind, so scheint eine bestimmte Persönlichkeitdargestellt zu sein. Das Blatt wurde
auf der Weigelschen Auktion von C. G. Boerner in Leipzig erworben und ist seitdem verschollen.

XV. WAPPEN, EX-LIBRIS, MÜNZEN

2015. Der deutscße Reicßsadfer mit dem Gekreuzigten und viefen Wappen. Das Blatt stellt
den Doppeladler mit ausgebreiteten Flügeln dar und auf dessen Brust der Heiland etwas nach links
gewendet am gemaserten Kreuz mit dem Bande INRI abgebildet ist. Beide Köpfe des Adlers sind
mit Doppelkreisnimbenversehen, zwischen denen die Kaiserkrone schwebt. Auf dem Flügel links sind
oben die Wappen der drei geistlichen Kurfürsten >ffltX\,%>, ♦Coltt«, »Crier» und darunter zwanzig
Wappen der Herzöge, Markgrafen, Land=, Burg= und sonstigen Grafen, rechts die Wappen der vier
weltlichen Kurfürsten »Beyern, ^falsgraf, ♦Saufen*, Branöeburg und darunter zwanzig Wappen
der Freien, Ritter, Städte, Dörfer und Bauern. Über den Flügeln sind die Wappen von jjFranfreidj/
<&ngeliattb, .Siciiiett und Scfyottant, gegen die der Adler die Seinigen schützen soll, wie dies die In*
schrift Btcut aquiia pvoi | uocäs aö tjoltmöü | jmlios fuos et fup | eos öoiices eppa | oft aias fua« • |
©euterottomitt | • föptj ♦ | besagt. Ganz oben ist die Überschrift BtV leß^ttam • öes ^aiiigett ÜOtttif^en
re^s mit feinen gettöern ♦♦♦ | Albertus Unkntt <260?>x390.

abg. Slg. Heitz Bd. 55 Tf. 4.
HALLE A. S. MB. Gelb, rot, blasses Dunkelbraun.
Oberdeutsch (?) um 1500 oder etwas später. Ahnliche Darstellungen waren in der ersten Hälfte des XVI. Jahrhdts.
sehr verbreitet/ besonders bekannt ist diejenige der Kölner Chronik von 1499, die späteren erschienen meist in
Mitteldeutschland und Sachsen. Das Wort »Leichnam«war ursprünglich die Bezeichnungfür »Körper, Körperhülle«,•
die heutige Bedeutung »entseelter Körper« ist erst später entstanden.

2015m. Der cfeutscße Reicßsadfer mit dem Gekreuzigten und die Reicßsstände. Ganz oben
ist der Doppeladler mit dem Gekreuzigten, darunter l&tK fagfer, unter ihm iBet fengt °i>e' rittet
maiftet, diese beiden sind umgeben von furft, fttittg, VttyUv und ratgeb» Etwas tiefer ist ein Kreis
mit <Bie Ijattt mertfe', die Mitte bildet der pflügende Bauer, darüber ist der Sdineider, links der
Zimmermann, rechts der Weber. Diese Gruppe ist flankiert von dem baue' fyer links und dem rittet
rechts, An den Seiten ist Typentext, und zwar links und rechts je 120 Zeilen,- am Schluß steht Q (85e*
örutfet su jWemmin« | gen von SUberto fnnne | vö ©uöerffat • am öorn« | ffag vov fant jSÄatttyeus |
tag fces b,ailge sutfiffbo | ten vnno emangeiiften • | Bo man aalt natf) b' ge« | pnrt crifti • Cufent
tJier« | imitiert vnt> in bem fibe-1 vno atytsigofteu far. 570x491.

abg. Slg. Heitz Bd. 64 Tf. 15.
GOTHA MUS. Ohne Bemalung.
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Während die sonst von Kunne verwendetenHolzschnittejämmerlichschlecht sind, haben wir es hier mit einem recht
ansprechendenHolzstode zu tun, den er in Augsburg anfertigen ließ. Der Erscheinungstagist der 20. September 1487.

2015x. Die Wappen des Deutschen Reicßs und seiner Einzefstaaten. Dieses Einblatt in
Großfolioformat ist beiderseitigbedruckt. Die Vorderseite, ganz in Holz geschnitten, hat oben sechs
Zeilen Text, die mit den Worten ßHtyimtlian, von QOtita gtwöe <x> Jfomffdh fort | f0..., beginnen
und sämtliche Titel desselben aufzählen. Darunter ist ein großer Schild mit dem Adlerwappen, um¬
geben von der Kette des Goldenen Vließes und geschmückt mit der Krone. Links und rechts davon
sind je acht "Wappen und unten in drei Reihen 21 Schilde, welche die Wappen aller Länder, Graf¬
schaften und Herrschaftendes Kaisers darstellen, mit Ausnahme des letzten, der leer ist. 400x285. -
Rückseitigist typographischerText (W)$V tfttfunfeett öwd) wmn ßetouc^ K K mit drei Holz¬
schnitten.Der oberste zeigt die Brustbilder zweier Astronomen bei einem Horoskop, 85x255,- der
mittlere einen Landsknecht,der auf seiner Lanzenspitzeeinen Buntsdiuhträgt, 100x100,- am Schluß
ist der kleine Straßburger Wappenschildmit dem Zusatz ©(§ Ijem pVdCtMtVt ity tyafts fävotbanti |
moUt tw& buv$tt su Ifrojfturty:

abg. Haebler H. K. Tf, 64 a und b.
BERLIN STB. Rot, grün, gelb, blau und schwarz.
Dieses Blatt enthält eine deutsche Praktika für das Jahr 1490 und der typographischeText stammt aus der Offizin
Hans Grüningers in Straßburg.

2016. Cßristusßopf mit dem Wappen Württemßerg=Mömpe[gard. In der Mitte befindet sich
das hl. Antlitz mit geteiltem Kinnbart und langen Locken, umgeben von einem Doppelreif-Margueriten-
nimbus auf dem Schweißtuch, es jedodi oben erheblich überragend.Über demselben sind die gekreuzten
Schlüssel, unter ihm ist ein gevierteter Schild mit den drei Hirschstangenim ersten und vierten Feld,
und den doppelten Fischen im zweiten und dritten. 191x115.

Renouv. p. 43, 20,- Cb. 639, — abg. Bou. pl. 84, Nr. 156.
OXFORD A. M. Lackrot, grün, gelb, grau.
PARIS B. N. Hell» und dunkelbraun, grün, gelb, lackrot.
Dieses um 1475—80 entstandeneBlatt hat Geisberg dem Ulmer Holzschneider Hans Schlaffer zugeschrieben,von dem
bei Nr. 99 die Rede war. — Mömpelgard oder Montbeliard war ursprünglicheine burgundischeGrafschaft,die 1397
durch Heirat an das Haus Württemberg kam. 1694—97wurde es von den Franzosen vorübergehend besetzt, 1792
von denselben dauernd okkupiert und ihnen 1801 im Frieden zu Lüneville abgetreten.

2017. Das Wappen Cßristi mit Maria und Joßannes*. Mitten am Boden steht der Wappen¬
schild mit dem hellen T-Kreuz, in dem drei große Nägel stecken und an dem links senkrechtder
Schwammstocksteht, rechts die Lanze. Links vom Kreuz befindet sich der Kopf des Judas, die Rute,
der Hammer, die dreißig Silberlingeund die Zange, rechts eine geballteFaust im Eisenhandschuh,
das Gewand Christi, der Hahn auf der Augenbinde und die drei Würfel. Auf dem Schild steht der
geschlossene Turnierhelm mit blattartig gezaddeltem Wappenmantel,- er führt als Kleinod die Dornen¬
krone, aus der Gottes Arm mit einer dreisträhnigenGeißel und Kreuznimbus emporwächst.Links
dahinter steht Johannes mit der linken Hand auf der Brust, rechts Maria mit gefalteten Händen/ beide
mit einfachen Reifnimben.Breite Doppeleinfassung.252x181.

Wes. Nr. 12, — abg. G. G. XXI Tf. XLVII Nr. 95.
BERLIN K. K. Spangrün, hellgelb, lackrot, blaßbraun, grauschwarz. Rand: gelb, Graubrauner Reiberdrude.
Vielleicht oberrheinischoder westschwäbischum 1470.

2017 a. Das Wappen Cßristi mit Scßmerzensmann und Maria. Unten in der Mitte ist ein
großer Schild mit dem T-Kreuz, zu dessen bei den Seiten die Leidenswerkzeugegruppiert sind. Der

• Vgl. hierzu auch die Nrn. 1795f und g.
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Schild wird links durch den mit Wunden bedecktenHeiland, rechts durch Maria gehalten/ beide sind
in ganzer Figur sichtbar und mit großen Nimben geziert. Der Schild wird von einem Helm mit
Dornenkrone überragt, darüber ist die ausgestreckte Hand Gottes. In den Ecken sind die Symbole
der vier Evangelisten, und zwar oben Adler und Engel, die gemeinsamdas Wappenzelt halten/ unten
Ochs und Löwe. Vorn am Boden sind fünf breite Grasbüschel. 265x175.

LONDON B. M. Grün, kacmin, graubraun, gelb, schwarz.
Es handelt sich um eine vergrößerte Kopie nach einem Stich des Meisters E. S. <Lehrs K. K. II S. 265, 188b>,
die um 1478 entstanden sein dürfte. Vgl. auch den Metallschnitt Nr. 2764.

2018. Maria mit dem Kinde, Engefn, Hirscß und Wappen. Die Jungfrau, von strahlender
Aureole umgeben, eine Krone mit drei großen und zwei kleinen Zinken auf dem Haupt, stebt etwas
nach rechts gewendet und reicht dem hl. Kinde, das nackt auf ihrem linken Arm sitzt und bereits einen
Apfel in der linken Hand hält, einen zweiten Apfel in die rechte Hand. Mutter und Kind blicken ein*
ander an und das Haar des letzteren ist auf der Stirn aus kleinen Kreisen gebildet. Oben links und
rechts schwebt je ein kleiner bekleideter Engel mit gefalteten Händen. Unten links befindet sich ein
Wappenschild mit Strichbalken und Sparren, rechts liegt ein kleiner Hirsch auf blumigem Boden.
196x108.

B. K. 2522, — abg. E. H.W. Tf. LVI Nr. 94.
WIEN H. B. Blau, braungelb, spangrün, kupferrot.
Interessantes, um die Mitte des XV. Jahrhdts. entstandenes Blatt, dessen Ursprung ich im heutigen Württemberg ver»
mutete. Haberditzl glaubt, daß der Hirsch auf das im Schwarzwald belegene Kloster Hirsau deuten könne. — Das
Blatt wurde 1849 aus der Hinterlassenschaft des Antiquars M. Kuppitsdi in Wien erworben.

2019. Die Madonna in Hafßflgur mit zwei Wappen des Bistums 'Freising. Die Halbfigur
der Jungfrau befindet sich auf dem nach unten gerichteten Halbmond und hält im linken Arm das
nackte Kind, dessen Fußspitzen sie mit der rechten Hand berührt. Sie trägt auf ihrem sehr langen,
lochigen Haupthaar eine hohe Krone, die von einem Doppelreif=Bogenkreisnimbuseingefaßt ist. Unter¬
halb des Halbmonds befinden sich zwei von einer Mitra überragte Wappenschilde, das linke zeigt
einen gekrönten Mohrenkopf <Wappen des Bistums), das rechte einen Dreiberg <redendes Wappen
des BischofsSixtus von Tannenberg, 1473-1495). Die Figur der Madonna ist von einer Aureole
umrahmt, deren Strahlen ein längliches Viereck bilden. Ohne Einfassungslinie. 126x80.

111 Braungelb, hellgelb, karmesin, blau, ziegelrot (letzteres gedruckt).
Das vorstehende Exemplar war in den Deckel eines dem Kloster Buxheim gehörenden Bandes eingeklebt und ge¬
langte in die Sammlung des Prof. A. von Sallet in Berlin. — Es handelt sich jedoch um keinen Einblattdruck, sondern
stammt entweder aus dem 1491 von Erhard Ratdolt in Augsburg gedruckten »BreviariumFrisingense« (Manuel 3600)
oder dem »Obsequiale Frisingense« von 1493 (Manuel 4866).

2020. Die Madonna mit den Patronen und Wappen von Treising. In der Mitte sitzt auf
einem viereckigen Thron mit hoher Rüchlehneetwas nach rechts gewendet die Gottesmutter mit hoher
Krone und Doppelreifnimbus,-sie hält auf ihrem linken Knie das hl. Kind, das sich nach rechts wendet.
Links steht der hl. Bischof Corbinian, zu dessen Füßen ein kleiner Bär liegt/ rechts ist ein Kaiser <?)
in voller Rüstung mit Zepter und Krone. Im Vordergrund ist eine Mitra über zwei Wappen, deren
eines einen Mohrenkopf, das andere einen Dreiberg zeigt. Der Fußboden ist mit viereckigen Quadern
belegt. Oben sind Blattwerkverzierungenmit einer großen Mohnblume auf schwarzem Grund. Drei«
linige Einfassung. 217x137.

BERLIN K. K. Stahlblau, spangrün, Zinnober, gelbbraun, rotbraun, schwarz (die äußerste Einfassungslinie fehlt).
Dies ist eine vergrößerte Kopie nach der folgenden Nummer. Das Blatt stammt aus dem 1492 von Erhard Ratdolt
gedruckten Missale Frisingense (Manuel V 4699). Welche fürstliche Persönlichkeit rechts dargestellt ist, erscheint
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fraglich. Vielleicht ist der auch als Schriftstellerbekannte Bischof Otto I. <H38-58> gemeint, ein Enkel Kaiser Hein¬
richs IV. und Stiefbruder des Königs Conrad III. Anderseits nimmt man an, daß Kaiser Heinrich I. oder Herzog
Sigismund von Burgund in Frage kämen/ wahrscheinlich ist letzterer gemeint.

2020 a. Die Madonna mit den Patronen und Wappen von Treising. Die Darstellung ent¬
spricht der vorhergehenden, nur ist das Format wesentlich kleiner und die Blattverzierungfehlt oben
133x135.

Dieses Bild befindet sich in dem 1487 von Johann Sensenschmidtin Bamberg gedruckten »Missale Frisingense«
<ManuelV 4698).

2021. Die Madonna und ein Biscßofvon Speier. Die hl. Jungfrau mit Krone und Reifnimbus
sitzt links auf einem Kissen,- sie hält das Kind auf ihrem linken Knie und streckt die Hand gegen den
Bischof Ludwig von Helmstaedt <1478-1504> aus, der rechts niedergeknietist und den Krummstab
unter dem linken Arm hält,- hinter demselben sdiwebt ein langes, leeres Band. Zwischen Maria und
dem Bischof ist ein Schild mit einem griechischenKreuz und darüber ein Vogel. Nur unten ist eine
Einfassungslinie.48x129. - Unten ist ein gedruckter Text von 55 Zeilen in zwei Absätzen, der mit
folgenden Worten beginnt: tyn nomine oomtnf &me ♦ Bcfe&ü cq ort>o ofofnnsi Ijoc tpe t^entalt ofcj
fub anno frommt • JA cccclffäiij. ,.

Willsh. p. 296, D. 108,- Dodg. p. 132, A 134.
LONDON B.M. Ohne Bemalung.

Zweiter Zustand. Außer dem beschriebenen Holzstodt befindet sich noch links eine Zierleiste mit
mehreren Vögeln und dem Brustbild eines Propheten.

LONDON B. M. LIP. DEP. Ohne Bemalung <nur der obere Teil des Blattes vorhanden).
Dieser Holzstock schmückt eine bischöfliche Verordnung <Einblattdrudc)über die Feier der Sonn- und Festtage im
Bistum Speier, und zwar im ersten Zustand für das Jahr 1483, im zweiten für das Jahr 1484 <Manuel V 4875 und
4875 a>. Der Drude stammt aus der Offizin des Peter Drach in Speier, die Zeichnungrührt vom Hausbudimeisterher.

2021 a. Die Madonna und ein Biscßoj von Speier. Rohe Kopie nach dem vorhergehendenBlatt,
die leicht daran zu erkennen ist, daß das leere Band sich nicht hinter dem Bischof befindet,sondern
zwischen der Jungfrau und dem Bischof.

LONDON B.M. LIP. DEP. {Fragment).
Dieser Holzstode befindet sich auf einer gleichen Feiertagsordnung, die aber für das Jahr 1498 bestimmt und von
Conrad Hist in Speier gedrudet ist <Manuel V 4875 b).

2022. Die Madonna mit St. Konrad, St. Pefagius und Konstanzer Wappen. In der Mitte
steht mit gesenktem Blich, zur Hälfte nach rechts gewendet, die jugendliche Gottesmutter mit leichter
Haube, Krone und Doppelreifnimbusund hält auf dem linken Arm das nachte Kind, das an ihrem
Halse eingeschlafenist. Links steht im Bischofsornat mit DoppelreifnimbusSt. Konrad, den Krumm»
stab über der rechten Schulterund mit beiden Händen einen Kelch haltend, auf dem eine Spinne sitzt.
Rechts steht der ebenfalls bartlose St. Pelagius im pelzverbrämten Mantel mit einem Palmenzweig in der
rechten Hand und die linke auf den Knopf eines starken Schwertesgestützt. Im Vordergrund halten
zwei kniende Engel den von einer Mitra überragtenWappenschilddes KonstanzerBischofsHugo von
Hohenlandenberg <1496-1529>.An den Seiten erheben sich schlanke Säulen, die einen sich in der
Mitte kreuzenden Laubwerkbogen tragen, Doppeleinfassung.253x166.

STUTTGART M. B. K. Grün, blau, gelb, lackrot, hellnußbraun.

Zweiter Zustand. Das bisher bartlose Gesicht des hl. Pelagius ist in ein bärtiges mit Pelzmütze
abgeändert, Unter dem Bilde steht in Typendruch:

0. Conra&us, 1499 & pelagius.
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Dodg. p. 219 oben, — abg. Aukt.=Kat. Schreiber Tf. XV Nr. 40.
STUTTGART M. B. K. Blaßblau, spangrün, gelb, hellbraun, zinnober, grauschwarz.
NEW YORK, KENNEDY <© CO. Mit alter Bemalung.
WIEN ALB. Mit alter Bemalung.
LONDON B.M. Rot, rosa, grün, gelb, blau.
Der erste Zustand stammt aus einer verschollenen Ausgabe des Missale Constantiense, der zweite findet sich in
einigen Exemplaren des 1499 von Erhard Ratdolt in Augsburg gedrucktenBreviarium Constantiense und im Missale
Constantiense von 1505. — Ursprünglich hatte Dodgson <fahrb. d. Pr. K.-S. 1900 S. 207) dieses liebliche Blatt dem
Jörg Brew zugeschrieben, stimmt aber (Cat, II p. 420, 192> Dörnhöffer bei, der es <Beiträge zur Kunstgeschichte,
Franz Wickhoff gewidmet, S. 116) als eine Jugendarbeit Burgkmairs bezeichnet. Übrigens gibt es eine ähnliche Dar¬
stellung (227x143) mit dem i) des Jörg Brew und der Jahreszahl 1504 innerhalb eines mit den Figuren Adams und
Evas geschmücktenPortals sowie eine noch schönere mit einem Blattgewinde oben, die ich dem Meister I S mit der
Schaufel <N. M. V 28) zuschreiben möchte.

2023. Die Madonna mit St. Konrad, St. Pefagius und dem Konstanzer Wappen. In der
Mitte steht ganz von vorn gesehen die Jungfrau mit dreizinkigerKrone auf der nach oben gerichteten
Mondsichel und reicht dem lebhaft bewegten Kinde, das sie auf dem linken Arm hält, eine Birne.
Links steht der hl. Konrad mit dem Kelch in der rechten Hand, rechts steht St. Pelagius mit Palme
und Schwert in den Händen und einer Art Herzogshut auf dem Kopf. Unten halten zwei schwebende
Engel einen Wappenschild mit dem griechischen Kreuz. 219x140.

Serapeum 1860, Beiblatt S. 45, 571.
STUTTGART M. B. K. Ohne Bemalung.
Dieses Bild stammt aus einem um 1490 o. O. u, J. erschienenen Breviarium Constantiense (Manuel V 3594).

2024. Die Madonna mit St. Ufricß, St. Afra und vier Wappen^ Die Jungfrau mit dreizinkiger
Krone und Reifnimbus sitzt etwas nach rechts gewendet auf einer Bank und reicht dem auf ihren
Knien stehenden Kinde einen Ring<?>.Links steht St. Ulrich mit dem Hecht im linken Arm,- rechts ist
die hl. Afra mit einem brennenden Holzstoß unter den Füßen an einen Baum gefesselt. Oben ist eine
aus Laubwerk gebildete Bogenverzierung.Mitten unten sind unter einer Mitra das Wappen des Bis=
tums Augsburg <gespaltenrot und silber) und das des Bischofs Friedrich von Zollern <1486-1505,
quadriert silber und schwarz). Links auf grasigem Boden ist das Wappen der Grafschaft Dillingen
<vier Löwen) neben dem quadrierten des Klosters vom Heiligen Kreuz <Löwe, drei Sparren, Kreuz
und bayrische Wecken). Dreilinige Einfassung. 258x162.

Weale p. 29/30, Weigel K. K. IV 21492,- N. M. III S. 389 Nr. 2.
BERLIN K. K. Blau, gelb, rosa, braungelb.
MAIHINGEN F. OE.W. Blau, rot, gelb, grün, graubraun.
NEW YORK, KENNEDy ® CO. Blau, feuerrot, spangrün, gelb, nußbraun.
111 Blau, leuchtend Rot, grün, grau.
Das dritte Exemplar befand sich in der Sammlung A. von Sallet in Berlin, das vierte in der Sammlung Edu. Schultze
in Wien. — Dieses Bild findet sich in mehreren Druckwerken des Erhard Ratdolt in Augsburg, und zwar in beiden
Bänden des 1493 erschienenenBreviarium Augustanum, in dem 1495 gedruckten Antiphonarium und dem 1496 er¬
schienenen Missale Augustanum (Manuel V 3585, 3337 und 4666). Vgl. die beiden folgenden Nummern.

2024a. Die Madonna mit St. Ufricß, St. Afra und vier Wappen. Die Madonna, ganz von
vorn gesehen, steht aufrecht in der Mitte. Links ist der hl. Ulrich und hält in der rechten Hand ein
Buch, auf dem sich der Fisch befindet,- rechts steht St. Afra an einen Baum gefesselt. Oben ist eine
schmale Verzierung,-unten sind die bei der vorhergehenden Nummer beschriebenenvier Wappen, doch
fehlt über den mittlerendie Mitra. Einlinige Einfassung. 213x136.

Dies ist das Urbild dieser Gruppe und befindet sich in dem 1489 von Johann Sensenschmidt in Bamberg gedruckten
Missale Augustanum (Manuel V 4664).
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2024b. Die Madonna mit St. Ufricß, St. Afra und vier Wappen. Die Jungfrau, etwas nach
rechts gewendet, steht aufrecht in der Mitte und hält das Kind auf dem linken Arm. St. Ulrich mit
Buch und Fisch auf dem linken Arm steht links, St. Afra ist rechts an einen Baum gefesselt. Oben ist
eine schmale Verzierung auf schraffiertem Grund, unten sind die vorher beschriebenen vier Wappen.
Dreilinige Einfassung, 219x138.

Dies ist eine freie Kopie nach dem vorhergehendenBlatte und befindet sich in dem 1491 von Erhard Ratdolt ge¬
druckten Missale Augustanum (Manuel 4665). Die Illuminierung ist in der Weise der Clair-obscurs von Holz¬
platten gedruckt.

2024c. Die Madonna, St. Narcis, St. Ufricß, St. Afra und ein Wappen. Auf einer schmalen
Leiste sind fünf Felder nebeneinander,jedes von dem folgenden durch einen grünenden Baum getrennt.
Von links gerechnet sind dargestellt: St. Narcis im Bischofsornat vor einem Drachen, die Madonna
nach rechts gewendet, ein quadrierter Wappenschild, dessen erstes und viertes Feld gespalten ist, während
sich in den beiden anderen je drei Halbmonde mit Ösen befinden,darüber zwei Spangenhelmemit
hohen Kleinoden und langen Decken. Im vierten Felde steht St. Ulrich mit Krummstab und Fisch,
im letzten St. Afra an einen Baum gefesselt und nach rechts gewendet. 43x<206?>.

NEW YORK, JAMES C. MCGUIRE. Rot und grün.
Ob die Leiste, die wohl eine gedruckte bischöfliche Bekanntmachungschmückte, vollständig ist, erscheintfraglich. Es
handelt sich zweifellos um einen Augsburger Holzschnitt,der aber wohl erst dem XVI. Jahrhdt. angehört, denn das
Wappen gehört dem Bischof Christoph von Stadion, der 1478 geboren wurde, ein Freund des Kaisers MaximilianI.
war und 1543 starb.

2025. Der Biscßofvon Augsßurg mit drei Wappen. Er steht etwas nach rechts gewendet,die
rechte Hand erhebend und in der linken den Krummstab. Vor ihm steht das Wappen des Bistums
Augsburg <gespalten rot und silber), dabei die Worte Cccle^'a augufftt/ links davon ist das Wappen
des 1486 verstorbenen Bischofs von Werdenberg (Kirchenfahne mit drei Zipfeln) mit der Unterschrift
ßjofyes epÜS ptte, rechts der silber und schwarz geviertete Schild des amtierendenBischofs Friedrich
von Zollern mit der Unterschrift$viiwiC9 fttCCeflor. Oben ist ein aus Arabesken gebildeter Bogen
auf schwarzemGrund. Doppeleinfassung.173x118.

NÜRNBERG G. M. Krapprot, gelbbraun, gelb (Clair-obscur-Druck).
Dieses Bild stammt aus dem 1487 von Erhard Ratdolt in Augsburg gedruckten »Obsequiale Augustanum« (Ma¬
nuel V 4861).

2026. St. Peter, St. Paufneßst St. Woffgang und einem Biscßofmit Wappen. In der Mitte
sitzen Petrus und Paulus mit dreifachen Reifnimben und ihren Symbolen in den Händen unter einem
Baldachin,dessen Rüchwand mit einem Granatmuster=Teppichbekleidet ist und schauen einanderan.
Zu seiten der Armlehnen ist je ein Engel mit erhobenenFlügeln. Links vor ihnen in etwas kleinerer
Figur steht mit Doppelreifnimbusder hl. Bischof Wolfgang mit einem Kirchenmodell auf dem rechten
Arm und dem Beil in der linken Hand. Ganz vorn rechts kniet der Regensburger Bischof Rupert von
Simmern<1492-1507>neben seinem übermäßig großen, geviertetenund mit Schrägbalken sowie einem
Herzschildversehenen Wappen. Auf demselbenbefinden sich zwei Turnierhelme,der linke mit einem
Löwen zwischenzwischenzwei Hörnern, der rechte mit einem Fisch und Pfauenfedern.312x228. -
Unter diesem Bilde steht in Typentext MupertUS Öef et aplHct se&te QVä €p töattepoft TßtAatitlM
föenf fäixf Bauatfe et Comes in fponljeim

abg. Es. 155 und Slg. Heitz Bd. 32 Tf. 157.
NÜRNBERG GM. Blau, gelbgrün, gelb, blaßbraun, zinnober, lackrot.
MÜNCHEN GR. SLG. Ohne Bemalung {späterer Druck).
??? Ohne Bemalung (früher SammlungWünsch).
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Dieses früher allgemeinWolgemut zugeschriebeneBlatt rührt nach Stadler <Wolgemut S. 78) von Pleydenwurff her
und stammt aus dem 1495 von Johannes Pfeyl in Bamberg gedruckten »Breviarium Ratisbonense«. Spätere Drucke
haben links oben <im Engelflügel) und unten <im Fliesenboden) einen Längssprung.

2027. St. Peter und ein RegensBurger Biscßof mit Wappen. Vor einer Steinmauer, über die
man hinweg eine Landschaft erblickt, sitzt rechts auf einem verzierten Sitz Petrus mit Tiara, dreifachem
Kreuzstab, Schlüsseln und einem offenen Buch auf den Knien. Links vor ihm kniet der Bischof Heinrich
von Absberg <1465-1492>mit gefalteten Händen. Bei ihm befindet sich sein Wappen mit silbernem
Keil zwischen einem roten und einem blauen Feld mit einem Kopf, der einen Hut mit drei Federn
trägt, als Kleinod. In der unteren Ecke rechts ist das Wappen des Bistums Regensburg: ein silberner
Schrägbalkenauf rotem Feld und ein Fisch als Helmzier, 148x109.

abg. Burlington Magazine IV p. 245.
BERLIN K. K. Gelb, grün, karmin, ziegelrot, bläulichrosa, schwarz.
Recht hübsches Blatt von der Hand Wolgemuts <Stadler:Wolgemut S. 70, d>, das aus dem 1491 von Georg Stuchs
in Nürnberg gedruckten »Obsequiale Ratisbonense« stammt (Manuel V 4868).

2027 d. Ein RegensBurger Biscßof mit zwei Wappen. Er steht im Ornat mit Krummstab nach
rechts gewendet,-zu seinen Füßen ist links und rechts je ein Wappen. 123x81. Oben steht imTypen=
druck ^fnvtg M i apltct fe&fs ata egs ecclfe 3&atifponefjj.

abg. Amtliche Berichte aus d. k. Preußischen Museen Bd. XXXI <1909), Dezemberheft.
BERLIN K.K. Ciairobskur-Farbendruck.
Es handelt sich um den Bischof Heinrich von Abensberg. Das Blatt ist kein Einblatt, sondern stammt aus dem 1487
von Erhard Ratdolt in Augsburg gedruckten Breviarium Ratisbonense.

2027 m. Wappen des Papstes Innocenz VIII. Über einem quergeteiltenSchild, dessen Haupt ein
Kreuz, der Fuß einen Schrägbalken mit silbernem Rautenmuster enthält, ist die dreifacheKrone mit
gekreuzten Schlüsseln, deren Griffe an den unteren Ecken hervorschauen und durch eine in Quasten
endende Schnur miteinander verbunden sind. Ohne Einfassungslinie. 317x213.

abg. Slg. Heitz Bd. 63 Tf. 5.
LINZ STUDB. Grün, rot, gelb, drap.
Da Papst Innocenz VIII. von 1484—1492 regierte, so ist damit die Entstehungszeit des Holzstocks festgestellt. Der
Schnitt ist, soweit das arg vom BuchbindermitgenommeneOriginal noch erkennen läßt, recht sorgfältig, und vielleicht
haben wir eine italienische Arbeit vor uns. Das gleiche Wappen, nur etwas kleiner, befindetsich auch auf der Nr. 1432 d.

2028. Das Wappen des Eich'stätter Biscßofs Wifßefm von Reicßenau. Links halten zwei Engel
mit aufgerichteten Flügeln einen gevierteten Schild, dessen erstes Feld drei Löwen aufweist, das zweite
und dritte je einen Krummstab, das vierte zwei Balken. Rechts davon befindet sich ein zweiter Schild
mit zwei Balken im ersten und vierten, einem Krummstab im zweiten und dritten Feld,- auf demselben
ruht rechts ein Helm mit zwei Hörnern, links eine Hand mit einem Krummstab. 80x106.

HANNOVER K.M. Ohne Bemalung.
Dieses Bild stammt aus den um 1492 von Michel Greyff in Reutlingen gedruckten >Statuta Eystettensia« <ManuelV
5302). Es ist eine etwas ungeschickte Kopie nach einem Stich des Meisters WA H, der eine 1484 bei Michael Reyser
in Eichstätt gedruckte Ausgabe des gleichen Werkes schmückte, Aber auch dieser Stich ist nur eine gegenseitige
Kopie nach einem runden Stich, der mit der Jahreszahl 1480 versehen ist <Rep. f. Kunstw. IX 12, 1).

2028s <= 2976). Wappen der Grafen von Württemßerg. Ein Engel<?> hält vor sich einen
großen gevierteten Schild, dessen erstes und viertes Feld je drei Hirschstangenzeigt, das zweite und
dritte je zwei aufrechte Barben. <65x20?>.

MÜNCHEN STB. Braungelb, grün, rot (um die Kontur ausgeschnitten).
Dieses wohl um 1480 entstandene Blättchenklebt in dem aus St. Emmeran stammenden Cod. lat. 14866.
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2028 x. Der ßessiscße Löwe. Im Sdiild schreitet eine Löwe nach rechts auf einem Baumast. Darüber
ist ein Stechhelm und darauf eine Löwenklaue, welche den Baumast hält. Darüber steht:

HESSICA MAGNANIMO PRAEFVLQET ARMA LEONI
AVE DABA SVNT CLARIS PRAEMIA DIGNA VIRVM

Ich fand dieses Blatt in einem alten Katalog mit der Angabe verzeichnet,daß es um 1500 in Straßburg erschienen sei.

2029. Der Bayriscße Löwe mit drei Wappensdoifden. Mitten hinten ist der Kopf eines Löwen
sichtbar,der mit seinen Pranken links das quadrierte bayrische Wappen, rechts dasjenigedes Bistums
Regensburg (silberner Schrägbalkenim roten Felde) hält. Mitten darunter befindet sich der Schild mit
dem Münchner Mönch. Links von letzterem ist ein Schaber, rechts eine Trommel <?>. Oben ist ein
leider defektesBand fy&tt« ♦♦♦,.♦ frlttCtttet.In einer sdiwarzgrundigenBlattwerkumrahmungmit einer
Schnecke unten links und einem Pfau in der rechten Seitenleiste.<80?>x55.

abg. Slg. Heitz Bd. 24 Tf. 20.
BAMBERG K. B. Ohne Bemalung (ziemlich beschädigt).
Es dürfte sich um eine Augsburger Arbeit aus dem ersten Viertel des XVI. Jahrhdts. handeln. Um das Wappen
des Regensburger BischofsRupert von Simmern, wie MaximilianPfeiffer annimmt, kann es sich nicht handeln, denn
dieses ist auf Nr. 2026 dargestellt. Es ist wohl das Wappen des Hans <?> Pirmenter, denn das Schabeisensowohl
wie der Trommelreif waren Instrumente, die zur Anfertigung von Pergament gebrauchtwurden.

2030. Ein Löwenwappen??
ELy, CATIIEDRAL.
Mr. Bradshaw sagt in seinen »Collected papers« <p, 98), daß an einen Pfeiler des Chors der berühmtenKathedrale
zu Ely (Cambridgeshire) nahe dem Grabe des 1479 verstorbenenBischofs Gray ein Holzschnittgeklebt sei, der das
Löwenwappen des genannten Kirchenfürsten darstelle und dem XV Jahrhdt. anzugehören scheine.

2031. Eine Dame zur Seite eines Wappens mit drei Vogefkfauen. Vor einem Vorhang, der
zwischenzwei Säulen angebracht ist, die einen Laubwerkbogentragen, sitzt rechts auf einer mit einem
Kissen belegten Bank eine Dame mit Haube und spitzen Schuhenmit Trippen nach links gewendet.
Sie hält in der rechten Hand einen Lilienzweigmit drei Blumen und berührt mit der anderen die
Helmdeckedes links neben ihr am Boden stehenden großen Wappens. Der Schild zeigt drei Adler»
fange, darüber ist ein Stedihelm mit Spange und zwei Kreuzen, der als Zier einen Flug hat, auf dem
die drei Fänge wiederkehren. Über dem Vorhang ist der Buchstabe H, ganz unten die Buchstaben
•$NUL0R0V0A<$- 260x170.

Dr. Pfaff in der »Zeitschrift der Gesellschaft für Beförderung der Geschichte, Altertums- und Volkskunde« Bd. VI,
Freiburg 1883, S. 473,- — abg. G. G. XXI, Tf. CHI Nr. 189.
BERLIN K. K. Grün, rotbraun, hellgrau (alles in matten Farben).
FREIBURG I. BR. U.B. Blau, rot.
Recht gute, um 1480—90 vielleicht am Oberrhein entstandene Arbeit. Das zweite Exemplar klebt in dem Deckel
einer deutschen Ausgabe von BreydenbachsReisen (Inv. Nr. 41437), die sich im Kloster St. Georgen im Schwarz¬
wald befand, dem sie 1769 von Hieronymus Knoll verehrt wurde. Es dürfte sich daher um ein Ex-libris handeln.

2032. Wappen mit vier Löwen und Ritter und Dame afs Scßifdßafter (von Margaretßas).
Auf einem gevierteten Schild, dessen erstes und viertes Feld eine Löwin <Leupard?>,das zweite und
dritte einen Löwen zeigt, ruht links ein gekrönter Helm mit einer Löwin als Helmzier, die zwei Turnier*
lanzen hält, rechts ist ein zweiter Helm mit Blätter treibendenHörnern. Als Schildhalter stehen links
ein geharnischterRitter, rechts eine Edeldame mit hohem Kopfputz,- vorn links sprießt eine hohe
Blume. 255x185.

abg. Es. 157.
NÜRNBERG GM. Ladrot, goldgelb, rosa, blau, gelbgrün, schwarz.
Dieses recht hübsche, um 1500 entstandene Blatt soll das Wappen der Familie von Margarethas in Erfurt darstellen.
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Ich möchte glauben, daß die Zeichnung von einem Künstler herrührt, der nach neueren Forschungen im ersten Viertel
des XVI. Jahrhdts. in Straßburg tätig war und dort für Hans Knoblauch ein prächtiges Signet mit Johannes auf
Pathmos <N. M. III 1148) entwarf.

2033. Das Wappen der Grafen von Henneßerg. Ein gevierteter, unten abgerundeter Schild,
dessen erstes und viertes Feld einen gekrönten Doppeladler auf einer Steinmauer zeigt, das zweite
und dritte das redende Wappen: eine Henne auf einem Berg. Die Figuren sind schwarz und mit
einigen weißen Strichen versehen. 185x160.

W. u. Z. 203/ — abg. Slg. Heitz Bd. 59 Tf. 15.
BERLIN K.K. Ohne Bemalung.
WEIMAR S. M. Scharlachrot und grün.
LeidlicheArbeit um 1480-1500.

2034. Wappen mit drei Rauten (von Eisenßart?J. Über dem Schild, der drei Rauten überein¬
ander aufweist, befinden sich ein Helm mit Flug, der mit zahlreichenLindenblättern belegt ist,- zu
beiden Seiten sind große Helmdecken.Ohne Einfassungslinie. <150?>Xl07.

abg. Es. 134.
NÜRNBERG G.M. Blau und gelb.
Um 1490—1500 entstanden, vielleicht in Augsburg, da die Ausführung etwas an die Druckermarke des Erhard
Ratdolt erinnert. — Das Wappen ist reichlichmit Schraffierungversehen und befand sich früher in der Sammlung
v. Aufseß.

2035. Wappen mit Pßönix. Auf einem verhältnismäßig kleinen Stechschild mit großen, stark ge-
zaddelten Helmdeckenist auf dunklem Grund ein Phönix mit erhobenenFlügeln nach rechts gewendet
über drei Feuerzungen. Auf demselbenist ein niedrigerStechhelm,der als Kleinod eine Wiederholung
der Schildfigur in noch größeren Dimensionen zeigt. Breite Doppeleinfassung. 132x101.

abg. G. G. XXI Tf. CIL Nr. 188.
BERLIN K.K. Gelb, leuchtend Rot, stahlblau. Rand: gelb.
Vermutlich in Augsburg oder dessen Nachbarschaft um 1480—90 entstanden.

2035 m. Vordrucke für Wappenßifder. Das Blatt ist durch eine Querlinie in zwei Hälften geteilt.
In der oberen steht in der Mitte etwas nach links gewendet eine junge Dame mit netzartiger Haube,
sie hält die linke Hand auf den Helm des rechts stehenden Schildes und rafft mit der anderen ihr
Oberkleid/ ihre linke lange Schuhspitzeschaut unter dem Unterkleid hervor. Links und rechts von ihr
ist je ein leerer Schild mit Spangenhelm und seitlich flatternder Helmdecke.- In der unteren Hälfte
sind nur zwei leere Schilde mit sich anschauendenSpangenhelmenund fliegenden,gezaddelten Helm¬
decken. 160x115.

abg. Slg. Heitz Bd. 50 Tf. 30 und 31.
BASEL U. B, Mit farbigen Wappenzeichnungen ausgefüllt <zwei Exemplare).
Oberrheinisch <Basel?> um 1480 mit etwas Schraffierung.

2035 r. Wappenßerofdmit vier Vordrucken für Wappen. In der Mitte steht ein Jüngling fast
von vorn gesehen, aber die Augen scharf nach links richtend mit Stirnreif, in dem drei Federn stecken,
kurzem Überwurf, Halskragen mit großem Schmuckstückund niedrigen kurzen Schuhen. Er hält die
rechte Hand mit gespreizten Fingern nach der Seite und in der linken aufrecht den Heroldsstab. Er
ist im Viereck von je einem leeren Schild umgeben, auf dem sich ein nach rechts gewendeter Spangen¬
helm mit gezaddelter Helmdeckebefindet. Ohne Einfassungslinie. <120?>Xl00.

abg. Slg. Heitz Bd. 50 Tf. 32.
BASEL HB. Ohne Bemalung.
Um 1480—85, vielleichtvom Hausbuchmeister, obschon etwas steif.
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2035s. Wappenßerofd mit sec£s teeren Scßifden. In der Mitte des Blattes steht ein älterer bärtiger
Mann mit leidit nach rechts geneigtem Kopf. Er trägt eine Art Turban, eine aus Schilden bestehende
Halskette mit Anhänger, einer Jade mit langen Zaddeln statt Ärmeln, einer Pluderhoseund Schaft¬
stiefeln mit Entenschnäbeln.Er ist ein wenig nach rechts gewendet, hält den Stab in der rechten Hand
und erhebt den linken Arm mit ausgestrecktem Zeigefinger.Links und rechts von ihm sind je drei
leere Schilder ohne Helme. Ohne Einfassungslinie.135x90.

abg. Slg. Heitz Bd. 50 Tf. 33.
BASEL U. B. Ohne Bemalung.

Um 1480—85 entstanden und wohl dem Hausbuchmeisterzuzuschreiben.Sollte dieses Blatt mit dem vorhergehenden
zusammengehören, dann war das vorhergehende für adlige, das jetzige für bürgerliche Wappen vorgesehen.

2036. Bücßerzeicßen des Hans Igfer. Ein Igel mit einem abgebrochenen Blütenzweig im Maul
läuft nach links. Am Boden sprießen sieben Pflanzen, die sämtlich ihrer Blüten beraubt sind. Oben ist
ein verschlungenesBand mit der Inschrift tyattttS i$Ut ÖBS fcfty ein ffjel fite. 151x203.

Dodg. p. 133, A 135/ — abg. Warn. Tf. I Nr, 931, Kat. 90 von Ludwig Rosenthal, München Nr. 103,- Hirth-
Muther Tf. 13.
LONDON B.M. Hellbraun, gelb, grün.
MÜNCHEN GR. SLG. Hellgrün, hellbraun (beschädigt).
? ? ? Blaßbraun, gelbgrün, hellgelb.
??? Mit Bemalung.
Das dritte Exemplar war früher im Antiquariat L. Rosenthal und klebt in einem um 1482 von Drach in Speiet ge¬
druckten »Vocabularius«, das vierte war in der SammlungCoppenrath in Regensburg.— Der Holzschnittist ziem¬
lich roh, aber charakteristischund wohl um 1470—80entstanden.— Hans Igler war anscheinendnur ein Spottname/
der richtige Name dieses Bücherfreundeswar Johannes Knabensberg, und er war Kaplan der bayrischenFamilie
von Schoenstett.

2036 a <= 2977). Bücßerzeicßen des Hans Ras ofKoester. Ein schwarzer Schild mit einem sil¬
bernen Kübel, darüber die Inschrift fofyatttte» Vtt8 of ft>efte*. KUFol.

WERNIGERODE F.S.B. Ohne Bemalung.
Dieses Bücherzeichenklebt in dem Deckel einer mit vielen altkolorierten Holzschnitten geschmückten Bibel, die mit
folgender handschriftlicherEintragung vom Jahre 1491 versehen ist: Bit böte ^eft $b,t$tDtn foljantus tra» com*
mettfael to tmbvie int gmt cotwent ftnett triften ©. mtdhtelt tn getttugöt »an ewgcrmon tn «ac b,ottt
bt^otv Jioet falt conoent bttyalbtn, int im ?tt btt vott b,tm>

2036 c. Bücßerzeicßen des Janus Tofopßus. In der Mitte, umgeben von der Ordenskette des
Goldenen Vließes, ist ein Schild mit dem Hüftbild des Janus, auf dessen Schultern sich der schwarze
Adler niedergelassenhat. Er hält in seiner linken Hand einen Schlüssel, der die Wolken berührt und
in der rechten eine Urne mit drei Sternen, aus der sich ein Wasserstrahl ergießt, auf dem ein Schiff
schwimmt.Auf dem Schild ruht ein Helm und ein Busch von Pfauenfedern. Oben ist eine xylogra-
phische Überschrift von 7 Zeilen, deren erste lautet: IANI TOLOPHI GERMANI VATIS HERCVLEI
265x155.

Dodg. p. 136, A 140.
LONDON B.M. Ohne Bemalung.
WIEN H.B. (Auf der Rückseiteist Nr. 1958m abgedruckt.)
Mr. Dodgson vermutet, daß dieser Holzstockum 1500 oder kurz vorher in Nürnberg entstanden ist. Johannes<Janus)
Tolophus, ein Regensburger Domherr, war 1473 Rektor der Universität Ingolstadt und starb im Jahre 1503.

2036 e. Bücßerzeicßen Nififaus Meyer und Barßara zum Luffi. Eine junge Dame von un¬
glaublich langgestreckterFigur, die eine große Haube trägt, an der eine Agraffe mit Federstutz be¬
festigt ist, steht mit nach rechts gewendetem Körper, aber nach links gerichtetem Gesicht hinter einem
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großen Schild, dessen erstes und viertes Feld einen silbernen Pfeil unter einem Halbmond, das zweite
und dritte einen silbernenBalken zwischendrei Satteldächernzeigt. Auf demselben ruhen zwei Helme,
der linke hat als Kleinod einen halben Flug mit Mond und Pfeil, der rechte einen Schwanenhals.Der
Hintergrund hinter den Helmdeckenist mit langen wagerechtenStrichen schraffiert, Luft und Erdboden
sind hingegen hell. 240x167.

abg. Slg. Heitz Bd. 11 Tf. 20.
BASEL OE. K. Mehrere späte Abdrücke ohne Bemalung.
Es handelt sich um das Allianzwappen des Baseler Ratsschreibers Nikiaus Meyer <geb. 1451, gest. 1500) und seiner
Ehefrau Barbara zum Lufft <noch 1534 am Leben), deren Sohn Adelberg Meyer später Bürgermeister von Basel
wurde. — Abgesehen von der unverhältnismäßig langen Frauenfigur ist die Zeichnung nicht übel, aber entgegen
der Ansicht Majors, daß das Blatt um 1475 entstanden sei, bin ich der Meinung, daß es der Zeit 1500—1520angehört.

2037. Bücßerzeicßen des Wifßefm von Zeff <Allianzwappen>.Links ist ein Schild mit einem ge*
panzerten Arm, der ein Schwert hält, auf schwarzem Grund,- darüber ist ein Spangenhelmmit einer
Wiederholung des Wappens als Kleinod. Rechts ist ein Schild mit drei aufrechtenSpitzen/ der darüber
befindliche Spangenhelm trägt einen aufrechten halben Hirsch. Um anzuzeigen, daß es sich um ein
Allianzwappen handelt, sind die inneren Helmdeckenineinander verwickelt.85x77,

Dodg. p. 134, A136/ — abg. Warn. S. 97/ Kat. 90 von Ludwig Rosenthal Nr. 106/ Hirths Formenschatz 1884 Tf. 108.
LONDON B.M. Ohne Bemalung.
??? In einer Inkunabel aus der Kartause Buxheim.
Wilhelm von Zell aus der bayrischen Familie der Zeller von Kaltenberg ist 1479 urkundlich nachgewiesen, scheint
aber noch 1519 gelebt zu haben. Die Zweifel, ob das vorliegende Bücherzeichennoch aus dem XV. Jahrhdt. stamme,
scheinen mir kaum berechtigt zu sein. Leider ist es bisher noch nicht ermittelt, aus welcher Familie seine Frau stammte
und in welchemJahre der Ehebund geschlossenwurde.

2037 a. Bücßerzeicßen des Wifßefm von Zeft <Einzelwappen>.Ein Schild mit gepanzertem Arm
und gleicher Helmzier, wie in der vorhergehenden Nummer beschrieben,nur etwas größer. 80x50.

Dodg. p. 135, A 137.
LONDON B.M. Ohne Bemalung.
Dieses Ex»libris ist vermutlich etwas älter als das vorhergehende.

2037c <= 2978). Bücßerzeicßen der Radigunda Eggenßerger. Ein gevierteter Schild: Feld 1
zeigt das Brustbild eines nach rechts gewendeten bärtigen Mannes mit zwei Schellen an Zipfeln der
Kopfbedeckung und sechs großen Knöpfen am Wams/ Feld 2 und 3 zeigen drei Adler mit aus«
gespanntenFlügeln, die eine Art Kreis bilden und mit ihren nach innen gerichteten Schnäbeln gemeinsam
eine Krone tragen,- Feld 4 enthält ein silbernes T in blauem Felde. 75x82.

Dodg. p. 135, A 139/ — abg. Kat. 90 von Ludw. Rosenthal Nr. 105.
LONDON B.M. Gelb, blau, rot.
??? (früher Franks collection).
Beide Exemplare befanden sich in Bänden der Kartause Buxheim. Dies ist wohl das älteste, einer Dame gehörende
Bücherzeichenund mag im letzten Jahrzehnt des XV. Jahrhdts. entstanden sein. Radigunda Eggenberger stammte
aus Füssen und war die Witwe eines Georg Gossenbrot von Hochenfriberg.

2038. Bücßerzeicßen des Hifprant Brandenßurg von Bißeracß. Ein Engel in langem Gewände
steht mit ausgebreiteten Flügeln etwas nach rechts gewendet und hält vor sich einen unten abgerun¬
deten Schild mit einem nach rechts schreitendenOchsen, durch dessen Nase ein Ring gezogen und
dessen geweihartig geteilter Schwanz nach oben gebogen ist. Ohne Einfassungslinie. 65x66.

Aukt. Schreiber Nr. 41/ — abg. Warn. S. 8 und Kat. 90 von Ludw. Rosenthal Nr. 104.
AUGSBURG S.K.S.B., LONDON B.M., NEW VORK, J. C. MC GUIRE, WIEN ALB. und andere.
Zumeist ist der Ochs silbern auf blauem Felde,- im übrigen ist auch gelb, rot und grün verwendet. — Es gibt aber

* 148 *



auch Drucke, zu denen rückseitig bedrucktes Makulaturpapier benutzt wurde/ bei ihnen ist der Ochs (heraldisch falsch)
braun bemalt, sonst sind gelb, gelbgrün und heilrosa verwendet.

Dieses Blättchen,das man früher fälschlich Exlibris der Abtei Ochsenhausennannte, gehörte dem Karthäuser Hil-
prant Brandenburg zu Buxheim.

2038 m. Bücßerzeicßen der Kartause Tßorßerg Bei Bern. Die Mitte bildet ein großes Triptychon,
auf dessen Tafel g. Ipugo €pus ifc, als Abt mit Abtstab in der rechten, einem Buch in der linken
Hand etwas nach links gewendet dargestellt ist/ hinter ihm ist links ein Schwan halb sichtbar.Auf
dem linken Flügel sehen wir & paula t>tö mit Äbtissinstab und Kruzifix in den Händen, auf dem
rechten ihre Tochter % eufto^fü mit sonderbar geformtem Stab und einem Buch in den Händen. Zu
den Seiten der Flügel steht je ein Engel Vermutlich auf einem Postament, das jedoch fortgeschnitten
ist), der linke berührt die Flügeltür mit den Händen, der rechte setzt der hl. Tochter einen Kranz auf
das Haupt. Unten steht auf dem Untersatz:

fcotnus portt motrtfe ott>i •
cartljuffettfutjapc Bernatn

Größe 165x<230?>.
abg. Schweizer Blätter für Exlibris-Sammler, Jahrg. III, Zürich 1904 S. 106 ff.
BERN S. A. Stahlblau, gelb, rosa.
Recht gute Arbeit um 1500. Die Heiligen Hugo von Lincoln, Paula Romana und Eustochium waren die Patrone
der Kartause Thorberg und das Blatt ist daher sicher Schweizer Ursprungs. Das Blatt klebt als Bücherzeichen in dem
1503 aufgestellten Urbar des Klosters.

Bücßerzeicßen des Kfosters undSphaß zum Hf. Geist in Bern siehe Nr. 741c.

2039. Bücßerzeicßen des Joßannes Pfeßanus 14o7. Dieses Exlibris hat die Form eines ovalen
Siegels. Oben steht der hl. Moritz in voller Rüstung etwas nach links gewendet, er hält in der rechten
Hand eine Lanze mit Fähnchen und stützt die linke auf einen Schild. In dem unteren Drittel ist die
Halbfigur eines Klerikers, der die Hände betend zu dem über ihm befindlichen Heiligenerhebt. Die
Umschriftlautet * S. 10HANNIS • PLEbANI AD • MARICIVM • IN • AVGVSTA • A° • Nl° • CCCC-A.
55x31.

v. Murr: Journ. II S. 107/ v. Aretin: Beiträge1804, IV S. 72 mit Abb.,- Heller S. 36 mit Abb,/ Libri pl. LH/ Aukt.-
Kat. Schreiber Nr. 142 mit Abb.
GÖTTINGEN ÜB. In einer Straßburger Terentius-Ausgabe.
MÜNCHEN GR. SLG. Stammt aus dem bayrischenKloster Rottenbuch.
MÜNCHEN STB. Sieben Exemplare, die in verschiedenenBänden als Exlibris kleben.
? ? ? <Früher in Sammlung Libri.)
111 (Früher in Sammlung v. Rumohr, dann Sammlung Schreiber.)
Faksimile von Heller, daran kenntlich,daß Jomannisstatt Johannis graviert ist/ die Abbildung bei Aretin ist besser.
Die Jahreszahl 1407 hat zu vielen Deutungen Anlaß gegeben/ die frühere Ansicht, daß der Holzstocktatsächlich 1407
geschnittensei, dürfte heute wohl keine Anhänger mehr finden. Desgleichenscheint mir die Hypothese, daß 147 • zu
lesen sei, und daß die Einerzahl handschriftlich hinzugefügt werden sollte, völlig verfehlt, denn wenn man eine 70
ausdrücken wollte, so hätte dies durch \ff geschehenmüssen. Ich glaubte früher, daß ein C vergessen sei und die
Jahreszahl 1507 lauten sollte. Nachdem ich aber im »Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche Geschichtskunde«
Bd. XII (Hannover 1874) S. 340 gelesen habe, daß sich im Vatikan eine Handschrift<pal. 617) befindet, die i. J. 1405
einem Johannes Plebanus ad S. Mauricium in Augusta gehörte, muß ich mich der Ansicht jener anschließen,die ver¬
muten, daß Johannes ein Legat für Bücherankaufhinterlassen hatte, und daß die aus diesen Mitteln beschafften Werke
<es handelt sich zumeist um Inkunabeln aus der Zeit von 1470-80) mit obigem Nachschnittdes Siegels des Ver¬
mächtnisgebers gekennzeichnetwurden.

2039 c. Bücßerzeicßen des Dominicus Trauenfefder. Auf einem ausgebauchten, unten abgerun*
deten Schild, der längs geteilt ist, sehen wir links eine schwarze Hirschstange auf goldenem, rechts eine
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goldeneHirschstangeauf schwarzemGrund. Darunter ist eine Baumwurzel, die nadi oben, nach links
und nach rechts je eine Passionsblumetreibt. In der Ausbuchtung links steht ein D, gegenüber rechts
ein F. Ohne Einfassungslinie.65x54.

abg. Slg. Heitz Bd. 50 Tf. 29.
BASEL U. B. Gelb, violett, dunkelgelbgrün.
Dominicus Frauenfelder lebte in Zürich, 1484 war er Mitglied des Großen Rats, 1490 Landvogt im Rheintal, 1499
Ratsherr, 1504 Landvogt im Thurgau, 1508 Secfcelmeister. Das Bücherzeichen wird also aus dem Ende des XV. Jahr»
hunderts stammen.

2039e. Bücßerzeicßen des Hieronymus Scßencfi. Auf einem unten abgerundeten Schild, dessen
Grund mit einem arabeskenartigenMuster verziert ist, schlängelt sich von unten rechts nach oben links
ein breiter silberner Schrägfluß, in dem hintereinander drei Forellen schwimmen.Der Schild <35x28>
ist mit einer doppelten Schnur an einem Haken aufgehängt. Ohne Einfassungslinie.44x28.

? ? ? Mit Bemalung.
Dieser Holzschnitt mag um 1500 entstanden sein. Sehende soll ein deutscher Dichter gewesen sein und in Würzburg
gelebt haben.

2040. Unßeßanntes Bücßerzeicßen. Unter einem Bande mit den Buchstaben M. Q. B. H. befindet
sich ein Schild mit einem Ochsenkopf, und einem Löwen als Schildhalter, Dahinter ist eine Sichel.
71X66.

Warn. Nr. 2252.
? ? ? Mit Bemalung.
Dieses vielleichtaus dem Elsaß stammende Ex»libris war in der Sammlung Rudolf Springer in Berlin.

2040 a. Unße&anntes Bücßerzeicßen. An einem Zirbelnußstrauch,dessen Wurzeln den Fuß bilden,
hängt ein ausgebauchterSchild mit einer Wappenlilieüber einer Zirbelnuß,-darüber schlängelt sich das
Schriftband■* SPES • MEA • DEVS \ darüber erhebt sich der grünende Strauch mit zehn Zirbelnüssen.
Ohne Einfassungslinie.65x38.

abg. Slg. Heitz Bd. 39 Tf. 11.
STUTTGART L. B. Grün, gelb, hellbraun.
Unter dem Bilde, das auf dem ersten Blatt eines Exemplars der 1484 von Andreas de Bonetis in Venedig gedruckten
Opuscula plurima St. Augustini eingedruckt ist, hat der Besitzer die Buchstaben - t B. f. p i - geschrieben, die wahr»
scheinlich seinen Namen andeuten, aber bisher noch nicht erklärt sind.

2041. Vordruck eines Bücßerzeicßens. Auf schwarzem, mit etwas Blattwerkverzierten Grunde, ist
in der Mitte ein unten abgerundeter leerer Schild, um den sich von allen Seiten ein sehr verschlungenes
Band windet, auf dem links die Worte stehen <B«S JM<i) t)tt& fcet? fcljfit fft ♦, im übrigen aber ist das
Band zur handschriftlichen Eintragung des Namens pp. des Besitzers leer gelassen, 128x82.

abg. bei Warn. S. 12.
? ? ? <Früher Sammlung v. Hefner*Alteneck.)
Faksimile in lithographischer Ausführung.
Dieses Passepartout ist vorn in der »ftt %Vt mtttnfdhen ftet ttÖWttf>ttr<l in t>«tt Ifltffll iavu von Peter Wagner
gedruckten »Versehung, leib, seel, ehr und gut« <Manuel V 5423).

2041a. Vordruck eines Bücßerzeicßens. Eine Frau mit flacher, durch ein Kinnband festgehaltener
Haube steht aufrecht etwas nach rechts gewendet und hält nach dieser Seite vor sich einen großen
leeren Schild, der mit dem Wappen des Käufers ausgefüllt werden konnte. Ohne Einfassungslinie,
85x64.

Dieser Vordruck befindet sich auf dem ersten Blatt der 1497 von Georg Wyrffel und Marcus Ayrer in Ingolstadt
gedruckten »Flores legum«. (Manuel V 3981.)
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2042 <= 2043>. Tafscße Gufden. Auf einem Einblattdruckvon insgesamt vierunddreißigZeilen
typographischenText sind rechts in halber Höhe die Vorder- und Rückseiten von fünf Falsdistücken
dargestellt. Diese zehn Abbildungenberühren einander und bilden eine Fläche von 128x51 mm. Der
Text beginnt:

$e fcfnö semettfen fcfe sef^en öet fallen gul
' bin im n^erianö gemalt • tmb fefnt> etti^et:
munter sü muin$tn in Saufen »trt in an
btvn fetten twprarort tmfc auf ofor tljurotett

von in gemön&et. k. «.
c

abg. Collijn: Ettbladstryck <1905> Tf. 8.
MÜNCHEN GR. SLG.
MÜNCHEN STB. <Einbl. V 45).
HANNOVER K.-M.
STRASSBURG U.B.
UPPSALA U.B.

Diese Ausgabe ist von Anton Sorg in Augsburg um 1481 gedruckt(Manuel V 4170>. Vgl. Haeblers Aufsatz in
der Zeitsdir. f. BücherfreundeBd. XI S. 222.

2043 a <=4171>. Tafscße Gufden. Rohe Kopie nadi dem vorhergehendenBlatt. Die Abbildungen
hängen jedoch nicht zusammen, sondern sind auf fünf Holzstöcken von je 22 mm Höhe graviert. Der
Text umfaßt zweiunddreißigZeilen und beginnt <H> ße fefttÖ jemetrtfen öie Seiten bvt fallen 0ttl"
bin | fm ttßbetianö....

abg. Collijn: Ettbladstryck Tf. 9.
LEIPZIG S.B.M. <Slg. Klemm.) 1
UPPSALA U.B. 1 Ohne Bemalung.
Dieser Drude stammt aus der Offizin des Hans Sdioensperger in Augsburg.

2044 <= 4172). Tafscße Gufden. Der Text umfaßt wie bei Nr. 2042 vierunddreißigZeilen,- die
Abbildungen sind zusammen auf einem Stock von 129x50. Der Text beginnt <H> ße fdttö JCtttetffett
i>fe jef^en t>tv falftfyen gulöin | jm nßöetfanö ....

HANNOVER K.-M. Ohne Bemalung.
Diese Ausgabe erschien um 1481 bei Konrad Dinckmut in Ulm.

2044a <= 4173). Tafscße Gufden. Der Text umfaßt sechsunddreißig Zeilen. Die Münzabbildungen
sind leicht daran zu erkennen, daß die Umschriften fehlen,- nur auf dem obersten und dem untersten
Stück ist je ein Buchstabe vorhanden. Die Münzen stoßen mit Avers und Revers dicht aneinander,
sind aber in senkrechter Richtung mehr oder weniger voneinandergetrennt,- trotzdem scheinen sie ge«
meinsam auf einen Holzstock<von 137x48) graviert zu sein. Der Text beginnt HfyU fefttb itmwfcn
öfe seiden öer faifäen guifcftt im \ w^ttlanb ♦ * ♦ Ganz am Schluß steht Mm.

MÜNCHEN STB. <Einbl. V46.)
Dieser Druck stammt aus der Offizin des Hans Zainer in Ulm um 1482. Die Figuren der Vorderseiten sind sämt¬
lich gegenseitig und sehr ungenau dargestellt, so daß die Käufer kaum Nutzen von dem Blatt hatten.

2044b. Tafscße Gufden. Spätere Ausgabe des vorhergehendenDrucks. Der Buchstabe auf der
untersten Münzabbildung ist entfernt. Die erste Zeile weicht etwas ab Ipfe fefnö je metrtfen bfe
jeff^en bev faift^cn $tilbin gm | ttß&etlattfc ... Das Wort Mm am Schluß ist vorhanden.

abg. Slg. Heitz Bd. 36 Tf. 21 und G. f. T. Tf. 481.
BERLIN STB. <Aus zwei defekten Exemplaren zusammengestellt.)
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Dieser Druck rührt ebenfalls von Zainer her. Die beiden Bruchstücke sind einem aus Kloster Dettelbach (Unter¬
franken) stammenden Kodex entnommen.

2045 <= 4169). Tafscße Gufcfen. Der Text umfaßt einunddreißig Zeilen. Die Münzen berühren
einander senkrecht,doch sind die Averse von den Reversen durch einen Zwischenraumvon etwa 5 mm
getrennt. Die Bildfläche nimmt einen Raum von 130x58 mm in Anspruch. Die erste Zeile beginnt
<H> 3c feittö semetrtfen t)U ztitytn ö«r falfd^n aulöftt in t>i \ n$tvlani> ♦ ♦ ♦

abg. Slg. Heitz Bd. 46 Tf. 10.
HANNOVER K.-M. Ohne Bemalung.
MÜNCHEN STB. <Einbl. V 47 u. 48.)
Dieses Blatt ist um 1481 von Joh. Blaubirer in Augsburg gedruckt.

2045a <= 4175>. Tafscße Gufcfen (Fragment). Von diesem Blatt hat sich nur der untere Teil er¬
halten, auf dem sich die Münzabbildungen befinden. Diese unterscheidensich von allen anderen da¬
durch, daß nicht zehn, sondern nur fünf Bilder in folgenderAnordnung : •: vorhanden sind, und zwar
fehlen ihnen wie bei Nr. 2044a u. b die Umschriften. Die Münzen beanspruchen einen Raum von
75x85 mm.

REUTLINGEN STB. Längliches Format. Ohne Bemalung.
Diese Ausgabe ist wohl eine der spätesten und um 1482 oder 1483 von Joh. Otmar in Reutlingen gedruckt.

2045 m <= 4174). Tafscße Gufcfen. Der Text umfaßt fünfunddreißigZeilen. Die zehn Münzbilder
berühren einander oder sind sich sehr nahe, Sie unterscheidensich dadurch fast von allen vorhergehen¬
den, daß sich nur bei dem ersten die Figur links befindet, sonst aber immer rechts, wie dies auch dem
beigefügtenText entspricht,während bei den anderen stets das Bild links, der Revers aber rechts war.
Die Bilder sind im Verhältnis zu den übrigen vorzüglich geschnitten und füllen eine Fläche von
113x45 mm. Der Text beginnt l^tr fini> seit metHten Mt jceßdjen fcer fal | ftyen gul&ett in mtöet*
lant und schließt &ttttO i>Jtt . ßi . CC« . ifPftf

abg. Z. f. Buch. XI S. 224 Tf. 2, Monumenta Tf. 286/ Slg. Heitz Bd. 36 Tf. 20.
BERLIN STB. Ohne Bemalung.
Dieser Druck rührt aus der Offizin des Barth. Ghotan in Magdeburg her. Da das Blatt mit der Jahreszahl 1482 ver¬
sehen und in einem Schlußabsatz ausdrücklichgesagt ist, daß die Fürsten »auß Payeren« bereits zur WarnungAb¬
bildungen »an daß rathauß zcu Mundien und in anderen eren stetten« hätten anschlagen lassen, so kann es natür¬
lich nicht die erste Ausgabe sein, trotzdem entspricht sie vielleicht am meisten dem anscheinend verlorenen Original.

2045 x <= 4176). Tafscfie Gufcfen. Der Text umfaßt nur neunundzwanzig Zeilen und trägt den
Druckvermerk JEundjen 1482. Die zehn Münzabbildungen sind 120x50 mm groß. Der Text beginnt
%mx \i* ift vtvmttätt &ie cjatfd)* i>' fallen auftritt fcfe x i>e \ nuntiant .. ..

abg. Z. f. Buch. XI S. 222 Tf. 1.
MÜNCHEN STB. <Einbi. V 44.)
Dieses Blatt ist 1482 von Hans Schaur in München gedruckt.

2046 <= 4177). Tafscbe Gufcfen. Die zehn Münzabbildungen beanspruchen einen Raum von
205x142 mm. Der Text beginnt Cju toiffen Hs ße | münty öttö geftyia | sett ♦ ♦ ♦ und umfaßt
244-15 Zeilen. Folioformat.

HANNOVER K.-M. Gelb.
Diese Ausgabescheint erst um 1500 von Hans Schobsser in München gedruckt zu sein.

2046m <= 4178). Geringwertige Gufcfen. Auf diesem Blatt sind die Vorder- und Rückseltenvon
fünfzehn Gulden abgebildet, die mit den Nrn. 4 bis 18 versehen sind und einen Durchmesser von
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22 mm haben. Der Text hat 12 Zeilen und beginnt: Wix W IBtttßameffta* tmÖ &ate öfffetr Stat
$lütnUt$ t fügen allen twö ße&en IBurgern ©nöe* | trotte« tc tc

abg. Z. f. Buch. XI S. 226 Tf. 3 und Slg. Heitz Bd. 36 Tf. 22.
BERLIN STB. Ohne Bemalung.
Dies Blatt und das folgende sind jedenfalls Nachdrucke eines verschollenenNürnberger Originals. Das vorliegende
ist von Joh. Pryß in Straßburg um 1495—1500gedruckt.

2046n <= 4179>. Geringwertige Gufden. Es sind dieselben Münzen wie auf dem vorhergehen¬
den Blatt dargestellt und ebenfalls mit den Nrn. 4 bis 18 bezeichnet. Der Text hat nur 11 Zeilen und
beginnt: C Wit Öfe Butgetweffletetmnfc Ifcate Öfflet ftot fltxtribtvs #ugen allen t>nt> ßeöen But-
getw 3nnbtvt\)onm $n | toonern w tc

abg. Z. f. Buch. XI S. 228 Tf. 4.
PENIG K.B. Ohne Bemalung.
Dieses Blatt ist von Martin Landsberg in Leipzig um 1495—1500gedruckt.

2047. Baum der Verwandtschaft.An einem Baum ist in der Mitte ein Medaillon mit einem Kopf,
der von 46 Kreisen umgeben ist, welche die verschiedenen Bezeichnungen der einzelnen Verwandt¬
schaftsgradeenthalten. Um die Wurzel des Baums schlingt sich ein Band mit der Inschrift j©fjj fft i btv
Bottttt ibtv i @gp - fäafftt. Ohne Einfassungslinie.250x180.

abg. Slg. Heitz Bd. 24 Nr. 19.
BAMBERG K. B. Ohne Bemalung.
Dies ist ein Ausschnitt aus einer der zwischen 1483 und 1491 von HeinrichKnoblochtzer in Straßburg gedruckten
Ausgaben von Johannes Andreae: Baum der Sippschaft. Es gibt eine Unmenge ähnlicher Bilder teils mit deutschem,
meist aber mit lateinischemText in den zahllosen Ausgaben dieses damals vielgelesenenBuches <vgl. Manuel V
3270-3309).

ENDE DES VIERTEN BANDES
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